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Vorbemerkrmg. 

Zorn vierten und voraussichtlich letzten Male lege ich eine 
Reihe kleiner Beiträge zur französischen Grammatik gesammelt 
und durchgesehen denen vor, die Zeit und Neigung haben mögen 
ihre Gedanken bei Dingen, wie sie hier hehandelt sind, verweilen 
zu lassen, und denen meine Art mich mit dergleichen zu be* 
schäftigen vielleicht zusagt Was zunächst zerstreut und an 
Orten, die nicht jedem leicht zugänglich waren, Veröffent- 
lichung gefunden hatte, trifft man nim hier vereinigt und bei 
dieser Gelegenheit an manchen Stellen nach Kräften verbessert 
Mein Freund Dr. Alfred Schulze, der Direktor der König- 
hohen und Universitäts-Bihhothek in Königsberg, hat, obschon 
auch fiir ihn die Last der amtlichen Arbeit mit den Jahren 
sich nicht gemindert hat, abermalB die Zeit zu erübrigen ge- 
wuiat ein „alphabetisches Verzeichnis der zur Sprache ge- 
brachten Gegenstände" anzufertigen, welches das Auffinden der 
oder jener Stelle, zu der man etwa zurückzukehren sich ver- 
anla&t finden möchte, wesentlich erleichtem wird. Meinem 
Danke für den neuen Beweis oft bewährter Änhänghchkeit 
wird sich der gesellen, den die Benutzer des Heftes ihm nicht 
vorenthalten werden. Zeit und Ort des ersten Erscheinens 
eines jeden der kleinen Aufsätze sind im nachfolgenden Inhalts- 
verzeichnis angegeben. 
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De la maniere äoni «(j«s scntmes faits^ 

ü est Gerfain que notre feliciie consiste dans Ig plaisir, liest 
man in Prevosts Maiion Lescaut (ich benutze ziifällig die Aus- 
gabe von Paris 1833) 8. 101, und ich möchte bei diesem Satze 
einen Augenblick verweilen, nicbt als Moralist, sondern als 
Grammatikttr, der den darin sich zeigenden Gebrauch von de 
nicht ganz selbstverständlich findet Nicht als ob er in dieser 
und einigen andern ähnlichen Wendungen selten wäre. Man 
vergleiche 

car, de la maniere dont las choses s'arrangeoient^ je «e 
douiois poini que je w'eusse la liierte de me deroher de la 
maiso«, eb. 35; rien ne pouvnit lui 4tre meüleiir que l'idee 
de voiis revoir, suriout de la maniere dont fai arrange 
les choses, Richepin, Cesarine 162'; de la fagon dont on 
m'avoit imrU de vctts, fetois persuadve qne je potivois vous 
faire cette proposition, Mme de Sevignö Till 613; je 
commence ä comprändre ciißn que Paris ait i^oitr vous gud- 
Que attrait, de la fagon surtcut dont vous y pouvee Urß, 
puisgiis moi . . . je ne puis m'ett arracher, Courier, CEüvrea 
^311280; du train doni voni les choses en Italie ei en Europe, 
je vois sn vous le pape futar, Fahre, L'abbe Tigrane ßOl; 
du train dont vont les choses, dans 7noms de üix ans, 
\cent mille Italiens seront itahlls ä Marseille, Fouill^e, Psy- 
chologie du peuple fri;. 261; du train dont les choses 
marchaient, eile avait encore de leUes croAtes h mangar 



') Das Buch ist mir Jiiclit mehr zur Hand, so dafs icb nicht fe^t- 
Btellen kann, ob etwa, wie ich glauben möcbte, de la maniere ww. Bich 
blofa auf revoir bezieht, "nicht auf den ganaen Sntz rteti ne ponvait . . . 
retoir. Ist ersterea der Fall, so gehurt das Beispiel nicht hierher, 

Tobler, Bdtrags IV, 1 
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avant d'cire sa femme, Kev. bleue isyy JJ (loa; (tu tratn 
dont il menaii so vie . . ., oti an-rctit dit qne sa cervclle 
iiait inejniisable, Daudet, Lettres de m. moulin 201; eile 
parcourra . . . du train dont eile va, tous Ics ctfcles par- 
cowus par Vhunianiie elle-meme, Mme Adam, Prem. armes 
119; B. auch Littre unter ircwt; je Vai assure qwe, du carac- 
tere dont je vous connoissois, je ne doutois point que vous 
«'y repondissrea hoimetement , Manoa Lsscaut 162; du na- 
turel ieridre et constant dont je suis, j'&ois hnireux pour 
toute ma vie, si Manon m'eüt ete ßdele, eb. 26; Be l'humeur 
dont Ic del a vmdti. le furmer, Je ne sais pas comment il 
s'avise d'aimer, Molifire^ Miaauthr. 1171; de Thumcur dont 
je suis, Vamitie d'une seule personne me contente, Sand, Mai- 
tres soimeura 338. 

Überall hier wird mit dem voa de begleiteten Subatantiv 
und dem sich daran schliefaenden Belativsatz eine Erkläruug, 
Eeclitfertiguiig oder (bei train) eine Vorausaetzung für ein Ge- 
schehen, einen Sachverbalt gegeben, die im ganzen folgenden 
Satze zur Darstellung kommen; es handelt sich nie blofs um 
eine Bestimmung zum Verbum allein. Dem entspricht deun 
auch, dafs die uns beschäftigenden TVendungeu dem ganzen 
Satze vorangestellt aind. "Wir werden da& hier verwendete de 
am ehesten mit „bei" übersetzen, uüd die Franzosen werden, 
wenn sie sinoveFwandte Wendungen gebrauchen wollen, etwa 
zu vu, attendu greifen. 

Ist denn aber ein derartiger Gebrauch von de nicht im 
höchBten Grade auffällig? So geläufig jedem ayir de ceite 
maniere, de la fa^&n, Stre d'un bon caracüre und dergleichen 
sind, kann jemand Wendungen wie *de la marche que Vaffaire 
avüit prise, *du caract'ere ^uc je lui cotmais, *du natural qu^oii 
leur sait, wobei de den eben angegebenen Siua hätte, auch uur 
Tür möglich haltea? Würde nicht ä ia. diesen FäUen, wenu 
nicht das eiusig Denkbare, so doch das Nächstliegende scheinen? 
In der Tat ist denn auch ä, wenigateuB in einem Teile der 
Verbindungen, die uns beachäftigen, nicht minder üblich als du: 
cette pauvrc pdite ne. debutera jamais au irain dont vous 
jf alias, Mlle Georges zitiert in Hev. bleue 1904 I 100a; ä 



la manihre dont tu ckerissats d donf tu soi(}nnis !es miens 
[enfants), il etait f'acile de wir que tu serais ane mere 
sublime^ Sand, Jacques 340; nous l'aurions attendus long- 
temps, ait iraiii dont eile viml ä nous, eb. ä3; ä la 
manihye äont vont tes öhoses vous ii'en fi-ures rien, Balzac, 
Rabouill. 316; helas, fai grand' j>eur, au train dont la 
te-rre toUrne mainienant, que la boUsCiilade Me detiienne 36- 
nerale, Dumaa fils, angeführt ßev.bleiie 1900 I 41Sa; Je com- 
mence ä ent-revoir ce que doli ötre im roman. Mais fen ai 
Bttcore trais oti quatre ä ecrire avant celm-lä . , ., ei au 
irain dont je vais, c^est toui a-u plus si featirai ces irots 
ou quatre, Flaiibert an Saud, Corresp. 148; au irain dont 
s'opere, des niaintenant, ceUs implantation [des yankees au 
Meriqiis), on peitt pr^oir que Vexpans-ion des emigrants ias- 
(dpins . . . sera hientot coinpromlse , Demolins, les Pran^ais 
d'aujourd'hui 39; au train dont vous mardiez, dans dnq 
ans «OMS serez ohlige de liquider, Ohuet, Gens de la noce 
134; 9. auch Littrö unter train. 

Darf nun diese letztere Sprechweise die zunächst einzig 
gerechtfertigte scheinen, hat man ein Recht, zu behauptenj die 
erstere würde neben ihr nie üblich geworden sein, wenn lebendige 
Rede je auf dein Wege behutsamen Erwägens, ängstlichen Auf- 
reihens -sorglich gewählter AVörter zustande käme, so wird die 
Frage zu beantworten sein, wie man sich d&nn diis Aufkomtneu 
der minder unmittelbar gerechtfertigten Ä usdrucliswei&e neben 
oder nach der andern zu erklären habe. Die Antwort aber 
scheint mir lauten zu aoUen: die Verwendung von da (für ä) 
ist herbei geführt durch die munittelhare Nahe des im Relativ- 
sätze stehenden Verbums, welches gar keine andere Verbindung 
als die durch df, mit dem Substantivum zuliÜst, das für den 
Relativsatz das Beziehungswort ist; statt oder neben n la 
maniere dont nous sommes faits kommt de la manihre d. 11. 
s. f. in Gebrauch, weil etre fait iVune certaino manih-ß die 
einzig übliche Konstraktion ist; dieser ist zwar durch dont völlig 
Genüge getan, sie ergreift aber auch noch das Beziehungswort 
des dont. Man könnte auch von Attraktion des Substantivs 
durch dae R«lativum spre-chen und die Erscheinung mit jener 
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andern znsammensteneii, rlie ich in den Vermischten Beiträgen 
I 19Ö (= I* 240) besprocheil Labe, und die darin bestellt, 
dais ein deternoinierendes Pronomen, das im Alikusativ zu stehen 
Latte, Nominativ wird, weil ein Nominativ des Relativuins un- 
mittelbar darauf folgt, und dafs Lei umgekehrtem Verhältnis 
das Umgekehrte eintritt. Doch verdient die erste Fassung 
danioi den Vorzug, weil jenes de für ä auch da bicL zeigt, wo 
ein dotit gar nicht auftritt, sondern die 8])rachej statt zu ihm, 
zu dem relativen Adverbium qt(e gegriffen Lat^. lö der Tat 
findet man neben Molieres Je la rcgarde en fmme aitx ter- 
mes qu'elh en est (bei dem Punkte, in Betracht des „Stadioflis", 
wo sie sich befindet), Ec, d. Femm. II l, 382, wo ein de natür- 
lich auBgescLloBsen ist, aber vii le terme oü sllü ert es^ hätte 
geaagt werden können, auch 
" de la fa^on qti'il eti 2i'''''^f-i c^ed etre criminelle qtee d'avoir 
du merite, der&., Impromptu de Vers. Sc. 5; la bäfisse . , . 
doni Vusage n'esi guere faciU ä expUquer ä presmt (de la 
maniere gii'U est conslruüj, etait une voMe servant d'entree, 
Sand , Maitrea sonn. 263. Weitere Beispiele dieser dritten 
Redeweise füge ich nicht hinzu; man findet deren bei ver- 
schiedenen Graniraatikeni, die das Auftreten des Ädserbiume 
que an Stelle eines relativen Pronomens oder eines dotd be- 
merkenswert gefunden haben, während, wie mau aus ihrem 
Schweigen schliefsen darf, der Gebrauch des de ihnen selbat- 
veTBtandlich erschienen sein mufs; so bei Mätzner, Syntax II 
245, Holder S. 394cl, Haase, Sjnt § 36 A, bei iJvet, Lex, 
de la langue de Mol. Unter que S. 430 Nr. 6 und 5. 

Ob es auch altfranzösische Beispiele der besprochenen Er- 
scheinung gibt? Wenn wir lesen mout estoH Marques preu- 
dom de la joenece doni Ü estoit, Majque öSd 4, oder hien 



*■ Sobald inaii iilirigens in den a. a, 0. betrachteten Erscheinungen 
nicht niebr AttrabLio» an das ReUtivpronomen, sondern, wie ich jetzt 
lieber tun mSchie, Attraktion an dae Verbuni des Relativaatzea erkennt, 
so rüclcßn; sie der uns hier beschäftig enden ganz naJio uder werden mit 
ihr völlig gleichartig, nur dafs die durcli die Altralition angedeuteten Be- 
aieliungon zwischen dem BezieLuiigsworie und dem Verbum des Relatiy- 
satze» ungleich beschaffen sind. 



ert faite du grant äont eile esioit (sie war nämlich un^ewijlin- 
licb grofs), Sone S. 5P3 Z. 11, so sebeint dies zuaäcbst ganz 
gleichartig mit dem, was uog liier zuerst beschäftigt hat. üad 
doch machte ich di-e zwei Dinge treanen. Eiümal ist hier ein 
mit äont (od^r que) eingeleiteter Nebensatz nur selten der Be- 
gleiter des mit de eingeführten Substantivs, so dafe die oben 
für die neufranzöai sehen Redeweisen vorgeechlageue Erklärung 
für die altfi'anzöalBchen folgenden keinesfalls bestehen könnte: 
De sun ae fu bele e grane, MFceF 236; De sun aage 
fu gram e fors e sertes, Ron. II 2823; De son aage fu 
mout sages, Meon II 333, 65; De son aage estoit grans et 
fournis, Eni'. Og. 8024; Lois encontrent un Chevalier . . . 
Pretidome par satiiblani et hei De son sage, car viels fu, 
Ch. II esp. S04'?; Quant li rois mt son jü si hei De son 
eage damaisel, Fl. «, Bl. 202 {wo Bekker nach bei nicht 
gat ein Komma, setzt); ^oiras li enfes fu motilt biaus De 
son eage damoisiaus, eh. 284Ö (auch hier hat Du Mtiril 
mit Recht kein Koirnna gesetzt); Saeies, mouU estoit biaus 
^ grans De l'eage que il avoit, Perc. 19919 (nach avoü 
ißt ein Puckt zu setzen und it\ der folgende Zeile ot für et 
zu achreiben); Muli est de son eage Max, Guil. Pal. 3477; 
L'e,7ifant tro-oa SOS Je mantel De son eage grant e bei, SMagd. 
678; -De sa ferne ot e-ut im fil De son eage asses gsntil, 
Mftusk. 213; petis ert et jovetichiauB ; De Sati termc fu 
auguea biaus, Cour. Een, 1886; ÄinB plus hiax kons ne fu 
veu3 De ses yors, ßeinach, Kindb. Et. 46, 388; un enfant, 
Äinc de ses jours ne vi, si grant, Sone 17f>90; De son 
tans cstoU mouli senes, Mousk. 1315^; onques ne vi si preu 
de son jouvent, Enf. Og. 3052; Frere, fait il, com estes 
sage de vo jouvenie, BComm. 3130; Tant par devint des 
armes bitetis . . . Que en France ne en l'empire Ne[n] avoit 
un meillor escu De tant com il avoit vescu, Joufr. 719 
Acarins fu malt sagps et corUiis de sa loi, RAlix. 419, 18 
De lor loi furent preu et gent (zwei Heiden), Mousk. 6605 
Molt est Imax de sa loi Snlatree, FCaudie 45. 
Auch finden wir hier niemals ä im Wechsel niit de, und die 
mit de eingeführte Beatimniung wird nicbt zum ganzen Satze 



gegeben, sondern, wie in einem grofsen Teile der Beispiels 

ganz besonders deutlich ihre Stellung erkennen läfst, zu einem 
prädikatiTen einzelnen Worte. "Wenn wir non im Deutschen 
unter gleichen Tlmatäudsn die Präposition „für" braucheii („klug 
für sein Alter", „ein Ehrenmann für die Konfession, der eT au- 
gehöi't"), 90 darf uns dies doch so lang nicht beätimmen, dem 
de einer ähnlichen SinE (etwa: „vom Standpunkte des Altera 
hetrachtet") zuzuschreiben, bis wir einen solchen auch sonst 
nachzuweisen vefmögen. Wir werden besser tun hüb zu et- 
innern, dals de ungemein oft den Franzosen alter und neuer 
Zeit die gleichen Dienste tut wie den Lateinern der GenitiT 
der Eigenschaft: kom de grant ««pe, de nosirc loi^ und zu be- 
denken, dafs das, was hier auszudi-ücken war, gäina a.uareicbend 
ausgedrückt wurde, wenn man die beiden Eigenschaften jede 
ständig mit den sonst üblichen Mitteln angab. „Dea Altere, 
'm dem er stand, war er klug" wird mau umso eher verstehen 
„für sein Alter war er klug", als ja doch ein „seines Alters" 
ohne den (auch da, wo er gemeint ist, nur durch Nebenein- 
anderstellung angedeuteten) Bezug auf ein andereB Prädikat 
ganz ohne Inhalt bleibt; vgl. enfant de soh ae Ne vit n-us hons, 
de iel hyaute, Sone 17 654. Dal'a an den temporalen Sinn von 
de nicht gedacht werden kann, braucht kaum gesagt zu werde-n. 
Dieser, der auch als eine besondere Art des pai-titiven gelter 
darf [arriver de t^uit, jamms de la v-ic, de tonte la nuit u. 
dfifgl.), liegt weit ab vän: deoi, dei- uns liier entgegentritt Ist 
das eine Mal die Zeit^ von der gesprochen wird, eine 
Zeitdauer, in welche, etwas an beliebiger Stelle hineinfällt 
oder auch (üitcr) an keiner Stelle -sich verwirklicht, ao ist es das 
andere Mal ein erreichter Punkt des zeitlichen Verlaufes. 
Was den zuerst betrachteten Gebrauch angeht (de la 
maniere dont noiis sonimes fa'ds) und die dafür vorgeachlagene 
Erklärung, so darf man dabei unzweifelhaft dea von allen la- 
teinischen Graniiuatiken erwähnten Vorganges sich erinnern, 
rerruöge dessen aus pro prudentia qua ss mit Verlust von pro 
ein qua es prudentia wird, b. Kühner II 866, 5. Aber ohne 
weiteres gleich sind der lateinische und der französische doch 
nicht; bis zu einem de quelle maniere nous sommes faits in dem 



Sinne von „wie wir nun einnial beschaffen 8ind"iat das Französische, 
glaube ich, nicht fortgeschritten, und offenbar würde erst diese 
Art sieh auszudrücken jener lateinischen genau entspreehen, 

LCiedat igt in der Rev. de philo], fr?, 1901 S- 130 auf 
das Yorstebende zu gprechen gekommeQ; Mir scheinen meine 
Äufaeruiigen durch ihn nicht überall zutreffend wieder^egebfin, 
und seine Aufiaaeung mir anzueignen vermag ich nicht Doch 
sei sie denen zur Erwägung empfohlen, denen es mit der meinen 
ebenso gehen sollte. 



3. 

Qitant U daf ajorner. 

In einer Berliner Dissertation vom Jahre 1879 hat auf 
meine Veranlassung Ernst Weber sich mit einigen Verwen- 
dungen der Verha dnvoir, laissier^ pooir, saooir, soloir, voloir 
im Ältfränzösischen beschäftigt, mit denen vertraut sein mufs., 
wer alte Texte genau zu verstehen wünscht So Nützliches er 
damals dai'geboten hat, manches würde zu seinen fleifsigen und 
begotineoeQ Darlegungen wohl noch hinzuzufügen sein. Ich 
berühre hier nur ein paar Kleinigkeiten, die man über devoir 
nachtragen könnte. 

Dafs das von einem InfinitiT begleitete demvr nicht nur 
über Personell und Sachen ausgesagt wird, an die damit eine 
Forderung gestellt wird, sondern auch über solche, die etwas 
tatsächlich ausführen, nur dafs eben durch das hinzukommende 
devoir dieses Tun a\s naturgesetzlich, dem Brauche gemäfs, der 
Gewohnheit entsprechend hingestellt wird, hat Weber S. 7 ff. 
gesagt und gCEeigt. Dazu kommt aber, dafs auf gleiche Weise 
mau auch aussagt, tlah etwas ,5mit fug", „mit gutem Rechte" 
geschieht (selten anders als bei pers,önlicheni Subjekt). Wir 
Deutschen sprechen in solchem Falle eher von Dürl'en als von 
Sollen, und auch das Altiran zösische verwendet in fast gleichem 
Sinne pooir von nicht blofs möglichem, sondern tatsächlichem 
Tun'), nur dafs in devoir der Hinweis auf bestimmenden An- 



' Dies habe ich 189S im Arctiv f. d. Stud, dei a,. Spr. SCI 1Ü7 
zn Z. am gezeigt. 



trieb, in pooir der auf Nichtvorhandensein irgendwelcher Hin- 
derung liegt. 

Que as que plores äevant moi? — Sire, dist il, faire le doij 
Quant nie retnmiibre de ma gcr>t (ich tu'a mit Fng), Waee 
SNic. 1019; MuU vos dei, dist il, tos mmr E muH me pois 
en vos f'ier, Rou III 741S; Plaindre se äcU, qui est latus, 
eil. lyon 502; Vos esies mes cosins (lermainn, Si nos devons 
mout antramcr, eh. B83 Var,; Nus miaue de moi ne se doit 
plaindrr, (keiner hat mehr Ursache), eb. 3860; Car an fane 
leus estoit plaiieB Que hien. devoit estre esmaüee, eb. 4560. 
Dahin gehört wohl auch aus dein nämlichen Gedichte die 
Stelle, wo Yvain die von ihm aus schwerer Bedrängnis Be- 
freiten an seinen lieben B'rennd Gaviiin entsendet; sie kennen 
ihres Retters eigentlichen Namen nicht und vermögen einst- 
weilen mehr nicht zu sagen, als dafs sie vom „Rittcx mit 
dem Löwen" kommen; sber sie sollen Gavain bcatelleii, wenn 
er auch an dieser Bezeichnung noüh nicht erkennen könne, 
wer sie achiclce, so dürfe er sich daranf verlassen, dafs Ab- 
sender und Empfänger einander seit lan^e wohlbekannt seien: 
Et avHcc ce priier vos dol Qiis «ös U dites de par moi Qu'U 
me conoisi bien ei je lui, Et ai („und doch") ns sei qui je 
me s-ui, 4293; hier bezieht sich das Qrundhä,beQ nicht auf 
das Bitten allein, noch anch auf die Bitte irgend etwas zu 
melden,, sondern auf die Bitte eine Botachai't gerade dieses 
Inhalts zu bestellen. Yvain meint: ich darf von mir sagen, 
Gavain und ich kennen una schon lange» also darf ich auch 
ench bitten ihm das in meinem Namen kund zu tun. 

Für den, der es nicht gar so eilig hat, gilit es leider sehr 
zahlreiche Stellen, wo die Vieldeutigkeit des devoir ihn schwer 
oder auch gar nicht aus der Ungewifsbeit darüber berauskom- 
men läfst, was als der genaue Sinn der ihm vorliegenden Worte 
gelten düi-fß. Wenn Lambert dem Olivier das Lob erteilt 
ti'esles mies lainier; Gil fut moU satges.kc {^ ki) vos duit an- 
selgninr, GViane (Bekker) 9S)5, heilseiF da die letzten Worte, 
„der euch zu erziehen die Pflicht hatte, den Auftrag erhielt"? oder 
„der euch erzogen haben mufa"? Denn auch von dem, wovon 
man nicht durch unmittelbare Xenntnig weifs, dafs eg ist, sagte 
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man altfranzÖsiscK , wie man !ieute noch sagt, estre doU, wa- 
fem ein hoher Grad von 'Währscheiuhchkeit dafür besteht {La 
tur d'Arches voleit (jafnir, Kar le bU lur deveit faillir, „er 
sagte sich, die Besatzung müeee wohl, nach Lage der Dinge, 
Mangel leiden", Ron III S480; lierengier tnist sa ferre aussi, 
Et puis dnt vemr juf^ques cy, Et apres reioitma a flo»iWe, 
„er mufs bi&rher gekommen sein'-', Mir. ND 28, 1000, welcke 
Stelle auch mit ihrem dnt venir für doit estre vmua sich neben 
obig«s dut anseignicr für doit avoir üitseignie stellt, -worüber 
Verto. Beitr. II 32 (=^ II ^ 38) gehaadelt ist). 

So köimeii auch die Tielen Fälle, wo devoir den InfinitiT 
eines Verbuma begleitet, das einen der regelmäfsig eintretenden 
Vorgänge in der Natur bezeichnet, Aalafs zu Zweifel geben. 
Dafs für Webers Auffassung (S. 9) gewichtige Gründe sprechen, 
ist. nicht in Abrede zu stellen. Brauchte mau devoir, wie seit 
lange feststeht^ von denij was innerhalb des menschlichen Da- 
seins gewoll nheiteiuäfsig gegchieht, wie z. B. vom Scbkfeugehn, 
Tom Äufstehn, vom Feiern gewisser Fest«, vom Benennen ge- 
wisser Dinge, bcstinimter Feraonen, vom Verkehren an den 
oder jenen Ort&n, warum dann nicht auch vom Tagen, Tom 
Nachten, vom Steigen und vom Sirken der Sonne, Dingen, die 
an Gesetzmäfsi^keit des Eintretene von keinen andern uber- 
. troffen worden? — Aber es licfse sich doch wohl auch ein 
■etwas anderer Sinn in "Worte legen wie qumd ü dui avespnr, 
quatd devra esclairier, als „da nach natürlicher Ordnung 
es Abend wai"d", „wann es tagen wird, vras nicht ausbleiben. 
kann", devoir faire wird ja auch von einem Tun gebraucht, 
das bevorsteht ohne regelmäfsig einzutreten. Auch dies ist 
von Weber S. 11 ausreichend gezeigt worden, und nur um die 
Sache noch einmal deathcher in Erinnerung zu bringen, füge 
ich hier ein paar weitere Belege liinz,u: 

Je V0U3 demant cel vidlari rasofe Et se i^= ce) Jone homs 
que vous pe-^äre deves (wollt), RCanibr. 8030; Jo devie a 
tos e defent . , . Que vos GnÜleuw n^enterru El lieu ou 
metre le devce, Ron III 9324; tout sons iräy, Car nous 
serona ja eniiäy De nos ostes. fort larron sont, Nosire avoir 
ja departi otit Et si nous doive-rtt au sotijter Ä cascun la 
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tieste coper. Rieh. 3351; Di va, Franceis, . . . Far le tien 
den, por qu't in deis cötnhatre (zu Icämpt'en gedunkst), Clalmes 
tu Eome com ton dreü eritageP — Tu Vorras ja, . . . Ge 
dei eombcUre a eheval et as armes El nom de deu, . . . Par 
dreit est Rome nostre empereor Charle, Cor Lo. SSO; Cisi 
hom fu en peril de mori En la mer ou devoit noier; Ge li 
aidai, nel qukr noier, Barb. u. M I 88, 41, 

Ist dam so, dann könnte dut ajorner auch hdfsen ,^Ib 
der Tagesanbruch bevorstand"; und wenn auch nach hcutigeaa 
sorgfältigem Sprachgebrauch io diesem Sinne eher ein Imper- 
fektum als ein Perfektum zu erwarten sein würde, bo darf doch 
daran erinnert werden, dafs die alte Sprache in der Scheidung 
der beiden Tempora, minder behutsam vorgebt als die jetzige 
(s. darüber die Breslauer Dissertation von KrÖnig, Der syn- 
taktische Gebrauch des Imperfekts und des historischen Per^ 
fekts im Altfiranzösischeu, ISSS, besonders S. 36, wo ich blors 
dem nicht beistimmen kann, was über heute vorkommenden 
'Wechsel zwischen den Zeitformen gesagt istj; auch würde man 
immer noch geltend machen können, dafs auch das Bevor- 
stehen eines Geschehens als etwas in der Vergangenheit Ein- 
tretendes, nicht blofs als etwas in der Vergangenheit Be- 
Stebendea sich anschauen läfst. 

Eine Stelle in der Fortsetzung des Perceval legt mir aber 
eine Auffassung nahe, nach welcher, wenn wir ein dut vor 
einem lüftnitive linden, der einen jener regelmäfsigen Ka.tur- 
vorgänge bezeichnet, dabei weder an die Regelniäfsigkeit noch 
an das Bevorstehen gedacht worden ist. Dem Perceval ist 
Z. 27887 in finsterer ]Nacht im Walde unvermutet eine wunder- 
bare Helle erschienen, die er eich nicht zu erklären weifs (es 
stellt sich später heraus, dafs sie voui Graal ausgegangen ist); 
er will ein Fräulein, das er eben noch in seiner Gesellschaft 
gehübbt hat, darüber befragen, bemerkt jedoch, daJs sie nicht 
mehr bei ihm ist. Tags darauf trifi't er sie wieder und fragt 
nun Por coi wie laisastes ersoir, Quant ia darie'n dut aparoir 
Doni la flamme sanloU vermeUe? Hier i&t nicht allein jeder 
Gedanke an etwas, dus bevorgestanden hätte, BOndem auch, 
wenigstens für den also Fragenden, jede Vorstellung von Ord- 



11 



Bnngamäfsigeiii, Un ausbleibliebem völlig ausgescTilosseii. Liegt 
der Anwendung des dul: auch in diesem Falle ein Gedanke zu 
Grunde, und daraai zweifle ich nicht, so kunn es, wie mir 
scheint, nur der sein, dafs auch hinter dem ganz aufserordent- 
lichen, durchaus überraschenden Torkomranis eine treibende 
M[!cht, ein bestimmender Wille liege, der jenes zu einem Ge- 
sollten, zu einem Nichtzufälligen macht i. Und gilt dies von 
dem vereinzelt stehenden, gar nicht vorauszusehenden Vorgang", 
H-o wird 69 in noch höherem Mafse von der regelmäfsig gtch 
einstellenden Natui-erschein-ung gelten. Wie "weit der einzelne, 
der sic-h in der angegebenen Weise ausdrückt, in der Bestimmt- 
heit der Vorstellungen von jener Macht, jenem Willen geht, 
worauf er an cteutungs weise deu Vorgang zurückführt, steht da- 
hiöf doch weil's man ja, dafa ia altfranzösischer Rede der aus- 
drückliche Hinweis auf Gott a!s den Veranlasser derartigen 
Gescheheng ungemein häufig tat, nicht blofs da etwa, wo es 
gilt, über den ursächlichen Zusammenbang der natürlichen Dinge 
zu belehren, Bondern auch da, wo ea sich lediglich um die Tat' 
Sache des Vorganges bandelt. 

mout fui ci:mimee TaiU qne U tans fti rapausz. Mes deiis 
taut (besser tost) me rass'eiira, Qne li tans gtieires ne dura, 
Et tuit li vant se reposerent. Quant deu ne plot, vanter 
n'o3&-ent, Cb, lyon 451 ; Et quant deus redona le hel^ Sor 
le pin vindrent li oiael, eh. 807; plovo'd a si grant desrm 
Con daniedeus avoit de eoi, eb. 4S42 (unter deutlicher Her- 
vorhebung vnn Gottes Eingreifen mit bestimmter Absicht, 
Clig. 1704); 3I(iis qnant dieu inent a volentc, Li (ans (Un- 
wetter) leur <t anqites chiesse, Sone 172J9; J)ex ßsi si Hau 

^ Eine briefliche Äufaerung von Eugen Brauiiholta weist micih dar- 
mif lin, daf» eine bei Moliere mehr/acli tinigegiiende Verwendung son. 
il faut entapredipudft Gedankengmndlage habe. Bratinhöltz äiat davon ge- 
handelt in seinen Anmerkungen zu den Worten si uos affaires... aoni 
sembiahtes ai*x jtn^nnes et qu'il faille gttd iioii'e jj^re s'o^pose ä mos 
disirs, Avare I ^ und j'aurais ioutes Us hontes dw viande s^H fatlait 
qu'vn vml » me <}emanäer. . . . PrScievises Sz- 9; ,,vFeiiii es denn sein 
mufR", ,,weiin es dazu käme". "Weitere hergeliSrige Stellen aua demselben 
Dichter verzeichtiet daa Lc-itikon der Horrn DesfeuilleB, wiUtrend Livet 
die Snche nicht beachtet. 
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Jor a devise Q'en nul sens ne en nule guise J?e dott nus 
plus himi demnnder, Dolop. ]08; La miü s'en vait, et dex 
donna le jßr, Gajä. 32; La luna est clere, gm lor donne 
dartess, Com dex eust le soleil haut leve, eb. 322 ; De pierres 
prectetises l'ot ft?e» fait aoraer (cIgii Helinj; Ja ne feia si 
rifiit c'on m'i vtiic si eler Com sc liius msi fait le jour en- 
lumincr, Ch. cygne 40; jusqu'ß, VendeDiain, Qtie damedieus 
dona le jor, Burb. u. M III 221, 35; JA jors vint, quant 
dex Famena, Meoü I 215, 735; Äins 4iex ne fist si grant 
froidure Qiiil (der Täufer JoLannes) mst point de Ve$Uure, 
Reinftch KE 48, 791; Chant faisoU con el tans de mai; 
Parmi la loje vi un rai, Li rnis so-r sa far,e Imsoitf Mout 
faisoit dex ce qti^il voloU, Fol. Trist. B 205. Dazu die 
rielen Stellen, wo vom Donnern Gottes gerade so gesprochfln 
ist, wie vom Donner ohne weiteres geredet sein köiwte, b. 
Holland zu Ch. lyon 2350. Bekanntlich sind auch hei den 
älteren Griechen vH, aar^äjirsi, ßgovrä noch nicht subjekt- 
los, sondern haben Zeua oder „den Gott" zum Subjekt. 
Man erkennt leicht, wie eine Zeit, welchor derartige Äu8- 
druckaweisc geläufig war, ganz natürlich dazu kam, seihst wenn 
sie den Urheber der Naturerscheinungen nicht ntimhaft machte, 
von diesen doch als von GesoUtem zu sprechen. Au&h daran 
sei erinnert, dafa wir Deutschen von aolchen Vorgängen, die 
wir manchmal als ganz zufällige hinzuBt*llen lieben, andere 
Male als toh G-emufstem reden; „ala ich vor die Tiir trat, 
ttiafete eben der Kaiser vorüber fahren"; „ich wollte dich be- 
suchen, da mufö es gerade regnen", s. Deutsches Wörterbuch 
VI 2757 unter f. 



3. 
Koordinierte Bedingungasätze. 
Bei einem belebten Herrendiner lärst E. de Goncourt einen 
der Gäste folgendermalsen daa Wort ergi'eifeci: A propos de 
dinde aux truffes, saveg-vo-us les trois seufes f&is, pendaiif- icute 
so m'e, oü Ecssini ait plmre? C'est authintique, je Vai lu 
äans um lettre du maestro ä Chcrubini: U jour oü scn opera 
de debut fut stffle; le jour oü il enhndit pour ia premtere 
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fois Puganini jouer du violon; ei h jour oü, iJans une prome- 
nade sur le lac de Guarde, ü laissa toinber ä l'ean une dinde 
truffee qti'il tcna-it entre ses Iras, la Faustiii 159. Man er- 
kenut leicht, dale und aus welchem Grunde es hier iiiclit mög- 
lich sein würde, le jour uur vor dem ersten oü auszusprechen, 
auf ein einziges Je jour die drei oü eich beziehen zu lassen; es 
würde dies die durchaus nicht gewollte Voratellung eines ein- 
zigen Tages ergeben, auf welchen die drei Ereignieae zueammen- 
gefallen wären. Ebenso leuchtet sofort ein, daf3, wenn es dem 
Eraähler beliebt hätte, le jour oü durch das einzige Wort 
lorsque zu ersetzen, er dies allö drei Male hätte tun müs&ea, 
daXs ein einaiges lorsque, das vor den beiden nachfolgendeu 
Sätzen durch blofees que Tcrtreten wordeiL wäre, nicht hätte 
genügen können, während solche AuBdruckaweiBe durchaus an 
ihrer Stelle da ist. wo eine und dieaelhe Zeit durch drei Vor- 
gänge oder Zustände bestiaimt werden soll, die in ihr zusani- 
raentreffen. Dafs von einer „Vertretung" einer mit qne (aU 
zweitem Teil« einer Zusanimeosetzung) gebildeten Konjunktion 
durch hlofses que streng genommen nicht die Rede sein kanOf 
sondern es sich blofs um die unter Umstäuden allein gerecht' 
fertigte NichtwiederlioUiug desjenigen Teiles der Zusammen- 
eetzung handelt, der die Art des Verhältnisses zwischen dem 
Inhalte des mit g«e eingöleiteteu Nebensatzes und dem Inhalt^ 
des Hauptsatzes bezeichnet, ist lange erkannt (b. z, B. Mätzner, 
Gramm,- §213b a, ßß] und ■wäre wohl von den Grammatikern 
jederzeit gesehen worden, wenn nicht mehrere Umstände die 
richtige Auffassung erschwert hätte». Eiomal nämlich werden 
mehrere jener "Wortverbindungen {lors<[ue, puisgue, quaifiue) 
Beit lauger Zeit als je ein Wort gesclu-ieben, was irre führen 
konnte ; sodann zeigen mehrere der ersten Elemente in der 
Verbindung mit dem zweiten einen Sinn, der ihnen in der 
Trennung von diesem nicht mehr ei^en ist, oder kommen über- 
haupt gesondert kaum mehr vor {parce, piiis, iatulis); endUcb 
sah man nach eomme, qttand (und si) ein qtie gleichfalls den 
koordinierten Nebensatz einführen, und dies erzeugte dc]i Schein, 
als könne que in der Tat die verschiedensten Konjunktionen, 
wie zusammengesetzte, so auch einfache verü-eten, während in 
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Wirkliciikeit nach comme und quand dem que nur infolge einer 
uilmitUilbar nicht gerechtfertigten Erweitei-uiig seiuer Befugnis 
diß gleiche Fraktion zU;gewiescii ist, die uach den äiuavei'- 
wnudten paisgite und lorsque ihm unmittelbar durchaus z\i- 
steLt^ Weniger erkannt scheint dagegen der Unterschied, der 
sich ganz naturgemäfa ergibt, je nachdeui die; zusammengesetzte 
jKoojunktion (um bei diesem Ausdruck ru bleiben) im koordi- 
nierten Nebeneatze vollständig wiederholt wird oder aber ein 
hlofses gue diesen einleitet. Er ist im oben Gesagten so ge- 
kennzeichnet, wie er sich aus der Natur der Dinge ergibt. 
DaTs die Praxis der Schriftsteller dazu nicht durchweg stimmt, 
macht mich nicht iri'e. AVenn Copp^e schreibt qitand fetais 
jeime ei quand ma hlancMsseuse ecrivait ä la craie sur ta 
■porte de ma chambre: ,Je suis Venus avec le linge", faimais 
eette touchante nmvet4, Franc Parier 110, so bia ich ao frei, 



') DiegQB gue nach quand istaacb der alten Spracibe ecbon gellLuSg: 
Qfiant je n'i pot avoir droittire, Et jm'iT n'avott de sa foieure, En haut 
parjure ie damai, RTheliea 2764 (Bd. II S. 140); Pitis mial aaint Piere 
eil. pre Noiroft Potir nous pardoner lea pechies:, Quant Ven en seroii 
jnlediüs Et que Ten. fiist venu (!. verain?! cojifcs Et repentam,. H. de 
Berz^ in Barb. ii, M II 400, 201 ; Mbü la joie -nt quei'fS [^ <M-errM] ™i'e 
Que eil out, qunnt it lar cawdt [=» conia] Do7i serpent et, q^i'ü se vanta 
Qtie, sane ce q^e mal H feist, Leprist, Peain Gat. Mart, S. 40H2; ja dix 
-ne me prengne, Qvant Ja wnis e«st m'en prendra Ne gwe mauffez me 
saiprendra- . . , Escan. 2Dö6; qu-ant- voaa vient a plesir, Et que par man 
conseü -sie v&us voiilfs aoufri-r Que ve fachies du tont chen qu'aves en 
dcair, Fol que doi dameäiev', je m'en dni hien sov-lfrir, Gaulr. 1&5; Qitant 
■voii-s ar^s vn genl avuec votis assamblee, Et qiie ekaeeuna ara la fori 
Tn-oigne endossee, . . . Par le chaatel irons, BComni. 868; Sfais quant li 
reys ol faü assemMer sa« Image, El que les deita pariies sont visage a 
Visage, D\m vmutcl se couvri, Bast. 1012; qiiarit lei joy seront aconpUt 
ei Jce i\i ^onnirii ennainhfe (es peref, je snscitt:ra[i] In semence aprsa ti, 
Gi'eg:. Ez, 10, T; quant che vini l'endemain par matin et que chil de le 
vile saitent . , ., RClary ßS; quani Ü a mowlt mangii, et qvc ses vcMrea 
est üen plains et li veneor le chacant, H vomist taut por dehvrer soi de 
la ptsantar de fon com, BLat. 3SJ1. — Aucli nnch com, das übrigens, 
wie quand, nicLt inimei" den Sinn laat, der ihm Leute Kuliommt, öndet sich 
que als deBscn Tertretung: tft cvtii le q'a,[i]ert et qu'il le tracJie, Une 
viis cupele a iranvee, GCoins. in Barb. u. M I 3B2, 156 (beiPoquet 533: 
Que su'fi la qucrre [1. gittert], gwe aK'ii la trace). 
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dies für nicht schön zu hatten; doch mögen Fitle solcher Art 
es entschuldigen, wenn auch die Grammatiker, namentlich die 
ausländischen, nicht recht wissen, was sie zu der Sache sagen 
soUpn. Plattner, GratDm. f. d. Unterr. g 258 meint, die Wie- 
dorholuDg der zusauinienges-et2ten Konjunktion finde nur „in 
nsLchdrücklicher Rede" statt, was mir nicht verständlich wird; 
besser drückte siuh schon Holder S. 472 ff. aus, wenn er den 
Fall, wo „die beigeordneten Nebensätze in keinem inneren Zu- 
sammenhange miteinander stehen", von dem anderen, meiatens 
Torüegenden scheidet, wo sie „mehr oder weniger in einem 
inner-en Ziisamm-euhange stehen". Man wird mit größerer Deut- 
lichkeit sagen: die Wiederholung der ganzen Konjunktioa ist 
da angemessen, wo durch die Mehrheit von Nebensätzen eine 
Mehrheit von Zeiten bestimmt werden, zu oder vor oder nach 
denen ein Tun oder Sein (des Hauptsatzes) statthat, eine 
Mehrheit von Ursachen, ans denen es sich erklärt, eine Mehr- 
heit von Hemmnissen, denen zum Trotz es sich verwirklicht 
usw.; dagegen wü'd die einmalige Aussprache der ganzen zu- 
sammengesetzten Konjunktion und die Wiederholung des blo&en 
que vor den koordinierten Nebensätzen das Richtige da sein, 
wo nur eine einzige Zeit, eine einzige Ursache, ©in einziges 
Hemmnis angegeben wird, der Sprechende aber au solcher Ein- 
heit ■eine Mehrzahl von Sachverhalten susauamenfafat. Es mag 
unter Umständen wenig zu bedeuten haben, ob solche Zusam- 
raenffissuüg eriblgt oder nicht, und daher mag die eine Ausdrucks- 
weiae für die andere eintreten können, ohne dafs ein starker 
Unterschied des Sinnes eich ergibt; in anderen Fällen aber ist 
es von nicht geringem Belang, den Unterschied zwischen Mehr- 
heit der Bestimmungen (von Zeit, Grund, Hindernis) und ein- 
heithcher, wenn auch durch Kombination gegebener Bestim- 
mung aulrecbt zu erhalten; und die von der Sprache dazu 
gebotenen Mittel sollten mit Bedacht verwendet werden. 

Der Vollständigkeit wegen aei noch erwähnt, dafs Wieder- 
holung der gesamten Konjimktion auch da und zwar mit vollem 
Recht eintritt, wo die koordinierten Nebensätze trotz ihrer 
Mehrheit eine einzige und zwar nicht eine durch Kombination 
gewonnene Bestimmung darstälien. Wenn der Sprechende mit 
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einem der Rhetorik wohlhekaiinten Vorgehen für einen und 
denselben {Zeit, ürimd mv.) besümmenden Sachverhalt iiach- 
einandeir verschiedenen Ausdruck verwendet, dea etätea durch 
einen zweiten, vielleicht auch einen dritten naditräglich er- 
setzend oder verToEstäDdigeiid oder erläuternd, durch Verweilen 
bei der nebenBätKÜclien Bestimmung auch den Hörer sum Ver- 
weilen zwingend, dann ist die "Wiederholung der ganzen Kon- 
junktion gerade so gerechtfertigt wie die Wiederholung der 
Präposition es ist vor gewissen Substantiven, die zu anderen 
von Präpositionen begleiteten hinzutreten nicht als wirkliche 
Apposition, die wenigstens neufranzösiseh die Präposition 
auszusehliefeen pflegt, sondern ebenfalls als Ersatz (Holder 
§70, 3 b). 

Dafa ein que, welches den zweiten von koordinierten Be- 
dingungssätzen einleitet, nicht einfach als Stellvertreter von 
si angesehen werden darf, und nicht zusauimenzus teilen ist mit 
dem que, daa irir oben, aber auch nur durch unbefugte Über- 
schreitung seines eigentlichen Funktionsbereiches, nach comme 
und guand die gleichen Dienste leisten sahen wie nach lorsque 
oder puisque, ist lange erkannt und, wenn nicht schon zuvor, 
von Liicking, frauzös. Schulgrammatik § 563 (ISSO) ausge- 
sprochen. Die Tatsache, dafs dieses que ausnahmslos den Kon- 
junktiv nach sich hat, während ein si, mit dem es gleich- 
bedeutend acheinen konnte, doch meist mit dem Indikativ ver- 
bunden auftritt, zeigt hinlänglich, dafs die zwei koordinierten 
Sät2e nicht gleiches AVesens sind, dafs vielmehr, während der 
erste ein Konditionalsatz ist, der zweite, wie Lücking sagt, eine 
Annahme enthält, oder, wie ich 1897 im Archiv f. d. Stud. d. 
n. Spr. XCVm 465 gemeint habe, eine Aufforderung, Her- 
ausforderung, die gar nicht an einen vorhergehenden Bedingungs- 
Batz gebunden i$t, sondern auch ohne solche Stütze auftreten 
kann, ja auch eelbet Hauptsatz sein kann (qu'il viveJ) und 
üoch in Verbindung mit einem folgenden Hauptsätze, zu dem 
sie logisch eine Bedingung hinzuzubringen scheint, sprach- 
lich ein Hauptsatz zu sein nicht aufhört tqtiii parle, tout S6 
tait; Qii^il nf)(ts vienne itn gai refrain, Et voüä le monde cn 
irain, .Berauger, le hon Fran^aisj wo das Et deutUch genug 
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Doch nicht auf diesen wohlbekannten Konjunktiv -und seine 
YerwflQdüiig zum Ausdruck eiüw VoraussetÄüDg sollte hier 
hiDgewiesen ■werden. Hier gilt es nüc den unterschied fühlliar 
zu machen, der sich für den Sinn ergibt, je nachdem man zwei 
koordinierte Sätze, die beide (logisch) ala Bedingungssätze gelten 
dürfen, beide mit si, oder nur den ersten mit si, den zweiten mitgw« 
einleitet. Darüber weifs ich noch immer nichts anderes zu sagen als 
was der früh verstorbene Dr. Fritz Bischoff in seiner( BerUner) Disser- 
tation. Der Konjunktiy bei Chrestien(1881) S. 124 als meiDeÄufse- 
rung über den Gegenstand mitgeteilt hat. Es stimmt im wesent- 
lichen zu dem, was oben über Wiederholung der ganzen zu- 
aam mengesetzten Konjunktion und Äuwertdung des blofseu que 
an zweiter (und folgender) Stelle gesagt ist. „Es ist zu unter- 
scheiden, oh die zwei Bedingungesätze sich so verhalten, dafs 
die gleichzeitige Erfüllung beider Bedingungen die Voraus- 
setzung der Gültigkeit der Äua-Bage des Hauptsatzes ist, oder 
ob unter jeder einzelnen der ?wei Bedingungen dag im 
Hauptsatz Ausgesagte eintritt". Im einen Falle ist die An- 
wendung Ton st im ersten, von que im zweiten Satze unzweifel- 
haft richtig, im andern Falle ist die Wiederholung von si das 
einzig Mögliche. Der Beobachter des tatsächlichen Sprac-h- 
gebrauchs wird jedoch einzuräumen nicht umbin können, dafs 
Beispiele des im zweiten Falle Richtigen im ganzen selten be- 
gegnen', weil andere Wendungen mit ungefähr gleichem Sinne 



') Man wird als solches botrachten diirfen d&a von Holder aus 
GSand beigebrachte Valsrio est un jeune hotame sans cervclh, je diraü 
praque Sans möt/6»5 (Begebung), s'H n'üait pas mon fils, et s'il n'avaU 
pas fnü pa.Tfois preum d'inUUigence. Vielleiclit gehurt hierher auch 
folgender gutz des Herrn Ckiiin in dem sinleitenden Schriftstück, dsa d«m 
weltben- elenden arreie des franzöaischen ÜQtGrriclitsDiiinisterB vom 31. Juli 
1900 voransteht. Er spricht von dem Unheil, das beim Fortbesletieii der 
bifi dahin fierrschend gewesenen G^wobiüieiteTi den ExEuuinandan droben 
würde, und sagt äa seront cortaideres comme ignorants ei condamnes, 
aux examens de taua les degres, s'-ils ne coHti-aisaent pas ces regles et 
s'üe ne Ics ohserBcnt pas. Möglicherweise seil hier yon zwei Fällen die 
Rede Bein, dem Falle der Un^snutfiia der Refeln und d«m der MiTa- 

Tvbler, BaltragB lY. 2 
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{si . . QU si, que.,ou que) eich zur VerfUgvitg stellen, vermutlich 

auch weil, was man bedauern mag, die Wiederholung von si 

in, weitem TJnjfange da üblich geworden oder gebUtben ist, -wo 

si mit Dachfolgendem que durchaus statthaft aein würde, so 

dafs si.,€t si den Sinu nicht unmittelbar erkcnucn läfet, dei 

ihm besser als einziger vorbehalten geblieben wäre {„dann, wenn 

..und danOf wenn"). Beispiele des s-t..eisi, das mit anzwei-J 

deutigem s-i. .et qua ■vertauscht werden konnte, sind die folgenden : 

il serait reste seul äans cet etat, si im pauvre mercier . ..ne 

Teüt fait asseoir sur son petit hanc, et yi une servante...rK\ 

lui eui apporti mm verre d'eau, JJRousseau IS 251; si elle\ 

est rcconnue et si eile est arretee cn fuijaiit, ii'e>4 peut-etre 

fait ä'elle pour touJourSj Pröpost, Man. Lescaut 11.5; s'ü 

aimait Fernande comme je l'ame, et s'ü y renon^ait eomme 

il fait, je nCinclmerais devant lui, GSand, Jacques 296; si 

i>ous ne le meprisea pris trop, et si vous ne m'en empecheä' 

pas, je lui ftrai uns petite suriJrise, dies-, Maitree sonn. 253; 

si eile etaii mariee et s-i j'etais son am&nl, me Henäries-vous 

ce langmje? Feydeau, Daniel IV 22; voilä le raman que 

chacuH a le droit et, pour dire toui, le devoir de mettre 

dans sa vie, s'ü a le iitre d'homme, et sHl Ic veut justißer, 

Feuillet^ Jeune homme 278; sHl agit en conscieiice et 51^0« 

voit qu'il pettt reussirt on ne le laiasera pas achever, Com- 

tcsse Daah, See. empire 66; si la revision est decidee, et si 

Dreyfxis est reconnu vnnocent, le lieutenant-colonel Plcquart 

sera l'homme qui aura ivoqui la lumiere, Cornely, L'afFaire 

Drejf. 55; si la Gtambre adopie le dessaisissetnent et si le 

Senat le rttfase, je ne nous voia pas propres, eb. 190. 

Dieser Ausdniclcsweise Bich auch dann zu bedienen, wenn die 

erste Bedingung eti-eng genommen gar nicht Bedingung zu dem 

im Hauptsätze Ausgeaagten, sondern nur Voraussetzung der 



achtung Ton Regeln, die man kernt. Hat der Verfasser jedoch nur das 
Übertreten der Regeln aus Unkenntnia im Auge, so hatte er deutlicliw 
ge&agt si, ne cannaissant pas ces rcgles, üs ne ies ubscrrent poirü oder 
a'iU n'absi-rrenl pas lies regles qii'ih ignnrcnt. Jedenfalls zei<t dies Bei- 
spiel wieder, dafs bei heutigem Sprn eh geli rauch die Terwendung voa st 
. . . ei si Aulsfa zu DrBiclierheit des VerBtardnisses werden kann. 
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zweiten, diese im Gmnde die einzige Bedingung ist, empfiehlt 
sich keineswegs. So beanstandet Pellissier, Etudes de litt. 
contomp. II 135, dafs Bourget jemand sagen lafst sl jamais 
je fände une botäique de parfumerie, et si je confie ä «n aittr& 
la räladion de la reclame, Duck, bl.; aus gleichem Grunde 
würde der namüche Kritiker wohl auch nicht ungerügt lassen 
si volis Mes etranger et si vous mojitesi ä Dublin sur un de 
CCS cars. . . qui servent de fiacres, ü y a heaiicoup de ckance 
ponr que le cocher vous propose . . ., Bourget, Voyageuses 92 ; 
laisse2-mo'i. vous smhrasser comme je vous embrasserais si 
favais vraiment risqiie de me noyer et si votts m^avien firi 
de Veati, dere., Cosmop. 109; si fetats lihre demain et si je 
rappelais ä M. de Favreuü le propos qti'il m'a tmu im jour, 
ii feraU semblant de ne pas comprmäre, Duruj, Sans dieu 
ni m. 158; si je. parviens ä deerocher un äe ces jours la 
grosse d^of que je -cMrche et si fai des enfants, iu verras un 
pm si je m Imr eii f&urre pas, de la reUgion, eb. 229; si 
le pere poursuivait (« procedure, et s'il fallait lui remettre la 
gestion du hien, ce bmefice Se redttifait äu tiers eu peu de mais, 
PAdam, La Force 243; si vous donnes ä un phonetiste un 
mot iaiin, et si vom liti deiiiatideB sous quelle forme le mot 
survivra en frangais, il vous repondra..., A Thomas, Rev. 
d, A. mondes 1. Dez. 1902 S. 581; s'il enire ä la Chamlre 
ei s'il affiche un Programme , quelle diminuiion ! Banrfes, 
lAppel au Soldat 115; s'Sl vous est arrive de passer apres 
des annees devant Vappartemerd oü vous vsc&tes avee vos 
parenis vofre petite enfance hmtreitst;, ei si vous aves dontie 
suite ä votre soudain desir de visiter ees chambres occupees 
mamlenant par des inconn-us, vous les avee traversees a-vec 
un malaise mele de melancolie, eb. S22; si je pars la pre- 
miere et s'ü est possible aux ämes liberäes d^agir sur edles 
des vivants, mon äme ä moi s'emparera de la votre, Loti, 
Deseiichantees 337. 
Zu der Bevorzugung d^s si,,, et si unter Umetänden, wo si... 
et que ganz ebenso gut oder besser sein würde, mag etwa^ auch 
die kiDdisclie ScLeu vor dem Imperfektum des Koiijuaktiv-& bei- 
tragen, die Tielleicht über kurz oder lang den TÖlligeu VörluBt 



dieser Form herbeiführen wird. Da in den Fällen, wo nacü'si' 
das Imperfektum des Indikativs auftritt, Jas nachfolgende 57*6, 
das gleiche Tempus des Konjunktivs erforderu würde, bo bleibt,, 
wenn dieser Gegenstand des Schreckens gemieden werden soll, 
nur übrig, das que durch ein zweites si mit dem Indikativ zu 
ersetzen, es aei dean, man yertauäche das Impei'fektiim mit dem 
Präsens des Konjunktivs, wie es manche über sich Tem]ÖKeii:.j 
si votis prettiesi m&n fuiil st que vous me v'meä (Präs. des 
Konj,)f je ne bougcrais pas, Rer. bleue 1900 I S08aj si le 
Diev, tout-puissani venaii dans ce pa^fs et quHl n'att {eüi ist- 
doch noch am Leben!) pas un demi-milHon de tivres en\ 
aclions, on ne penserait pas grand'chose de Uä, eb. 809b; 
si les Frangais venaienl anjourd'hui et fatsaicni notre con- 
quete, et qtte nous essai/ions de les jeier dekora..., est-ce que\ 
vous nous appelleriee des revoUds? eh. SlOa. 

Endhch sei noch erwähnt, dufs die Wiederholung des st 
das einzig Möghebe und Gerechtfertigte da ist, wo die neben- 
einander stehenden Bedingungssätze nur wechselnden Ausdruck] 
fiir eine und dieselbe Bedingung darateUen: 

il tomberait ä tes pieäs, si tu t'expliquais ä lui, s'il te cöw-i 
prenait ^ s'il savait ce que tu es, GSand, Jacques 329; 2a 
finesse, la mesure, Vesprit ne vous suffiront »lenie plus, si] 
Vous w'y joigneS encore l'elegance ei la gräce du style, si' 
vous ne faites point ceuvr^e d'artide, ReT, bleue 1897 I 777a. 
Im Altfranzösiacben finden wir mehrere Äuadrucksweiaen, 
die der heutigen Sprache nicht mehr zur Verfugung steheru 
Im Falle der komhiuierten Bedingung Fehlen jeder Kon- 
junktion im zweiten Satze und Beharren bei dem Mo- 
dus des erateuj und dies auch dann, wenn der zweite ein 
ausgesprochenes Subjekt hat. Zu den hei Bischoff S. 67 ge- 
gebenen Beispielen fuge ich hier ein paar andere: 

s'ele estait d'onor faillam Et ele estoit plus hele assee, Si 
seroit por noient lassen D'amors celui qui l'ameroit, Mer. 
529; s'il te mort et tu ies mors {= mors), Ki nous gardera 
de ses dms? BencL C 68, 5; Se aucun bien fäs m fais M 
tu Ven vantes, iu mesfais, Tr. En. ö!>4; Butt- seroie or^i 
deceue, 8e je vos mefoie m la voie De m'amor, ei je n'i 
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atJoi« Le euer, Oratre 532; Se je Je finr et je Ven chace, II 
est malt grmis pükz de lui, Barb. u. M I 357, 29; S'avmoit 
que hafaiUe eust furnie, Et dieus li donoit fnire cevalarie, 
Se Vameroü li rois et la r^ne, Aiol 129; Sil ne vos velt 
par droit ens m $a ort mmer Et ü velt faire force et wo 
droit de/eter .,,11 le porrtt . . . cii-yiperer, God. Bouill. 1 56 ; 
Yaurriemes bien da li [Margain] fust as^encs [nos fix], 
S'il vous ßlaisoit et il estoit ses gres, Aub. 1282; II n'(i) 
ö homme en ca monde ... Que sHl a mort h rojf, et je le 
puis trouver, Que tantost ne le (1. li?] fache Vame du cors 
sevrer, HCap. 216; se li genül komme tenoimt en gueire les 
lourjois ou ceus de paosti, et K bourjois ou eil de pooste ne 
pouoient tcnir cn guerre les gentitis hommes, il seroient mort 
et mal bailU, Beauman. 1672; s'iC aeiejit qu'aucun de mes 
parens soient en guerre, et je ne sui aussi prochtens de U- 
gnage a l'un conime a Vautre, et je ne me melle de la guerre ne 
d^une part ne d'märe, et l'une des parties me mesfct.,., il 
ne se puet escu&er du mesfet pour droit de guerre, eb. 1668. 
Ob iD dieaen Fällen die an zweiter und an dritter Stelle 
fitehendeB, Bedingungen enthaltenden Sätze wirklich auch 
dem Ausdruclce nach Bedingungssätze, ebenfalls durch daa 
si eingeführt, oder aber Haupt&ätze der Form naob sind, 
ist schwer zu sagen, auch dann, vienn sie ein Vefbum im 
Imperfektum haben, Bisweilen wird die Stellung des Ver- 
buaia den Ertaclieid für die erste MögUchkeit erlauben; aber 
nicht immer. Auch im Deutschen stehen beide Äuadrucks- 
weiaeu au Gebote: „wenn du dich in den Streit nictt mischest 
(mischtest) und die eine Partei dich angreift (angriffe)'^ oder „greift 
(griffe) dich an"; „wenn ichmitMeuschen- und mitEngelzuiigea 
redete, und hätte der Liebe nicht, so wäre ich eia tönend Erz". 
Danehen trifft man freilich auch schon nicht selten Beispiele 
der unnötigen und nicht empfehlenswerten Wiederholung des si: 
Perduz est s'il to [la mal] seit et s'il ne s'en reereit, Pofeme 
mor. :-iüOd; S' il en sa loche mil et mü loiyues avoit Et s'il a toe 
jors vivre, toz jors parleir pooit, Les hiens he deus ferat ses 
amis ne diroit, eb. 45^J.b; 9. BisctofF a.a. O. 124. Die Stelle 
im Claris 8916, die der Herausgeber so fafet, als gehöre sie 
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hierher, wird man besser so schreiben, dafa man die zwei 
Bedingungesätze zu zwei verachieden en Hauptsätzen zieht. 
Das Häufigste ist freilieh das, was Diez III '^ 417 berührt und 
BIsehüff S. 124 aus Crestien belegt, die Anreihung des zweiten 
Satzes ohne si oder g«e und im Konjunktiv, welches immer 
der Moduä des ersten sei (s. dazu auch Meyer-Lübke, Syntax 
§ 674, EHerzog, Untersuch, zu Mace de la Charite, S. 33, 
GCohn im Lit. Blatt f. germ. u. rom. Philo). 1905 8p. 283 
zu Z. 9). 

So setat eine Handschrift Se il la pitet vers moi conquerre, 
Et tant face quHl l'an ramaint, wo die andern den zweiten 
Vera beginnen lassen Et s'il fet tant, RCharr. SI; dis sols 
vali [ii ekevaJs], S'ü est ignels, e süef alt^ MFce Fab. 47, 
22; Se povrea hue>n J4 fet honur, E puis demant sun guere- 
dttn, Ja n'en avra se mal gre nun, eb, 7, 35; Ma,is s'en 
estouf le jHiis tenir, Et diccc me vueilU maintmir-, Et m'espee 
ayt: en ma maln diestre. Je l'm ferai caucke seniestre^ 
Bich. 1964; en l'ostd n'avra chsvalier, Se de^ous tui n'a a 
baillier Qiiaranfe cscus au mains u plus, U il ne soii ii 
quem u dus, eb. 4546; Se ce n'cst mors oi* maladie. Et li 
rots ne le contredie, Voub porres au jor de deniain Tenir, 
s^il vouz plaisi, pa}- la main Tele (CeleH) qui nitl mal ne 
Vota veut, Escan. 22716; Se il esloient tuit sor lor chevax 
moiiie, Ei fussenf. de lor ar»tes garni et conree, Par force 
cadiermmt h rot de sa cJiite, Ch. cjgne 137; üi-ens qui en 
se garde soit mise, J^iej't ja perdue ne maumise, Tant ne 
sera ahandonee, Non se chis 2Jß'öJÄ ert plain d'or, Et il 
[a. Nicolas] geust settr le trasor, JBodel in Th. fri;. 177; 
äil demeina malveise vie, e il seit en peche de dampnation. 



') W'as das te-if&t, tvCiÜb icli noch immer nicht. GParis' Bemerkung 
Roniaria IV 480 beruhigt wenig. Vielleicht ist „ich werde ilim damit 
eine linke Hose ma-chen" als wild sdier£ha.fter Ausdruck für „ich werde 
ihm das. linke Dein damit sbechLage-n" zu nehmen; wem m&n äaa litike 
Uein (samt Hoae) durcLschiägl:, dem läTRtniaiidAinit eine neue linie Hose 
auT TtsrfflguiLg, er braueht nur das tüte Bein herauBZUziehen. Oder ist 
zu verätehen, „ich werde, indem ich ihm das rechte Bein abschlage, 
machen, dafs man ihn künftig Linklioae nenat"? Das C von Ten Tt^nn 
ja so gut k wie li sein. 
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Sache ü veraiement gue..., Senn, poit. 3, — Seltsam und 
doch bei Wiederholuug des gleichen Woiilautes icaum za 
bezweifele ist folgendes: st nosire sires «e Vocist, u de sa 
äreite mori «mire « en bataille, jo me metrai mam sur lui, 
LEois 94 und si denn meisme ne Vocist, u ü murged de sa 
dr. m. u en 6., ne metrui main par mal sur Venuint nostre 
seignur, ab. 103 {tiisi dominus percusserit eum aut dies ejus 
venerit ut moriaUir, aut in jiraelium descendens perierit), 
WO vor dem muire oder murged die Negation unentbehrlich 
scheint — Auch einem mit quant eingeleiteten ersten Satz 
kann eiu zweiter ohne Konjunktion und im Konjunktiv sich 
anreihen; Deäene les murs [doli chastel] est la /im(rtHte... 
Et molüi, qui de reiic muelent Ädh, guani dl du chastel 
vudent, Et il aierd hU a daspendre, Claris 1022; so auch 
da, wo Äucassin den nicht ganz «infachen Gedanken auszu- 
sprechen hat, Gott möge ihm nie eine Bitte erfüllen, wenn 
er (Äucassin), Ritter geworden, jemals ein Rofs besteige oder 
in eine Schlacht ziehe, es sei denn, man habe ihm zuvor die 
Geheilte zum Weibe gegeben; ja dlx ne me doinst riens que 
je U demant, quant ere cevaliers, ne monle a ceval ne que 
voise a estor ne a bataille la « je ßere cevalier ne autres 
mi, se vos ne me dones Nicholete, 2, 23 und fast völhg gleich- 
lautend, doch ohne qne vor voise, 8, 23; an dieser letzten 
Stelle zeigt sich wieder jene gewisse Un behilf hchk«it der 
Gedankengestältung, von der oben die Rede war, infolge 
deren zwei Gedaiikenglieder koordiniert erscheineü, tou denen 
ri&htiger das eine dem andern untergeordnet würde. Das 
gleiche zeigt der zweite Satz auch dann, wenn dem traten 
statt der Form eines Konditionalsatzes die eines beziehungs- 
losen Relativsatzes (Verm. Beitr. I 99 =^ I- 119) gegeben 
ist: gui treroit a un oisel seur un arbre d^une saiete, et mst 
gent entour l'arhre it Ja mae et a In seite du traieaf, et la 
Saide recheolt seur aucan et le tuast ou meliaignust ou, 
navrast, U traieres ne scroit pas qidies du niesfet, Beauraan, 
1941 (wo rechev'it statt recheist zwischen den Konjunktiven 
gewifs sehr aufRillig ist). 
Die heute übliche Einleitung des zweiten Satzes, der im Kon- 



junktiv steht, durch que, ist in der alten Zeit rismlieh selten. 
Bischoff hat bei Crestien kein Beispiel davon gefiiuden, dagegen 
eines ä,^xn Äuberi beigebracht. Wir haben oben eine Stelle aus 
Aucassin angeführt, die in dieser Erzählung zweimal beinah 
gleichlautend begeignet und das eine Mal vor dem Konjunktir 
ein que zeigt, das daa andere Mal fehlt. "Weiter aei angeführt 
jSe cfi vient al hesoing et que mesti-er nos ait, Adona savrons 
nos bien ligex Vavra mex fail^ Ch. cygne 80; Car se de oi 
estiotimes iorne Et que de nous fussent U chatnp pueple... 
Ja ne seroicnt tant hardi ne ose, Ne s'en fouisseni, c'esf fijie 
vtrit^, Enf. Og. 630; Brunamons jure Mahon, cui est sougis, 
Que, s'il eschape de la bataiUe vis, Ei que de Im pulst estre 
Offiers conquls, Que, toid errant qu'il Favera octs, Isri 
Karaii ties erranment rassaillis, eb. 3771; requist au roy 
Maucouron de sa ßlle avoir en mariage; eit, se che. non et 
quHt li refusast; si U tnandoit qiiil destruirait li et tont sen 
royalme, in Roraania 33, 22 Nr. 82; mit quant an erster 
Stelle und in bedingendem Sinn Quant Vatrn les peciSs 
resoigne Et que diables ne le poigne, Li auntos}7e,.. Tous 
Ics pecUs leve et estance, Regr. ND 223, 5. Dazu die Be- 
merkungen Eberings überFroisBart in Zts, f. rom. Phil. V363. 
Da das Neufiranzösische von den „herausfordernden" Konjunk- 
tiven (s. oben S. IB) ohne que, die mit bedingenden Neben- 
Bätaen ungefähr gleichen Sinnee sind, nur noch in seltenen 
Pällen da Gebrauch naacht, wo sie einzeln auftreten', so ist 



') Dieser Gebrauch ist jedoch nicht bo eelten, wie man bei der 
Flüchtigkeit der Erwähnung durch Mütsner, Syiit. 11171, Gramtii. § 231 bb, 
E&lder § ^00 I 3 Anm. denken küiinte: vienne tine eircotintancel eette 
intclligcnce a'allwne, Balzac, Couain Potice I5G ; Et ponr lui rsnäre la 
aante, H lui faudrait, viermi l'Üe^ Les foina coupis, Vair de la ferme, 
EManuel, Poemes pop. S. Iß; Vienne un Tayon, et la pretniire, Tu 
(ourM^as vers moi les yeux, Copfiee, Les Moit-, Mara; j'aurai g^arcmte- 
deux ans vienne la GhandehuT, Fnbre, Les Courbezon 11€; viemie 
l'hiver, vienne la neige, ft C( payin^jf? ßoUant deviendra flua flottani 
encore, Rev. WeuelSHSII 100a; b. aacl Littre unter wewV 21. Er reicht 
aijcli weit hinsuf und beschränkt sich in älterer Zeit nicht auf vienne: 
Mais faulet «ne feil ■pur sa recreantist , Trencherai li la teste, Karls R 
697; itffisa U anperere ses eire Ii*i vaingne, ne tan diaudraü, Clig. S677 
(vor welchen Worten, da sie eiae Bemerkimy dea DlchterBj nicht dar 
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tächi Zu Terwundern, dafs sie da ganz aufgegeben sind, wo sie, 
wie 6s in der alten Zeit so häufig vorkommt, mit Sätzen ka- 
ordiaiert und durcli et verbundeo hätten auFtrcsten können, die 
ein si einleitet, und dafs sie jetat immer ein gue an der Spitze 
haben, das ihnen das Aussehen TOn Nebensätzen gibt. Das 
ist nicht eine EinbufBc von groi'sera Belang, um so weniger, als 
diese» gue in den zahlreichen Fällen, wo sich, da pronominales 
Suhjekt kaum mehr unausgesprochen bleibt, ein ei il, et eile, 
et ils, et ellcs eingeetellt hätte, Hiate aufhebt, die den Dichtern 
nicht gestattet sind und auch der ungebundenen Hede nicht 
zur Zierde gereichen. Eher mag man bedauern, dafs der 
Sprachgebrauch nicht von selbst dazu gekommen, noch auch 
dahin gelenkt worden ist, zwischen si. .. et si einereeite und 
si...etgue andererseits einen Unterschied anzuerkennen, den 
aufrecht zu erhalten keine Sache blofser Gramm atikerlaune, 
jede-nfalls aber ein Gewinn für die Klarheit fraazösiacher Rede 
gewesen sein würde. 

PHorluc und LCledat haben in der Rerue de philol. frang. 
et de litterature T. XVII S. 1—18 (1903) vorstehenden Ab- 
schnitt einer eingehenden PrÜfiing unterworfen. 



Fenice enthalten, ein Piiükt zu Betaen ist); Sai t'o[s]M( hien, demain te 
harra, Chaat. II tt^Sj Devs loti me dont, tos ces mah abatraü, Rom. u. 
Fast, I 8, 16; il -it'esf «us rjui de csii loine, Boive ^n neis plus qu'il ne 
doive, Qvi sa eoif en pwisse estawcAier, Hose Ö7ä2; S'a li rols en tel 
poüit esti Tfois cens aws, aviegne en esti, Perc. V 8. 248; je stti ertcore 
tous en vie Fat dedeiis -une diarcre, enlre moi et m'amie Et ai estS stt 
«ris, viengne a Pasqucfs) florie, BSeb. XIV 1181, Mit Recht eriiniftTt 
mich Comu an das im Eingang dea vierto-n Gesangs von Mistrals Mireio 
mehrfach sich wiederholende vengue Ioh tims ^rte..., dns der Dioiiter 
selbst mit vtenne U iempa ou.. . tibersetzt. Natürlich gehört hierher der 
EonjunkttT ohne gne auch im Sinne der Einrilumung, wie er in dem ur- 
Bprlinglich mit Geiiärde gflBppochenen tavi. hoö jew „es sei so wenig" 
noch imtner vorliegt und friiler in znlilreichen andern Eedeweisfln vur- 
tam, die heute, soweit sie fortbestehen, alle ein /[ve aufgenoaimen 
babsD (toul, ja, encore). Ober tant soit pew a. such Archiv f. d. Siud, d. 
ft, Spr. CSV 2^4, wo von Ebelings aLweichender Deutung dieser Rede- 
weise gebandelt ist. 
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4. 
Logisch nicht gerechtfertigtes ne. 

Die Ding«, die im folgenden zur Sprache gebracht werden, 
fiiiid oft behandelt, sei es in den Grammatiken der einzelnen 
Sprachen und mit Beschränkung auf das Festatellen auffälligen 
SprachgebraucheB, sei es auf ürmid weiterer Umsclian unter 
nahe oder entfernter yerwandten Siimcheo, bei denen überein- 
s-tiramende Neigung siuli wabrnehmen liefa, und mit dem Be- 
mühen um Erkläi-ung aus verständlichen Vorgängen im sprache- 
gestaltetiden Denken. Solche Deutung liier aufs neue zu gehen 
habe ich keine Veranlassung. Was zu solchem Zwecke bereits 
geleistet ist, befriedigt mich im allgemeinen, wenn gleich nicht 
fiir alle Eiuzelheiten , und ich darf mich begnügen etwa auf 
Paul, Prinzipien der Sprach geschichtet § 120, auf Zismer, 
Junggrammat. Streifzüge S. 142 zu verweisen. Diez, Gramm. 
Ulä 425, Meyer-Lübke, Syntax § 70ö— 7L1 bleiben bei aorg- 
Bamem Vorführen der äufseren Tatsachen stehen. Einige andere 
Arbeiten, in denen der hier ins Auge gefafste Gegenstand eben- 
falls zur Sprache kommt, werden im Verfolge genannt werdeu'. 
Diesmal kam es mir hauptsacblich darauf an, die Keuntnis des 
franaÖBischeu Sprach g'ebrauchs hinsiehÜich des logisch nicht 
gerechtfertigten ne für die ältere Zeit zu YerTollBtändigen, 
wobei denn auch einiges bisher noch gar nicht Beachtete hat 
ins Licht gerückt werden können, vielleicht auch die psycho- 
logische Seite der Aufgabe in Kleinigkeiten nicht ganz leer 
ausgegangen ist. Eins möchte ich gleich hier zu bedenken 
geben: Man pflegt wohl das Auftreten der Negation im Ob- 
jektsaatze, der von Ausdrücken des Fürchtens, des Hinderua, 
des Unterlassens abhängt^ als Wirkung des Umstaudes zu be- 
trachten, dafs jene Äusdmcke alte ein Element der Verneinung 
in sich schliefsen, dafs Fürchten so viel ist wie Wüuscben, dafs 



*) Wer weiterhin die iier behandelten Dinige sollte crörtflm wollen, 
wird mit NutEeri voü dem TCenntnig nehmen, »ps LWei^iert in sBincft 
„UnterBuchungen zur spanüscken Syntax auf Grand der Werke des Cer- 
vantes'^, Berha IM7 S, 147ff, an Üeilitig gesammelten und einsicitig be- 
urteilten merk würdigen Vorkommniäsen. beigebracht hat. 
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etwas ßicht gescheböj Hindern od^r Unterlaaaen so Tiel wie 
Sicbsöyerbalten, dafs etwas sich nicht yerwirklicht; es nnischen 
aich nun, sagt man, im Denken des Sprechenden die beiden 
sich zur Verfügung stellenden Aus drucks weisen „fürchten dafs" 
nnd „■wünschen dafe nicht", ,^bindem dala" und „bewirken dafa 
riebt", woraus denn eben „fürchten diifs nicht" hervorgehe. 
Dies ist vielleicht richtig und befriedigt ganz gewifa ehar als 
eine Erklärnng, die in den blofsen Wörtern „pleoDaatisch"' oder 
„expletiv" gegeben sein solt. Könnte es aber nicht auch aein, 
dafs umgekehrt die Beschaffenheit des nachfolgenden negativen 
Satzes die Wahl des regierenden Terbums bestimmte? Ich 
"will z. B. sagen, der Inhalt meiner Gedanken sei „qu'il ne soit 
trop tard", „dafs es nur nicht etwa zu spät sei"; nun bewirkt 
dieser Inhalt, den ich als den meines augenbiickbchen Denkens 
bezeichnen will, dafg ich dieses Denken ein Fürchten nenne, 
was es ja in der Tat ist G-nnü ebenso, wenn ich davon reden 
will, dafs Ziel oder Erfolg eines Verhaltens oder Wirkens irgend 
ein Nichtgeschebu sei, werde ich solcbee Verhalten ganz passend 
ein Verhindern nennen. Man wende nicht eiu, der abhäügige 
Satz sei ja Doch gar nicht vorbanden und könne nicht die 
Wahl des Verbums bestimmen, das doch früher laut werde als 
jener. Wirken denn nicht auch nachfolgende Iiaut« auf die 
besondere Artikulation vorhergehender? AVird nicht anlautendes 
pl mit ganz anderer Lippenstelluug gebildet, je nachdem man 
plai oder plus zu sprechen heabsicbtigt? Die Elemente auch 
unseres Denkens treten nicht so langsam noch auch immer in 
der Keihenibfge in sprach gestaltende Tätigkeit, vde die Ele- 
mente der Rede über nnsere Lippen ihefsen; von Wörtern, die 
in Geschlecht, Zahl, Kasus miteinander übereinstimmen, ist 
durchaus nicht immer das vorangehende das hierüber entschei- 
dende, und den richtigen Kasus des Objekts zu einem Verbum 
können wir an die Spitze, das Verbum ans Ende des Satzes 
bringen. Ganz ebenso mag die Wahl eiues Verbumis von 
engerer Bedeutung statt einee solchen von weiterer mit Rück- 
sicht auf den Inhalt einea früher im Bewufsteein gestalteten, 
wenn auch erst später zu sprechenden Satzes sich vollziehen, 
Doch bei diesem Teile dcf Aufgabe, die hier noch zu lösen 
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bleibt, will ich nicht verweilen. Auch wenn das eben Gesagte 
richtig sein sollte, so würde doch für die Erklärung der „un- 
logischen" Negation, die wir in zahlreichen andern Fällen finden, 
damit noch kaum etwas gewonnen sein, und ist uns vielleicht 
das Auftreten der Verneinung im Komparativsatz verständlich 
geworden — c'esf moins difficile qu'on ne pense, „nicht on- 
Bchwer*", wie jemand bei ähnlicher Gelegenheit statt „leicht" 
sagte — so bleibt doch noch die Antwort zu geben auf die 
Frage, wie man dazu hat kommen können zu sagen il rCest 
pas impossible (d. h. je ne nie pas) que monsieur M. ne soU 
«M grand pküosophe, Eev, bleue 1902 11 633 b und manches 
ähnhche. Hier soll in erster Linie die Reihe der wenigstens 
äniserlich gleichartigen Tatsachen vervollständigt werden; die 
Verpflichtung mich auch um ihr Verständnis zu bemühen lehne 
ich durchaus nicht ab. 

contredire ist „mit der Rede entgegentreten, sei es einer Be- 
hauptung oder einer Meinung, sei es einem etwa versuchten 
oder denkbaren Tun". Im ersteren Falle entspricht es etwa 
dem deutschen „bestreiten", im andern dem deutschen „unter- 
sagen". In beiden handelt es sich um ein Bemühen herbei- 
zuführen, dafs etwas nicht geschehe, nämhch dafa nicht ge- 



') „Derartige Anfreandungen kODiten durch politische EifersQchteleien 
nicht unschwer sich in Feindseligkeiten verwandeln", Litter. Echo 1901, 
Sp. 1037; ,jedenfalls steht soviel fest, dafs ein Grund für die Notwendig- 
keit eines Krieges in der Regel nicht unschwer zu finden oder auch 
zu erfinden sein dürfte", J. v. Verdy-Duvemoy, Deutsche Kundsch. Febr. 
1901 S. 258; „man ersieht daraus, dafs bei gutem Willen und dem er- 
forderlichen Mangel an Skrupel 1 o sigkeit nichts unmöglich ist", Köln. 
Volkszeitung laut Voss. Zeitung vom 29. Okt. 1901 Abendblatt; „solche 
Lobreden sind nie weniger unverdient gespendet worden," der Vor- 
wärts aus Aniafs von Krupps Tode (Dez 1902); „ohne ein Ziel, welches 
ich nicht für unaussprechlich wichtig hielte, würde ich mich nicht oben 
im Lichte and über den schwarzen Fluten gehalten haben", Nietzsche an 
ERohde 1882; „sie (die Schilderung) zeigt immer und fast überall ein 
grofses Können, sie entfaltet nicht ungewöhnliche schriftstellerische 
Kräfte", Tägl. Rundschau, 29. Mai 19u7 Abend, Unterhaltungsbeilage 
S. 492b; cette acene s'est renouveUe bien des fois...et jamaia san3 
phta de succes, („nie mit mehr Erfolg" oder „immer mit gleich wenig"), 
Baudelaire, CEuvres posthumes S. XXXV Anm.). 
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sagt, gedacht, getan werde: Mors, nus ne ie puet contredire 
Ke tu ne soies davie et sire De wetre a fin tote hautece, 
VdlMort 23, 1 {ob man liier im negativen Hauptsätze contre^ 
dire „bestreiten" oder ilire „behaupten" aetze, ändert am In- 
halte des ganzen Satzes nicbtsjj Et a Vcvesque vwut en poise 
(dafs der ihm unterstehende Geietliclie ein Weib bei sich 
unterhält), Si U a par mainie fois dit Et devee et ccntndit 
Qne ü Vostast de ■•^a maison, Mont. Fabl. Bd. lU 179. Hier 
würde ein einfaches Tilgen des vorletzten Verses einen ein- 
wandfreien syntaktischen Sachverhalt ergeben; die Zeile ist 
aber einmal da, Neufranzöaisch würde man sagen ü im a 
intcrdit de la gar der (nicht de la renvoyer); für die ältere 
Zeit mochte man erwarten qu'ü ne la gardast, und für 
diesen negativen Ausdmck tritt nun hier der gleichwertige 
que ü Vostast ein. Wäre, wie Suchier annimmt und wie 
wohl möglich ist, U in der zweiten Zeile ^ le li, so würde 
sich damit der Sinn des ganzen Satzes etwas ändern; für 
das, worauf es hier ankommt, macht es keinen Untersehied. 
äefetidrc im Sinne von „untersagen" verhält sich natürlich wie 
das sinnverwandte contredire: Si vous desfenc de dieu... 
Qm ne pnndes Aiol, Äiol 8033, eb, 8047; si li a äefenda 
Qu-'il n'isse de la tiile, Eoa II 22G0; je vos deffant Que vos 
ne beveä ja de vin, Mont. Fahl. Bd. III 179; Je wus deffene 
t'wrt seid mot n'en parWs, Rom. u. Fast. I 22, 3; nous deffen- 
dons que li bailUf...ne contremgnent par menaces . . ,nos 
sougieB a paier amende en repost ou appert et ne les accu- 
sent pas sans cause raisonnable, Joinv. 472e; et deffendons 
jue les dis offices il ne vendent a freres, a neveus ei a Cou- 
sins, eb. 472g; et li defendi que, se H set saige venoient a 
la cortf qu'il ne les i lesast pas entrer, Marque 84dl; 
ohne Konjunktion: Tar sainte ohedwnce defent, nes tengiez 
mie (les leis), SThom. 1730. Wie üblich solche Konstruktion 
noch im sechzehnten Jahrhundert war, zeigt Littre unter 
defendre. In seinen Bemerkungen zu diesem Worte hezeich- 
(■net er sie als heute unstatthaft. Bemerkenswert ist auch, 
was er über den weit herabreichenden Gebrauch der Negation 
beim iDfiniti? nach defendre [def, de ne plus, de ne jamais 



30 



faire qch.) sagt. Aber auch im Sinne von „in Abrede 
stellen" begegnet in älterer Zeit defenäre nicht selten, so 
dafs 03 dem cotüredire in dessen erat besprochener Bedeutung 
nahe kommt, nur daJs es vorzugewetae von dem Bestreiten 
einer gegen die eigene Person gerichteten Aussage, Ee- 
acbuldigüng gilt; und wiederum treffen wir im abhängigea 
Satze die Negation: ]^e defsnt pas, fet il, ne seit par mun 
purchas („iah beetreite nicht, dafa es auf mein Betreiben ge- 
schehn ist". Der Konjunktion bedurfte ea nicht), STbom. 
519(i; Sirc, ce deffent jo que vastre aviUemcnt Ne quis ne 
porcackai) God, BouilL 158, womit ein Beispiel des reÜexiTen 
Grebrauches des nämlichen Verbuuis zusammenzuhalten ist: 
Je m'en deffenc . . . Par diu et par komme et par moi Cainc 
n'i fui veus, ne öis, Eust. Moine 331. Der Modus ist ganz 
angemegßen ge-wählt: für den, der in Abrede stellt, ist das 
Beetrittene unter allen Umstäudeii nicht wirklich.; der Satz, 
der dieses kennen lehrt, wird negativ sein nnd im Indikativ 
atehn, wenn mehr an das gedacht wird, was er (abweisend) 
sagt, dagegen positiv und im Konjunktiv, wenn der G-edanke 
an das vorwaltet, was er (in seiner Aussage) voa sich weist. 
Der älteren Zeit liegt das erste Verfahren näher. 

vcer oder deveer ist gleichfalle „untersagen" und schlierst aicli 
in der Koftstruktion den vorigen am Se la folie aves songüe, 
8i la tne venee reconUr Et chalongier d deveer QiCarmes 
ne port ne ne m^en isse, Troie 15258; li anden sage deve- 
erent qne nus n'en mertjasi, BLat 211; Bien la (la vostre 
amor) me pöes vos veer, Mais ne nie pöes deveir Que ne vos 
doins la moie, Rom. n. Fast. I 37, ^9; Jo devie a tos e de- 
fent De par Jhesu omnipotent . . . Que vos G^uUeme n'enterree 
El Heu ou meire ie deves, Eou III 9319; li ancien veerent 
gue om ne les {les dgoffyies) oceist, BLat. 211; vgl. proT. 
Poissas vedei de pari lo rei Que... De quime jorm koms 
nos partis, Flam. 4SI, S. über defendre und empecher Haaae 
§ 103, C. 

ttoiier beifst ^q Abrede stellen, bestreiten" und verhält sich 
wie die gl Rieh bedeutenden defendre und confredire und zwar 
(im Unterschiede vom heute herrschenden Brauche) auch 
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oüne nals es selbst JNegation. bm ucb. nat: pm^ tu noner 
Qm paf toi ne soit mors mes sire? Cli. lyon 1760; Qaüt 
venu fu, si äemand<c Son avetr, ei cii U tieia Que äel Site« 
riavdt rien et* ^'ongues wes ne Vaveit veu, Cbaat. XIII 38; 
ßour qöi noi'on Qite dd roiautne ei de l'empire Ne soiiiis 
adreciere et sire? Mousk. 2Ö652; notts ne pourrions mer, 
Ne novs aies par armes pris, Barb. u. M. I 85, 74. Nicht 
ganz gleichartig ist Saine Peres U apos[t]les . , . par treis 
feie äeu neia, Kc il nel ][07iusseif-, SThom. 1332, weil deic 
hiflr wohl Akkusativ zu neia tirn Sinne tod reneia „ver- 
leugnete") ist, und der Nebensatz nicht eigentüch von diesem 
Verbum abhäugig, sondern von einem aus ihm im Gedanken 
entnommenen „sagte". Auch die Stelle des ECharr, 3976 
möchte ich hier nicht anreiben: mal Va anploüe (was er mir 
zulieb getan hat); Ja par moi ne sera nmie Que je ne Van 
sai point de gre- denn entweder ist das, was die Redende 
nicht bestreiten will, die Tat&ache, dafa sie für die Wohltat 
keinen Dank weifa, und dano ist nach strengster Logik die 
Negation unentbehrlich; oder aber der mittlere Yers ist ^um 
Torhergeh enden zu ziehen und von que, das alsdann „denn" 
bedeutet, durch ein SenukölDiH zu trenneo. Letztere Auf- 
fassung der Stelle zieha ich vor. Eine Stelle aber, die so 
wie sie gedruckt ißt, keinesfalls bestehen bleiben oder wenigstens 
dem Tadel sich nicht entziehen kann, ist folgende des Cov. 
VivT wo der Dichter, nachdem er von dem Getöse des ans 
Land steigenden Heidenheera gesprochen hat, fortfahrt: Dex 
ne fisi home gui tunt soU aloses, S'il les veist qitant issirerd 
des nes, Ne peast dire gu'il n'en fast effraez, -JOS. Im 
letzten Verse ist unbedingt, wenn richtig gesprochen sein 
soll, das eine oder das andere ne zu tilgen, entweder: „Gott 
schuf keinen so ruhmreichen Helden, der nicht hätte sagen 
können (dürfen), dals er davon {qu'ü ew) erschreckt worden 
wäre", oder: „der hätte sagen können {qui p'eust dire), dafs 
er davon nicht erschreckt worden wäre". Bei letzterer Gre- 
Btaltung des Gedankens wäre auch ein noier an der Stelle 
von dire denkbar; Noier p'eust qu'U n'en fust effrace. Frei- 
lich ist bekannt, dafs iu Satzgefügen aus mehreren nicht 



32 



koordinierten negativen Gliedern ein gewisser Mangel an' 
Sauberkeit der Gedaukenbildung nicht eben selten be- 
gegnet. 

escondire achliefat sich an, aoweit es „leugnen" heirst: ^e 
esctmdist gu'en nule gtn'se A esctent neVavcit fait, MFee Fa. 16, 
10; a Oillm vient por eaeondire Qub ü an. saut faire ne 
fu, GÜL d. Chia 3698, 

t&Ur „hindern, verwehren" fliefst zusaiDroen mit jjtewirken, 
daTs etwas nicht sei": ae gue acenir doit, Ne pttet nus tolir 
qu'il ne smt, El« 1640; Se aucun de serpcnt est mors, U 
(der Zimtbaum} tatd que ne oißgne In mors, Propr. choB.^ 
1 XXXII U. 

pardantr nimmt ala substanÜTiscbes Akkusativobjekt nicht 
allein die Bezeichnung einer Schuld, aondem anstatt dieser 
die Bezeichnung einer Strafe zu sich {prison, mort u. dgl.) 
und ist dann mit „erlassen" wiederzugeben. Ist das zu Er- 
lassende in einem Satze zum Ausdruck gebracht, so kann 
dieser negativ werden, indem die Vorstellung des Zulaeeena, 
daJs etwas nicht geschehe, die Gestalt der Kede bestimmt: 
Ja dieux ne leur puist pardonner Qu'il n'en perdent leurs 
seigneuries Mt leurs hounmirs et leurs baillies, in Romania 
XIV 47. Doch könnte hier der Nebensatz ein konsekutiver 
Bein, „dergestalt dafa", wie er es sicher bei espargnier aucun 
„Bchoaea" ist: Ja n'i ei espargnie jarr&n (Knüttel) Qii'il rian 
soil baiuis, Guil. d'A 970 oder Por quoi m'esparng gwe ne 
me hl? Gh. lyon 3547 (wo man aber vielleicht nach espamg 
ein Fragezeichen zu setzen hat). 

trespasser „unterlassen, versäumen". Ici endr&it ne v&U jeo 
mie Trespasser que jea ne was die De la tresdouce pecchie- 
resse Que en tcrre ert preechieresse, SMagd. 414 (wo freihch 
trespasser intransitiv und der folgende Nebensatz adverbial 
sein könnte: ,,vorübergehn ohne euch zu sagen"). 

rematioir heifst bekanntlich (neben viel anderem) „ausbleiben, 
unterbleiben, ein Hindernis an jemand, durch jemand finden" 
und kann in diesem' Falle sein Subjekt in Form eines mit 
5«« eingeleiteten Satzes bei sich haben. Dabei tritt häufig 
die Negation im Nebensätze auf; statt zu sagen „es uuter- 
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bleitt, dafs etwas geschehe (wäs gesehehn könnte, BoUte)" 
sagt man „dafe etwas nicht gcechielht", ah ob vorherginge 
„es wird Tatsache". Ne vi do-us prestres sanc simns (zum, 
WoWe der Kirche). For coi remaint ie sano ne süent? 
KencL. C 86, 3; par vos remaint Qne damerdex et tot si 
Saint Jüe sont en la terre servi, bei Stengel Cod. Digby 86 
S. 106; ne remanra s'e« lui non E'entre nous n'ait fiere 
ten^an, Chev. II eep. 287; Ne remesi mie en lui Jce perdv, 
ne fiiisorii RMont. 225, 2 („nicht er hat yerhindert, dais Tsir 
umkamen" verBchmolzen mit „nicht er hat bewirkt, dafs wir 
nicht umkamen'). Seltsam ist und fast unannehmbar kann 
scheineQj was wir im Cleomades 8478ff. lesen. Der Held 
ist entschlossen all seine Kraft für das bedrohte Griechen- 
land einzusetzen, an dem er mit dankbarer Liebe hängt: Car 
en moi «e remanra mie Que Grece, ov, fui norri[s] soue, 
Ferde la grant honnestete Qu'ele a, et la haute noblece. Hier 
finden wir im Nebensatze die Negation nicht, die wir gemälä 
dem zuYor beobachteten Gebrauche erwarten durften, dafür 
aber ein Verbum, das gerade das Gegenteil besagt von dem, 
was Terstandigerwfiise allein gesagt werden konnte. Cleomadeg 
kann nur folgendes vereicbem wollen: ,, durch mich soll nicht 
Terhindert werden, dafe Griechenland seinen alten Huhm be- 
wahre", was nach Äanzösischem Brauche ergeben würde 
Ne gart la grant honestete. Und nun scheint an Stelle des 
negierten Verbums garder das nicht negierte perdre getreten 
zu sein, wie sich ja wohl erklären läfst, da „nicht bewahren" 
und „verlieren'" in der Tat auf eins herauskommen. VergL 
das letzte der oben unter contredire gegebenen Beispiele. 
Oder sollte remanoir en aucun seine Bedeutung so erweitert 
baben, dafs es nicht mehr „Hinderung in jemand finden", 
sondern „seinen Urheber, seine Ursache in jemand haben", 
„auf jemand zurückzuführen sein" bedeutet hätte? Schwerhch. 
ohlier (oder soi obl'ier) im Sinne von „versäumen" findet man 
negativ öfter von negativem Objektsatz begleitet, wie wenn 



') Tgl, Proverbia snpsr natura fominariini 36 a: So remase per ela 
qe no dtssc cimfoTto usw. 

TDblei, Bdti&ge IV. 3 
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der regierende Ausdruck statt „nicht vergesseE" lautete „mcht 
durch TergefsUchkeit verscliulden" : Ld vilains vCa pas uhlie 
QiCil ne li ait le lait parte, MFce Pa. 72, 16; Et de ce 
n'est pas ouhliee Qu'il ne ce soit bien eonfessSs, Beaudoua 
3176. Dies erinnert an das Ton Vor&ler in der Festgabe für 
Grober S. 425 au3 Cellini angeführte io man maneai äi non 
äir$ tutfo qtisllo che mi occarreva. 

Von dieBen letzten Beispielen und den näcbstfolgendea 
wird mau sagen können: es verbindet sicli hier überall im 
Haupt&atz eia Verbum, das ein Aufheben, Unterlassen, Vet- 
tausch&n der im Nebensatze ausgesagten Tätigkeit bezeichnet, 
mit der Negation („nicht schweigen, nicht unterlassen, mcht 
ändern"). Der Nebenaatz selbst nimmt aber eine Negation in 
eich auf, als ob im Hauptsatze der verbale Ausdruck lautete 
„sich nicht so verhalten", wobei dann jedesmal das „sich, nicht 
Bo verhalten, dafa niclit. . ." einem j^nicht schweigen, nicht unter- 
lassen" g!eLchkommt|: de ce mit ne se feisent Que choRCuns 
tmtrex ne se daini, Ch. Ijon 6313, „sie verhalten sich nicht so, 
dalä nicht jeder behaupte, er sei besiegt"', d. h. „sie schweigen 
nicht davon, sie hören nicht auf es zu erklären, dafa sie besiegt 
seien". Mal aii langue qui ne puet taire Que tos jors ne die 
contraire, Ferg. 169, 6'). Jeo nel lerreie pur murir Que jeo 
ne Vauge ja ferir, Gorm. 209; Ne laisserat que n'i parolt, fo 

*J Es kann hier der mit qu« eingeleitete Satz auch ah adverbial 
Bufgefa^st w(tTcteii: „(l«<[^«efalt, doTs sie nidit aJlezeit Erilniceades utge", 
in welchem Falle die Negation ganz selbstvorE ländlich Igt Und bo mag 
man noch liier und da übfir daa W«Geii des Nebenestzes in irngewifslieit 
bleiben. Ne reeroient ne tant ne i^uant Que trestot lor pooir we fa- 
cent, Eroc BSSO; Mal dahe et . . . qui por vos se recrerra Que fieremant 
tve me conbate, RCharr. 1758 dariten eher AdverliialsÄtze aufweisen, da 
das Verljum dea Hauptsatzee eines Objektes nicht bedarf. Über FäJle 
von der Art der hier in Rede sielenden siehe jetat auch Ebeling in 
seiner Besprechung von Schultz-Goras zwei alt französischen Dichtimgen 
(Halle 1899) io der Zeitachr. f. franz. Spr. u. Lit. XXV« {1903). Gleidi- 
artige Behandlung des verneinten ignorer scheint selten vorzulcommen: 
et Itti diät qii'ellc tu ingnoroit pas q»'dle ne /wt (1. ne fwst) ßUe de Je- 
han, Oiivier de la Marche, Triuraplie des Damea X 50 [um 1490); im 
eiebsetuten Jahrhundert wird sie Lflufiger, wie ans Haase § 80 Anm. 1 
zu ersehen ist, s. unten S. 51. 
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ditj Ch. Rol. 1252; »7 ne laroit per Barns Varsevescfii^ Qe tos 
nes arde, ItCam'br. 1465; Por chou nel -vauc laiswr que je nes 
euo ostes, Äiol 9243 (wo, wis Foerster richtig bemerkt, eher 
eusse zu erwarten war, der Indikativ aber auch zu erklären iat, 
indem dem Hedenden die Vorstellung der wirklich erfolgten 
KettUBg eich aufdrängt); Ne leira que congie- ne praingne De 
retorner soi an J^reiaingne, Ch, lyon 3545; Ne Uircii JMS je 
ne vos praingne; Guil. d'A 1171; M&s por ce ne lessot ü mie 
Ke i ne fust de hone vie, 8 Alex, II 27; h'ü ne lais$ament mie 
K'a pentecQuste n6 venissent A Cardueil, Chey. 11 eap, 44; ne 
laissies mie Ke Vun des trois- ne preneis maintenanf-, Bern. 
LHs. 215, 1. Natürlich fehlt es auch dafür nicht an Beispielen, 
dafs der Wofse Konjunktiv ohne einleitendes que das Verhält- 
nis der Aussage des Nebensatzes zu der des Hauptsatzes kenn- 
zeichnet: Or ne lawai, nem mete en lor bailie, Alex. 42d; Ja 
ne lairai.,Ne vos secore o mon ridte hamage, Cor. Lo. 266; 
Ne larai, nel vus die, PL Thaon Best. 416; ^e laisera, ne li 
demant uti don, Alex. Gr. B 166; Et ü jura Vame son pere, 
Ne laira, Flandres nel compere, Mousk. 3L026. Bemerkens- 
wert ist., dafs laissier, welches vor dem Infinitiv eines, subjekt- 
losen Verbums selbst subjektlos, erscheint^, auch vor dem mit 
que eingeleiteten Nebensatze subjektloB auftreten kann : ne laissa 
mie pour chou (es unterblieb nicht) que on ne leur portasi 
asses a hoire et a mengier, RClaij 11 (vgl. Non laissarai 
quHeu non dia, Qu'ieti tos temps non contradia So que faran 
domnas contra joven, Mahn, Werke II 119; ^«s Peire Ghd 
nom poc laissar Que non l'avengues a plorar, Flam. 3568). 
Noch ist darauf hinzuweisen, dafs das hier in Rede stehende 
laissier auch ohüe dafä es selbst negiert ist, die Negation im 
Nebensätze hervoiTufen kann: Par orgoil laissouent Qm deu 
n'aoroumt Gele fole gmt, Reimpr. I 16 (Indikativ «inzig denk- 
bar); si U prie Que por li lest qu'U ne rode, RCharr. 902; 
nwult muis lessie eust Qu'il a celc feste ne fust, RCcy 3785; 
Fcr lui la[i]ssa h'il ne Vi tnisi, Beaud. 1468 (Indikativ), Ob 

^) il iaiase le venter, Fl. u, BI. 605; 11 lama Je plouvotT, s'amenri 
la froiäwe, Berte 1023; a. Jahrb. f. rom. u. engl. Spr. u. Lit SV 2ö0 
zu Z. 1023 und Tgl. Arch, f. d. Stud. d. n. Spr. XCI 106 zu Z. 230. 
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Beispiele auch von dem "Wegbleiben des ne im Nebensatze sich 
finden, ist zweifelhaft: Jai por iaus tous nou lairai S^amours 
m'ait en sai prison, Jeaaroy, Origines de la poesie lyr., Textes 
XVII 7 beweist nichts, da der erste Vera mÖglicherweiBe auf 
das vorhergehende J'ai ameit et amerai zu beziehen, das Ke 
des zweitet als ,.deiin" zu verBtehen und ait, wie die Mimdart 
des Textes erlaubt, als IndikatiT ^^ a z\i uehmeii ist. — Ne 
poet müer qve de ses oils ne plurt, Ch. Rol, 773; Ne puet 
mikr $u'ü ne la best, Erec 1488; Ne puet müer que ne s'an 
rie, eb. 6252, ohne Konjunktion; Ne puet mudei-, ne seit 
aparissant, Alex. 5öe; Carlen li magnes ne pect müer, n'en 
2>hiri, Ch. E&l. 84L Zahlreiche weitere Belege für die Redens- 
art findet man bei Godeiroy^ ich füge hinziu Quant l'ent^ 
VamusianSt ne puei müer, ne rie, BComm. 626, wae zeigt, däJa 
die zeithche Grenze ihres Vorkommens der Q-egenwart etwas 
näher liegt, als GParis (zu Älesie 55e) gemeint bat; ■vgl. prov. 
ges non muda Que tot non diga son talan, Flam. 4003. — 
Nicht ganz ebenso Terhält aich soi i&nir que „sich enthalten, 
an sich halten". Das Verbum hat an dem Heflexiypronomen 
ein Objekt im Akkusativ bereite; ein sich anschhefaender Satz 
mit que kann somit ein Objektssatz auf die Frage was? nicht 
sein, und mit de ce que eingeleitete abhängige Sätze (wie sie 
einem soi tenir de sa femme, Meon II 301, 273, soi tenir de 
chanter^ Cleom. 5905 entsprechen könnten) scheinen nicht vor- 
zukommen. Die Sätze mit que werden daher als konsekutive 
oder als Umstandssätze („dergestalt dafe") zu fassen sein, und 
sind sie das, dann ist die Negation in ihnen unmittelbar ge- 
rechtfertigt: Trois ans et sis mois est tenue Pinie que n'est de 
del chatte (wo dag ReflexivpioaomeD TinauBgeBprochen geblieben 
ist, wie in den umschreibenden Zeitformen sehr oft geacbieht), 
GMonm. 2746; Je ne m'an porroie tmir Qu'apres atti n'aiile, 
BCharr, 234; A grant painne tenir se puet Que iters Alixandre 
n'esgffrf, Glig. 464; Ne Se pud tenir que ne voie Sa dame, 
quant le {= la) puet veoir, EGcy 424; vgl. prov. Et a tal 
dol ins m sim Cör Qu'a pena si ten que non mor^ Flara. 960. 
Wenn durch das intransitive tenir in Verbindung mit a 
und einem „wenig" bedeutenden Worte einer&eits und mit einem 
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negativen Nebensätze (der als Subjekt anzuBehen ist) anderer- 
seits zum Ausdrucke kommt, dafs ein Geschehen uur um eines 
Geringen willen sich nicht Terwirklicbe, so kann man im 
Zweifel sein, ob die Negation unmittelbar gerechtfertigt oder 
erst dufch ein Sichdurchdiingen zweier verachiedener Gedanken 
herbeigeführt sei. tenir heifst jedenfalls „an etwaa liegen, aa 
etwas bäDgen"; es fragt eich aber, ob der Zusammenhang, 
T0& dem hier geredet wird, eher als ein solcher aufgefafst ist, 
der eineTöii jenem „Geringen" ausgehende treibende "Wirkuag 
in sich schliefse. oder aber sin solch&r, der ein Geechehen 
hemme, in die Wirkhchkeit za tiretea hindere. Helfet A peiü 
tient que ne muert d'ire, Meon EI 17, 498 ,,68 hängt an einem 
Geringen als an Beiner Ursache, dafa er nicht stirbt = ein 
Kleinea bewirkt, dafa sr nicht stirbt, bo dafa, felis auch dies 
Kleine nicht wäre, er stürbe", dann ist die Negation im Neben- 
sätze daa einzige Denkbare. Soll aber eigentlich gesagt werden 
„dals er sterbe, hängt d. h. bleibt hängen an einer Kleinigkeit, 
unterbleibt ihretwegen, so dafs beim Wegfall des geringfügigen 
Hindemisaes es sich verwirklichen müfste, dann wäre zunächst 
zu erwarten A j)eiit lieni que dHre muere mit dem Konjunktiv 
im Nebensatze, da das Sterben doch nur ein Gedachtes, nicht 
ein Tataäcbliches ist. Es kann aber die Vorstellung des tat- 
sächlichen Nichtsterbens das Übergewicht über die des blofs 
denkbaren Sterbens gewonnen Laben und infolgedessen diejenige 
Form des Nebensatzes gewählt worden sein, die nur bei ganz 
anderem Sinne dea Hauptsatzes von vornherein gefordert war. In 
gleichem Sinne brauchte man tenir auch reflesdT: muU se tmt 
a pou qm il ne furent tnU mort ö« pris, Yilleh, 216; A poi 
se tint qu'il n'est creves De cele josie, VRag. 3282; a poi se 
finf . . Que le mciit ne reconfondisfes, GGui, I 5133. Es fehlt 
auclb nicht aa Beispielen daron, dals der 8atz, der das sieht 
verwirkliebte Geschehen angibt, ohne Koojttnktion, also in 
Form eines Hauptsatzes dem (intransitiYen oder reflesiY6Q) 
te7iir sich anschliesst: a poc tient, je ne m'oci, Oxf. LHa. 
VI l i; A pau se tint, n'a gaires, ne defßa le roi, Gir. ßoaa. 45. 
Über poi s'en faut que . . ne weifa ich kaum etwaa hin- 
zuzufügen zu dem. was ich in den Verm. Beitr. I" 141 und 
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213 darüber gesagt Habe; ein paar Beispiele mögen zu den 
dort gegebenen treten, um den alten Sprachgebrauch in Er- 
innerung zu bringen: l'assena Mesire Wauiiers en Vescu, 8i 
gu'il s'«i a mout peu falu Qu'il ne li a fraint et perckid, 
RHam 322; Fetii s'en faut c'on n'i alume, Que la nuis dwre~ 
nient aproce, eb. 376; qui se kasta si de menyter gue peu s'en 
failli qii'il ne se estrangla, Manag. I 49; ohne Konjunktion, 
also mit direktem Ausdruck des nicht verwirklichten Geschehens, 
das hätte eintreten könneö, in einem Hauptsatze: A si ßrande 
destrece cftH io«s estenäus Qu'il 8*en fali petit, tes genous n'a 
rompus, BSeb. XTX 103; petit s'en fali, ses coers ne fu ereves^ 
eh. XXV S93 ; (vg;l. £ paue n'es mams, ades non plora, Flanir 
1005, wo Chabaneau s' top ades einschalten möchte), "Während 
heute das Verbum in dem hi«r in Betracht kommenden Sinne 
immer reflexiv ist, braucht die ältere Zeit es auch intrsuaitiv: 
Pot faiUi qWil ne fu vencus, Mousk. 4462 ; Poi faut que jcn 
ne di que äieus Fist faire ceste träison Le faus träitor Gue- 
nelon, D<tni ü (Gott) o- tele eompaignie; Mais il üvoit peu äe 
mesnie, eb. 8099 ■(vgl. wegen des Sinnes 8423); Peiit faüii 
h'il ne s'ocis(, eh. 19390; Poi failli h'il ne li ßst honte, eb. 
20039; oline Konjunktion Fetii n'en (1. en oder s'en) faut, ne 
somes affronie, Ahsc. 232 (bei Jonckbl. PetU s'en faut, ne nos 
a e/fronte, 7402). Überali aber steht in den beigebrachten 
Beispielen neben der Negation der Indikativ; und das ist auch 
ganz natürhch, kommt ea doch nur dadurch zum Gebrauche 
der Negation, dals die Vorstellung des Tatsächlichen die des 
nur Möghchen, desblofs beinahe Verwirklichten zurückgedrängt 
hat Wenn Joinville sagt il ne failloit gueres que il ne fussent 
tuit couvert, 362a (auch bei Michel S, 167 2^e il ne feussent 
tauz couvers), so ist dies iiir seine Zeit noch keineswegs 
herrschender Gebrauch. Heute freilich ist der KonjunktiT unter 
allen Umständen erfordeit, die Negation aber im Nebensatz 
nur dann, wenn im Hauptsatz ein Defekt in Frage gestellt oder 
als gering bezeichnet wird (s. iJttre unter falldir Sem. 1, 
Plftttner, Gramm, d. iz. Spr. iiir den Unterricht § 392 m 2), 
gegen welche Kegel freilich auch Ton den BeBten gelegentlich 
veTStorsen wird, wie aus zahlreichen Beispielen bei Haase, Syn- 



39 



tax des 17. Jahrh. § 103C zu eraelien iat^. Der SinneBTer- 
wandtschaft wegen aei hier auch das pres ne^ pres que ne, 
pres va quß ne, a poi ne, a poi que ne gedacht, von dem in 
meinen Verro. Beitr. I^ 59 gehandelt ist und darum hier aber- 
mals zu reden nicht not tut^. Von übereinsiiminendem "Ver- 
fahren bei ffl peine kann ich zu den in den Gott. Gel. Anz. 
1877 8. 1609 beigebrachten weitere Beispiele hinzufügen: be- 
merkenswert sind aber nur diejenigen, wo ein Geschehen, das 
tatsächlich stattfindetj wenn auch nur mit Mühe, mit ge- 
nauer Not, durch ein verneintes Verbcm zum Ausdruck 



') Auch bei den ältsfen Italiea&m sctoint ttavk poev mrtnCa der 
Indikativ beTorzugt, bei deri §pätem Terdrängt, die Negation aber die 
Regel Jiu sein: Poco ruancö ch'io nor^ rimasi in cido, Petr. Sem. Levommi 
■il mio pensier; dagegen poco tnanco che morto non rvaaneaae, Straparola 
I ISI; imlta quasi mancö che non cadesse in terra e nonvenisse paeno, 
el). 257, TiEd Manuzzi unter maticare XXVIL — Katürlich knnn vom 
Eintreten einer Negation keine Rede eein bei dem untar Qbnlichen üm- 
Btänden etwa zur Anwendung kommenden persttnlielien faüUr oder man- 
q-uer: fai faüli {de, ä) me noyer „i-ch -wäre beinah ertrunken", j'aiman- 
que [de] tomber „Ijei einem Haar wÄre icli gefallen".^ Die znnkchBt be- 
fremdende Redeweise ist leicht zu ^erstellen: in der alten Sprache, die 
maniv^r nicht kennt, brauchte man falir vam Terfehlen, Nicht^ireichen 
eines angestrebten Zieles, dem man schon nahe war oder doch sich 
nahe glaubte {Asg^n&n^ d, h. ^«j^ani des ironeur$ faülent to$t a hie» 
dire „einigen unter den Dichtem nsifsUngt es leicht, gut zu reden", 
SThom. 3), Von den Elementen, die sich in dieser Bedeutung deB Wortes 
vereinigten, schwindet nun das des Angestrebten, und es bleibt blals dss 
Nichthingelang-e-u an ein Hahegeglaubtcs. j'a» failli me noyer und j'ai 
jaense me noyer besagen ungefähr dasselbe, jenes, indem es die Nicht- 
Terwirkli-chung aussagt und das Nahesein ergänzen ISsal, dieses, indem es 
von dem Denken eines Geschehens spricht, aber unangedeutet läTst, dafs 
■übeT das Denken nicht linausgelangt worden ist^ Man erinnert aiuh des 
griechischon ftot-ov oi, wo die VenriTkliehung in Atrede gestellt, durch 
tiövop aber angedeutet wird, es fehle an nichts anderem mehr, d. h. Willig- 
keit, Torböt-eitufig zu einein Tuo eei^n Aa- Und uiit die&em stimmt ja 
genau lat. tantwm non. 

'} Doch mag darauf hingewieEen sein, dafa bei iUteren ItaJienem 
gitasi und quasi che in entsprechender Weise sich mit negiertem Verbum 
verbinden: e pensa, quando egli non lo trovi, qjtasi da rabbia noi^nuota, 
Straparola (1898) I 14; a questa voce Füocopo tuüo stupefatio si tirö 
wtdietTO la mana e guaei die non eadde, Bocc. Filoc. (1575) 188a. 
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kommt (also nicht solche, wie das toh Meyer-Lubke, Syntax 
§ 707 angeführte il gietoit . ..tant asprement ke a paine ke li 
langhe ni'engieloit en le hauche de cascun, HVal. 563, wo ein 
"Wegbleiben der Negation undenkbar ist): Ne fu pas mor^, mes 
a grant paine JTi batoU ne paus ne alainne (der Puls schlug 
noch, aber n«r mit genauer Not), Olaria 29002 ; Et li fist mult 
et jcie et feste; Mais a Chevalier plus honeste. Plus cortois ne 
de mmdre afaire Ne le pmsi ft painss faire (einem tr&fflicberen 
Bitter hätte er achwerlich Ehre aiituQ köuDäD), Eselin. 7289; 
teus gens dont a paines nu4 Ne guidast füir de legier (toh 
denen achwerlich irgend einer leicht an Flücht gedacht hätte), 
eb. 20608; ees rues erent si plaines (Jon n'i poaU tomer a 
paines, Eacoufle 292 (wo di« Herausgeber unrecht taten, als 
sie die überlieferte Negation strichen); si granz > ..c'iim ne puei 
a poines savoir si.,,(ut sciri facUe non possU), C3reg. Ez. 
122, 36; if n^ot mie a pcine hie» ßnie aa parole, quani il vit 
vetiir itrtg chevalier, Chey. du papeg. 7, 14^. Bei weitem öfter 



*■} Ein Beispiel gleicben 7erfalir«iis bei iL appena gibt Mauuzai 
Tinter dieeem Worte I; in groraer Zahl triift man deren bei StraparolB 
(1S9S): ne appena tgli avmia principiata la äatiea, che eon hi st mige 
in tat maniera a parlare, I 82'; non s'erano appena centa viiglia scostati 
da fiaolä Capraia, eM viäero dall-a lunga un , . . palasffo, 134; tion s'ira 
appena la fanciulla rassettata in terra, che sopragitmse tma biscia, Ibb; 
eb, l&l, 1€4, 181, 223, 218; eines aus neuerer Zeit Ende ich bei Leo- 
pardi, wo die Sonne zu Copemicui sagt: tu sai che un tempo, qitando 
voi altri fiiosoß non eravatc appena nati ...ia eono stata profettt. Ein 
provonzaliBchos bd Appel in i;ätn«r CbrestoiDiiihiE)^ 124, SS. Man halte 
dazu, waa daa Deutacke WOrterbucb unter ^auin 4 gegen Ende an Bei- 
spielen ähnli dien GebraueheB aus äJtGr&m N9ii hoch deutsch boibringL Ganz 
passend eriiuiert mich eine frenndliche Bemerkung Alfred Hisopa an die 
neufranzDSiische Tateacke der Verbindung oiuaa ä pein« mit einem Infini- 
tiT, der Sana vor sich hat: sanB ä pcine soiwer, Henriette passa oder 
le viettx Eomte, aana ä peine iaelinur la tit«, »oitJeiia Ugetement 90^ 
tricome^ vba er angemessen mit der Ausdrucks weise des Philippe de 
VigP^iiheB [Gedon-kbuch 287) gusaroraensteält ; touf ccsihyvcr futierribk- 
ment rnotsie €t phivineiii:, sans geler aussy peu ou encore inoins que Tan 
devant, und diesem nah^teheud toui /ui engelU, leg vignes et les fntiis . , . 
saus dt«« poc ^chapper, au moMis chose qui fufsjt a üompter, eb. 123, 
„ohne daCa etwas von dem Frost verschont blieb oder doch nur reckt wenig, 
wenigBtana von Dingen, die in Betracht kouimeB konnten". 
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unterbleibt jedoch der logisch nicht zu rechtfertigeade Hinzu- 
tritt der Negation zu ein&m von a peine begleiteten Verbura. 
Auch bei dem ungetähr gleich bedeuten deo avis onques „kaum 
je" (das schon Roquefort im Supplement richtig mit vix in Zu- 
sammenhang gebracht hat, dauu Orelli, der schon in ^jrster Auf- 
lage das TOD Roquefort gelesene ouies in onkes beaeerte) trifft 
man die eigentlich ungerechtfertigte Negation nur gahz auB- 
mabiusweise. Zu der von mir im Lit Blatt für germanische 
und romanische Philol. 1892 8p. 88 zu Z. 2400 beigebrachten 
ParallelsteUe habe ich mir seither keine weitere angemerkt. 

Von einem Geschehen, dessen Eintritt er mit Ungeduld 
erwartete, sagte der Frauzoee ehedem la ckose me tarde „die 
Sache säumt mir, verspätet eich mir", d. h. „die Zeit wird mir 
lang, erscheint mh- lang bis zu ihrem Eintritt": Erec (Dativ) 
tarda mout la batailte, Erec 707; Li veoirs li demore et tarde, 
Ch. lyon 7l0; Des or lor tarde li ores (sie harren sehnlich auf 
günstigen "Wind), Troie 4121; U riches dus... Cui U tomoie- 
mens trop tarde, Claris 4836; forment li tarde Veure Qu'aus 
ckam soit entre les lüievax, eb. 741ti. Und das Ersehnte kann 
auch den Inhalt eines rait que eingeleiteten Subjektsatzes bil- 
den, der dann naturgemäfs, da der ersehnte Vorgang oder Zu- 
ataod doch eben nicht verwirklicht, bIo& gedacht ist, 5eia 
Verbum im KonjunitiT bat; Mout mö tarde que je les voie, 
Erec 3258; mout mi tarde que fan oie La veritt!, cb. 6032; 
Ei7ts li tarda qu'an lor eust Tob Icr palefrois amenee, Ch, 
lyöQ 261S; eb. 4195, eine Konstruktion, die ja auch der heu- 
tigen Sprache noch durchaus geläufig ist (s. liittre unter tarder 5). 
Im Falle, dafs das Ersehnte in einem Subjekisatze zum Aus- 
druck kam, stantl^der alten Sprache auch die gleichbedeutende 
Wendung tart m'est zu Gebote: Mais Iwi ert tart qued ü 
s'en fust alez, Alex. 13 e; Et Im est mout tart que ü voie Des 
iauz cell que ses cuers voit, Ch. lyou 4344. (Bei den Kon- 
struktionen mit de und einem Substantiv oder einem InfiLÜtiv 
will ich mich hier nicht aufhalten: Äim ni'est de lor venue tart, 
Eacan. 23440; Lanceloe, cui mottt fu tart De man seignor 
Oauvain trover, ROharr. 5065). Und abermals sehen wir^ ohne 
daJs an dem wesentlichen Gehalte der Aussage etwas sich 
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ändert die Negaüoo sich in den Neljenaatz eindrängen; es tritt 
in den Vordergrund der Gedanke, dafs das Erwartete tat- 
sächlich noch nicht ist, und daher wird min auch der Indi- 
kativ der Modus des abhängigen Satzes: SacMes qu& äuremmt 
li tarde Que U n'est de la äepartis, Cleom. 11726; und so noch 
bei Corneille; Qu'il mc tarde d&jä gue dans son sang irempeeß 
Eiles (»OS epees) nc me fönt voir ä mes pieds itendu Le seul 
qui seH d'obstade au honli&ir qui n^est du! Cht. I 6. Frei- 
lich -würden die Negation und der Indikativ ohne weiterea ge- 
rechtfertigt sein, weuii tarder nicht blofe „auf sich warten lassen" 
hiefse, sondern auch „fortdauern, sich überlange Zeit erstrecken"; 
doch läfst sich dies, soweit ich sehe, nicht nachweisen. Bnd- 
lich aber trifrb man im Subjektsätze neben der Negation auch 
den Konjunktiv, Bei es, dafs ohne auch nur den leisesten Wan- 
del am Gcdaokengehalt das blofse Neben einanderbestehßn zweier 
fdst gleichbedeutender Ausdrucksweisen eine dritte aus den 
beiden kombinierte ins Leben gerufen habe, sei es, dafs man 
diese aus der nahen Verwandtschaft des il me tarde mit den 
Ausdrücken des Gern- oder Ungernaehens, des Sichfreuens und 
Klagens u. dgl. zu erklären habe. Steht doch in den zu diesen 
Ausdrucken gehörenden Nebensätzen der KonjunktiTj wenigstens 
iu neuerer Zeit, regelmäTsig' auch dann, wenn diese Tatsäch- 
liches zum Inhalt habeur Beispiele dieser dritten Konstruktion 
sind im Alt&AnzQsischen wohl ziemUch selten: He, diex, com- 
liwnt puet avenir A fm ami qui {^= cid) öors depari Del euer, 
ei se i^= si) lui est trop tart Que an euer ne soit repairies? 
Sone 946; solche aus dem siebzehnten Jahrhundert findet man 
bei Littr^, bei Haase § 103 C, wo entsprechendes Verfahren 
bei andern sinnverwandten Ausdrücken nachgewiesen ist, oder 
in Liveta Lexique de la langue de Molifere unter tarder. 

Über die Negation in dem mit que eingeleiteten Kom- 
parativsatz, der sich an &m plus, moins oder andere Wörter 
komparativen Sinnes anschliefst, i&t, soweit neufi-anzösiacher 
Sprachgebrauch in Betracht kommt, oft und zum Teil mit ver- 
ständiger Erwägung der Verhältnisse gehandelt worden, die das 
Auftreten und hinwieder, unter besonderen Umständen, das 
Ausbleiben des «e erklärüch machen; so von Holder S, 441, 
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von Seeger II 117, von Plattner, Ausführl. Gramm. § 38.% von 
Oledat in den der „ne^aiioH expletwe''' gewidmeten Paragraphen 
43Ö — 443 seiner Graoimaire raisonnee (1894)\ mit unzureichen- 
der Ordnung des Beobachteten von Haase § 104Ä. Einige 
Bemerkungen über den aitfranzösi sehen Gebrauch geben Hammes- 
fahr, Äur Komparation im AltfranzöBischen, Strafsburg ISSl^ 
S. 38, und Dubisläv, "Über Satzbeiordnuag für Satzunterordnung 
im Altfranzösischen, Halle 1888, S. 24ff. Ich will den Gegen- 
stand diesmal nicht erörtern, nur das eine bemerken, dafa doch 
darauf zu achten ist, ob das, waa durch das g[ue {^ quam) 
eingeleitet ist, auch wirklich ein Komparativsatz ist, oder aber 
vielleicht ein Subjektsatz oder ein Konditi-onalaatz zu einem 
verkürzteD Komparativsatz. Im letzteren. Falle kann an eine 
durc^ die Vergleichung veraulafste Negation überhaupt nicht 
gedacht werden. So hätte Haniraesfahi- nicht vom Fehlen der 
Negation sprechen dürfen aus Änlafs von quides tu qwe a dm 
plus plaised oblatüm e sacreßse que l'itm seit dbeissant a sun 
plaisir? LRoie 56, wo ein ne vor seit ganz undenkbar ist, 
höchstens vor einem nach q^ue hinzuzudenkenden li plaisi in 
Frage kommen könnte. Ähnliches wäre zu sagen von Nel 
conoisseie plus c'onques nel vedisse, Alex. 87e „ich erkannte 
ihn nicht mehr (gleich wenig), als hätte ich ihn nie geßeten", 
wo man hätte sagen können que ne l'avreie conm, s'^onques nel 
vedisse und das Satzverhältnis das gleiche ist wie in voudroif 
...Que... nus de Im rien ne smsf Ne plus qzie (ergänze Van 
de lui Kß savroit) 3*il fust an ahlsme, Cb. lyon 27S9. Nach 
diesem ne-.'plus que fehlt allerdings bei den Alten im voll' 
ständigen Komparativsatz die Negation häufiger als heute, viel- 
leicht ebenso oft, als sie auftritt: mot ne dist, Ne plus qu'mie 
ieste feist, Cb. Ijon 324; JVe ne li veut fers nul 'bien Ne plTts 
gu'il feroit a «« chi$n, Barb. «- M HI 192; 54; Ne plus que 
je porroie boire La mer de Grece en vn seid irait, N'ierent 
par moi dit ne retrait,,,Li miracle, GCoins- 701^ 594. 
Übrigens äind selbst sprachgewandte Dichter der alten Zeit bei 



•) Dazu vgl. Jeanjaquet im Archiv f. d. Stud. d. n, gpr. XCVII, 
199 (1896). 
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der Bildung komparativer Sätze auch in anderer Beziehung als 
hiii:aichtlich der AaWäQdiing voa ne ina Strauclifiln gekommeD. 
Jehan de MeuDg läfst den Faus Semblant sagen Ne plus qttß 
dam Tibers li chas Ne tent gu'a soris et a tas, J^'entens ge 
a riens fors c'a baras, Eoae 11836, und das iat noch zu rectt- 
tertigen, denn es beifat „La nicht höherem MaTse (^ ebenso 
wenig) als Tibert nach irgend etwas trachtet als nach Mäusen, 
trachte ich nach anderm als nach Trug". Aber unzweifelhait 
iat sprachwidrig Li gaains qw'il uni fait, valui tniels qua li 
ors Que dui rei bien manant nett unt en lur tresors, Eon 11 
3298; denn hier ist die Negation an eine Stelle gebracht, wo 
eie sieher nicht hingehört, nämlich in den RelativBatz, der posi- 
tiv Bein mnfßte, statt in den KomparatiTsatz , den man que ne 
vaut U ors konnte lauten la^&en oder verkürzt, wie im 17. Jahr- 
hundert oft geschah, g«e non pas ti ors.^ Dafs auch an die 
Vervielfachungen von iant, also an dows tans, Cent tan£, 
VergleichBsätze ebensolcher Bildung wie an plus, d. h, mit que 
statt mit com eingekitete und ein verneintee Verbum auf- 
weisende, sieb auBcbliefBej] , ist in deu Veno. Beitr. I^ 179 ge- 
zeigt^. 

') Von diesem «e plus . . . que iat um dsr Anwendung der tonloBen 
Form der HegatEon willen, wo heute nur die betonte würde stehen kSimen, 
und im Hinblick cLuf da^ ungeAhrgleiclibC'deiitende, aber gajiz andersge- 
artete tie qv,e schon früher durch mich gehandelt, Venn. Beitr. I* 4 und 
ni 81. 

*) autre steht seinem Sinne nach den Komparativen ungemein nahe, 
■wie denn kt. alt4r auch stofflich ein Eömptträ.tir ht. £s käiiii mihX 
tlberraschen, wenn der an jenes sich Bchliefaend-e Tergleichssatz ebenso 
■ffie die mit anderen KomparatiTen sich v-erbindenden die Negation auf- 
nimmt Ne voeil, vouz cti soiiz tenuz A attPre jwe vous ne devex; Cor 
bieti ceftainement saees Que Ten tend/roit a jnesprieon, Se vous Keu 
faiaiez desraison (ich will nicht, dafa iir für anders geartet gehalten 
werdet, als billig ist; und das würde geschehn, wenn ihr dem Kau eine 
Kränkung antätet), EscaTi. 1061 ; und mit noch entschiedenerer Negation 
im ühergeordneten Satze Et li dirent en audiance Que s'Ü n'ont autre 
porveanee Et autre force que il Want, Eneore si tiutsart ne sont Qu'ü 
ae metent por lui a mort, eb. S3ß69. Ohne bei der öfter erwähnten Er- 
ecbeinung zu verweilen, fSbra ich blofa eine Stelle an, wo zwischen autre 
undi dem verneinten Satz noch ein Satzglied sich einschiebt; as armes 
autre que tel Xe trovast on que je ne di (w&im es sich um Waffeutaten 
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Tiber craindre (alt criembre) ist in den eingehenderen 
Grammatiken undin besonderen Abhandlungen soviel gesprochen, 
dafa abermals zu beweisen nicht not tut, wie weit der Sprach- 
gebrauch davon entfernt ist überall zu dem zu stimmen, was 
manche Lehrbücher als allein richtig hinstellen. Ich verweise 
hier nur auf Cledats und Bastins Aufsätze in der Bevue de 
philol. fran^kise et de htterature XVI 84 — 114 und Ebehng 
in VollmÖUers Jahresbericht, 5. Band I 172 — 174 und für das 
17. Jahrhundert auf Haase § 104Bi. 

Bekanntlich nehmen ein der logischen Analygs nicht ge- 
rechtfertigt scheinendee ne auch solche temporalen NebeoBätze 
au^ welche für das im Hauptsatze ausgesagte Geschehen eine 
Zeit beatimmeu, die vor oder aber nach dem im Nebensatze 
ausgesagten Geschehen liegt, eine Zeit also, zu welcher letz- 
terea noch nicht oder nicht mehr verwirklicht war, Es wird 
dies dadurch leicht erklärhch, dals eine andre als die zunächst 
göw&Ute Gedanken geataltung in diese sich eindrängt, mit ihr 
zu einem Dritten verEchmilzt. „J, geschieht, bevor B geschieht" 
und gleichbedeutendes ,^J, geschieht, während B noch nicht 
ist" flieleen zusammen in „A geschieht, bevor B noch nicht 
ist". Dergleichen begegnet nach den Konjunktionen avani 
(alz. devanl, aine, ain^ois) que, afz, puis que. und man darf 
damit Sans que (afz. sam ce que) zusaranienfassen, welchea 
gleichfalls die Vorstellung des Zusammenseins von. zweierlei 
Geschehen abweist, das Nichtsein eines zweiten neben einem 
ersten aussagt. Davon, dafs que hier anderer Natur ist als 

hanielte, dann hätte man ihn anders geartet erfunden als so wie ich 
sage, d. i. nie tdi eb&i\ g^aagt habe, äa. kh vöti s&is er Li &benB Würdigkeit 
im göBelligen Verkehr aprachj, Oinbre S3. 

') Dante aagt bekanntlich Tanenäo, -n^l mo $ir gli (0$$$ gft^VS, 
Iitfino dl fiume äi parlar mi trassi, Inf. III SO, vo weder das Auftreten 
einer Negation npch dciE Auebleiben ainer Konjunktion auffallen ktwin, 
wohl aber die Trennung der Segation vom Terbum durch anderes aJs 
durch tonlose Wörter befremdet. Andere Beispiele gleichen Verfahrens 
findet man bei Manuzzi unter «oh und no« fofse (alle äub Boccaccio), 
Altfranz öai seh ist dergleicben allermiudeBtens bbIit selten. Paar a, ne li 
tomoia faule, JonEr. 1041 (bo scheint nach Roman. Forach. I 139 in der 
Bandachrift zu stehen) ist von G Paris Rom. X417 ohne weiteres geädert 
worden zu Paar a, li torAois ne faiRe. 
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nach avant und pitis, kann hier abgesehen werden. Viel Bei- 
spiele davon zusammenzutrRgen ist nicht mehr erforderlich. 
Über aoant que . . ns spricht Holder 8. 438, Schraager zu 
Colomba 8. 117, Plattner, Gramm, f. d. tJoterricht (1899) sehr 
kurz S. 423 A. 1, Bastin in der Kev. de phil. t^. XVI 113; 
für die ältere Zeit mag genügen les costitmes Qui furent, ainB 
que nos ne fumes (zu veratehen „zu einer Zeit, da. wir noch 
gar nicht lebten"), El reaume de Logres mises, RCharr. 1312', 
Ist beim Gebrauche von ah. puis que (nfz. äepuis gue) der 
Gedanke der, dals der erste Eintritt des im Nebensatze aus- 
gesagten j Tielleicht lang andauertideu oder wiederholten Ge- 
schehens den Ausgangspunkt für das Geschehen bilde, von dem 
im Hauptsatze die Rede ist („seitdem ich ihn täglich sehe, be- 
urteile ich ihn milder"), dann ist unlogische Negation im Neben- 
satze gänzlich ausgeschlossen. Ist dagegen die Bestimmung 
der Zeit tüi das im Hauptsatze Ausgesagte damit gegeben, dafs 
man sagt, diese Zeit liege nach dem letzten, dem einzigen oder 
doch nicht mehr wiederholten oder fortdauernden Geschehen des 
im 'Nebensätze Ausgesagten, dann ist ein ne im Nebengatze 
zwar immer noch nicht logisch erfordert, aber leicht erklärlich 
(„es sind Jahre vergangen, seitdem ich ihn gesehen habe")- äi 
li (dem Grafen), Si iert ma joie crem, K^il m'est p%ies ke je 
ml vi, Teile honors avenue Ken un lit &ii wie dormi lert ma 
darne venue, Bern, LHs. 439, 5; itani me disi Li vavassors 
qn'il ne savoit Le tertne pms que il n'avoH Herhetgie Chevalier 
errant, Ch. lyou 258. Haas« § 102E gibt Belegs dafür, dals 
unteT golcben IJniBtäudeu auch _pas oder point zu ne getreten 
sind; einen mit bloisem ne findet man bei Holder S. 438 in 
der zweiten Anmerkung au % 221. 



^ Ajidfli-er Art Quar en grant peine tfweff wfl joventi itstr Aim que 
cüt reis n'ait ses granz erite^, Cor. Lo. 2213; £in toii Service viteit ma 
jovente -ttier Aim qu^ i« n'aies tot^s tes voltntes, eb. 2253 ; liofln hier 
heilst Ainz que..ne keineswegs „bevor", sondern „eher als öafs nicht*', 
und ein iie vürde liicT nnter keinen Umständen feiilcn kennen. Und eo 
i&t anch ainsois q^ue zu veratehen, wenn es bei Mousket hgiCst Et pour 
£0U que iant fem pesa, Par sa-irement si entesa JitstfUi'a sei ans enqiti 
le siege, Angois que d'avs s'ire n'aliege [auch hier Konjimktiv, der aber 
■vom Indikaiiv nicht zu unterscheiden ist), 26390. 
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Auch von Sans que mit TeriLeiatem Verbum ist in den 
eingehenderen Grammatiken des Neufranzosischen , und ge- 
legentlich sonst, reichlich gehandelt, so bei Mätzner Gr. § 124, 
anaführlicher bei Holder S. 439, bei Lücking ScLulgr. § 329c 
Anm. 2, bei Seeger § 110, 2, bei Schmager zu Colomba 8. 3 
Anm. 10, wo man sieht, dafs solcher Gebrauch keineswegs ver- 
altet ist, wie man nach Lücking und vollends nach Plattner, 
Gramm, f. d. Unterricht (1899) 8. 423 Note annehmen könnt«; 
bei Bastia, Glanures 1893 S. 139, bei Clädat in seiner Rgt. 
de philol. irq. XVI 94 und bei Bastin ebenda S. 114, welcher 
zeigt, dafs nicht blofs bei verneinendem Hauptsatze das ne im 
Nebeoeatze auftritt. Ich füge einen einzigen Beleg hinzu, der 
das Besondere hat, dafs hier die ganz gewifs mehr als ent- 
behrliche und darum von Littre unter Sans que 'Rem. 5 unbe- 
dingt verworfene Negation durch manquer de ersetzt ist: vous 
me dites de pmser ä vous souvent; mais je vous jnrs gu'ü ne 
se passe pas d'hmre, sans qiie je manque d'y pmser, et m&m *'u a 
plMsi^^rs fois par keure [= sans que je rCy pense oder Sans "'" 
quefy pmse, et mime pUts d'ttne fois)', Loti, Yves 298 (Übrigens 
im Briefe eines Matrosen). Haase § 103 B gibt aus Mme de 
Sövigne eine oft angeführte Stelle, wo dem verneinenden Haupt- 
sätze ein Sans que . . ne sich anschHefetj gibt sie aber zu- 
sammen mit einer andern, wo sans que gar nicht den Sinn 
hat, bei welchem das fakultative ne einzig in Betracht kommen 
kann. Sans que BcMiefst nämlich nicht allein einen Sachver- 
halt aus, von dem denkbai" wäre, dafs er das im Hauptsatze 
ausgesagte oder verneinte oder in Frage gestellte Sein oder 
Geschehen begleitete : je vais souvent le voir, je ne vais Jamals 
le voir, irai-je le voir, sans quHl [ne) m'ait appele? sondern 
führt auch (wie deutsches „nur dais", älter „ohne dafs", siehe 
DentBches Wörterbuch II 815ff., VlI 1217£r., oder wie nfz. 
n'etait que, wovon später) einen Sachverhalt ein, bei dessen 
Nichtbestehen ein im Hauptsatze in der Form des nichtverwirk- 
lichten Bedingten hingestetitea Sein oder Geschehen sich ver- 
wirklichen würde; j'irais le voir, sans qu'U me Va expressement 
d^fendtt. Natürlich igt bei letzterer Bedeutung des sans que 
eiiunal der Konjunktiv im Nebensätze durchaus ansgeachloBsen, 
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und anderorseite Wegbleiben oder aber Auftreten der Negation 
in ilim einzig davon abhängig, ob ein Sein oder aber ein Nicht- 
sein das Hindernis jener Verwirklichung bildet, Beispiele der 
heute ziendicb aulser Gebrauch gekommenen Äusdrucksweiee 
findet man aufeer bei Littr6 unter sans 10 bei Haase % SÄA, 
auch bei Livet, Lex. da la langue de Moli&re unter saws que. 
— Auch von dem saws ce que des Ältfranzösischen, sofern esr 
eiaen denkbaren begleitenden Umstand zum Geschehen aus- 
schliefst, das cler Hauptsatz aussagt, ist mehrfach die Rede ge- 
wesen, währBcheinlich öfter als ich weifB.. Perle in Gröbers 
Zeitschrift II 13 spricht von dem ne, das es zuweilen „«n- 
logischi" nach sich hat, beriihrt aber die Tatsache nicht, dafe 
es in diesem Falle mit dem Indikativ verbunden, ist; Biachoff, 
der Conjunctiv bei Chrestien S. 103, hat nicht versäumt des 
ümBtandes zn gedenken, dals die Konjunktion manchmal be- 
deutet ijgans abgesehen davon dafs", „aufserdeni dafs", in welchem 
Falle der Hinzutritt eines ne ebensowenig denkbar ist wie der 
Gebrauoh des Konjunktivs, es sei denn, dafs die Beschaffenheit 
des durch den Nebensatz beiseite geschobenen Sachverhalts 
selbst ein solches ne mit sich bringe. Foerst«r zn Elrcc 232 
(1890) berührt diesen Gegenstand ebenfalls, spricht aber nur 
vom Modus und hebt nicht hervor, dafs bei Crestien überall, 
wo der Indikativ sich an sans ce que anschHefst, er auch von. 
der Negation begleitet ist, wo dagegen die Negation fehlt, der 
Konjunktiv vorliegt. Und dies ist ja auch ganz natürlich. Der 
Konjunktiv ohne ne ist nach san^ ce que das zunächst Ge- 
gebene und im Grunde allein Richtige, wie es denn auch heute 
nach sans que wieder das Vorherrschende geworden ist. Tritt 
ein ne hinzu, so geschieht dies, indem die VorstelluDg des tat- 
sächlichen Nichtseins eines SachverhalEeg eich eininengt in die 
eines als möglich Gedachten, das durch sane abgewiesen wird. 
Die schon von Bischoff beigebrachten Belege aus Crestien und 
den von Foerster hinzugefügten aus Chgöa 2260 wiederhele 
ich nicht; dagegen füge ich hinzu Je sui preß que je Van de- 
fände, Sang ce que ü nel me comande, Clig. 6562 und Mde- 
agane , . . Estmt cfst jor vem.ue a cort, Saws ce que niis »e 
Vi manda, KCbarr, 6753. Aus andern Texten mögen folgende 



4S 



Belege die Häufigkeit dieser Konstruktion dartun: Son hoen 
hauberc fist äeniander; Sor ses bras Va uns hoem leve. De- 
vanf le due Va aporte. Mais al lever Va trestornd Sauf (drei 
Ton den vier Hdss. haben Sainjs oder Sans) fo que ü nel ßst 
de gre, ßou m 7526; £ sa iesoigne espMtereit, Sains go qiC-il 
ne se coi^ihatreU, eb. 6569; E muli la teneif m destreii, Senn 
cco qu'ele nel äeserv^eit, MFce F 64; de la curt U cungea, Senn 
eeo qu'il we faraisuna, eb. El. 46; Far mon pechi^ destruit 
aera, Sans <:e qa& il copes n'i a, Cbaat. n 196 ; TuU mam^ient 
duremeni Fergus, sans ce que ne U veuhiti Nul mal, Ferg. 61, 
36; ^isemhle s'en votit en emblant, Sane ce gii'il ne soni assetn- 
hlant D'amours en nesune maniere, Claris 3821; du clievalier 
Qui fu ocis sor sün destrier, Que li felon vilei-n iüei^eni, Sans 
ce que pas nel desfierent, eb. 23106; Aloit tous jors pretniere- 
ment, Sans ce que paour nitlemSTit 2i'ot aine, que les hestes 
e-iisserU Pooir que sus U coureussent, eb. 25536; il s'en aloient 
Sans lor congiet ei sans qou KU ne lor en avomd rieiis du, 
JTuim 38, 6. Bei weitem seltener scheint die durch die Na- 
tiu" der Dinge zunächst gerechtfertigte Konstruktion mit dem 
Konjunktiv und ohne Negation: hors de mun realme cn alastes 
fuitis, Bens fo que nuls eust vers vus de rieiis mespris, SThom. 
B 531) 33 (= Hippeau 4313); und seltener auch die später so 
gewöhnlich gewordene, nach welcher Konjunktiv und Negation 
zusammen auftreten. Nicht hierher möchte ich rechnen chas- 
Cunn estoit sngranß C&nm^nt departir se peust, Sann ce j«e 
hlasme Wi eitst, Eecan, 1416, wo der KonjuakÜT im letzten 
Nebensatze aus deniBelbeii Grunde stehen mufs, aua dem er in 
dem ihm übergeördnetän erscheint; wohl aber Ja n'iert (näm- 
lich la verriere) tant fors ne tant antüre Que li rais del soloil 
n'i past, Sans ce que de rien ne la qtiast, Clig. 728; Jcie por 
lor oste enorer Font, sans ce que talatü n'an aieni, Ch. lyon 
3825 iy/O Foersters epätere Ausgaben mit rier Handschriften 
kein ne geben); demande chascuns eingois Por lui que p^f 
atitrui ne fety Satie ce que nid mestier •n'an alt, wie eb. 4384 
zwei Handschriften, während nach den übrigen Foerster hier 
an im den Text setzt; jfo ne porreit «ms oem faire, Sana go 
g« deu ne Vespirast De sa gracc e endoärinas^, VGreg. A 39*. 
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Über das ne nach ä moins que brauche ich hier mclic] 
zu reden, nacLdem ich dae nötig Scheinende in den Venu, 
Beitr. HI 105 gesagt habe, auch Baetin a. a. O.S. 108 noch einiges, 
beigebracht hat^. 

Von den bei Eaaae § 103O nach seinen bekannten Vor- 
gängern zusammengeateliten Fällen, wo nach ihm in dem vou 
que eingeleiteten Nebensätze daa Verbum toq der Negation 
begleitet ist, die der heutige Gebrauch nicht mehr dulden würde, 
sind meines lEracbtens einige zu streichen, in denen beim fehlen 



'} Im Proven^^ali sehen trifft man gleichfalis verschiedene Konstruk- 
tioaeii: an tiolonlat leugieira Per dire tra^lot lor ialan, Ses qiAe ja uer- 
tat no'us diran, Appel, Chreat. ' lUO, 124 ; Lo gens cors honratz . . . Me 
fai ehantar eoven, Ses sfl qjt'ilh nofn Gomen Qw'tew ja siajait-iire, Mahn, 
Ged. 477, I:; Mantenen- ramarele, -i>s ^ite non atindrelz üutk autre 
jaiisimen, Ät de Mona V 59'ü ; Sanas odars senten dano deliet, Ses que 
«0 falh qtti las seilt A'aventtvra, Noulet ii, Cha-baneau, Deux MamiBcr. 
B III 'äA lind dazu S. 1T&; st neguna ne reinania e veiivr na-y voUa ses 
qae na affues bona exiausatw, perda le vi, Rägle Aes chfisoinesaes 447 
(wo d^r Ko-ujuaktiv durch den konditionalen CtiaraJcter des- üfaergeordneLen 
8st?e? aicli ei:'klärt), AnderefA&ita Tentai nUl ehevalien «n ia maisso, Sea 
so que ju t'en quiera prets d'wK boto, (rRosa. 34&3; über eine dritte 
"Wendung, mit welcher man gesBgt hatte sm vtangwt qv,e «ö i'en qwier 
(statt qv.s Ven qiieira), s. Stimming (1879) zu BBorn 14, 38. Wenn ss 
im Alcalde de ZaJ. I 54& heifat JSutaTeatos, sin gue nadie..tiio aepa de 
nosotroS; so liegt daa Bemerkenswerte nicht im Gebrauch von nadie, wie 
Krenkel zu dieser Stelle a,niiiiQaLt, soudem in dem Hinzutreten des no, 
wovon aueh Wiggeca an der von jenem zitierten Stelle § 3G, 6d za 
sprechen rersßumt hat. 

*) Für gleichbedeutendes hors qite,,ne „es sei denn daTs" b. Litträ 
ontar hors 3, wobei aber zu erwfigan bleibt, d&ts, wie Fritsche zu Misan- 
thrope 7G9 hervorhebt, ne an dieser Stelle eine w&nig geBichecte Lesart 
ist. — Mit fti. ü moins que..rie, it. eccettc 3e..non hat Leopardi in 
aeiuem Zibaldono 4081 und 4032 griech. ixt^n; sl . . ßf\ zusnmmen gestellt, 
Bd. VI der Pensieri di varia SIdboAu e di bella lett „Beispiele für 
lKzb<; fl..ija] bei Lucian stellt Carl Friedrich Hermann in seiner Aub- 
gäbe von Lucian, guomodo histot-iam conscribi oporteat (Franlcfort a. M. 
1828) S. 92 zneamraen. Ähnlich ist der Gebrauch von x^pli; et fcj und 
Tck^v eC ji^, für den Lobeck, Phrynichus (Lipaiae 1820) S. 459 Belege ge- 
Hammelt hat hXtjv el fii) ip^ati „niei forte dicet", Demosthenes S4, 67 
führen die Lexika, an, aber die beste Ha, [Paris, 2'J l&rst/t;^aua." (.Freund- 
liche Mitteilung eines Knndigem.) 
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des ne ein Sinn sich ergeben würde, der keineswegs dem WilleTi 
d&a Sprechenden gemäfs sein kann. Der Irrtum des Öramma- 
tikerB der Gegenwart zeigt, wie nahe es liegt bei der Ver- 
bindung von Negation mit Wörtern, die selbst die Negation 
eines Tuns oder Seins zum Inhalt haben, den Sinn der Rede 
zu verkennen. Dafür mögen hier ein paar Beispiele davon au- 
gereiht werden, dafa noch tinter andem als den zur Sprache 
gebrachten Umständen die Negation sich streng geaoromen un- 
berechtigt eiDschleichen kann. Wenn man im Pofeme tnoral 
liest Je ne sai qui le qvidet, je ne sai ki lo croit. Mais je 
nel puis tnescroire ke diables n'i ^oit A tel platt u U Hom 
ne puci avoir son droit, 352 b, so scheint ja mescroire sich in 
seiner Bedeutung Yon douter kaum (nur in der Konstruktion) 
zu entfernen, und somit nur schon in alter Zeit sich als üblich 
oder doch möglich zu erweisen, was liir verneintes douter heute 
Vorschrift der Grammatiker ist. Aber auch für nicht verneintes 
mescroire „beargwöhnen" stofat man auf Beispiele entsprechen- 
der Bildung des Nebensatzes: Et la meschine (Akkus.) en mes- 
creoit Qu'elle ne Vau en tel point mis Far ses parlers et par 
ses dis, Sone 10370'. Das Verbum stellt sich damit an die 
Seite von crainäre und noch naher zu soup^onner (hei Haase 
§ 103D). — Zu dem „nicht glauben", von dem bei Haaae 
§ 103 C die Rede ist, darf man rechnen N'i ot celui ki ne 
quidast Que mielB d'altre n'i esplßitast^ MFceCh. 48, zu welcher 
Stelle in der Zta. f. rom. Philo!. X 166 eine gleichartige mit 
„nicht erlauben" beigezogen ist (für „nicht wollen" s- Haase 
§ 103 D), oder £t se vos ce ne mies eroire Que ma parole ne 
smt vcirc, Ymes garäer el monument; De liti H■'^ troveres noicnt, 
SFanuel 3458. Von ne pas ignorer handelt Haase § SO 
Remar^ue 1; zu seinen Beispielen von negiertem KonjunktiT 
füge ich aus etwas alterer Zeit vous ne povee ignorer qii'sn ce 
faisant vous «e damnee vodre ame, Cent nouv. nouv. I 103, 
wo damnes doch wohl als Konjunktiv wird gelten dürfen; s. 
oben S.34Anra. Ne m'est peine „es ist mir keine Mühe, wird 
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') Dagegen ist die Negation logiaoi. vtillig gerechtfertigt in mani est 
vaillans li vasaaus; Mais ni* noir harnois le mescroi QWil ne aait pas 
de ione loi^ Beaud. 410T, 
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mir nicht schwer*' verbindet sich gleichfalle mit que ne und 
kann niit ne lairrai zuBammGngebalteQ werden: ja ne meiert 
paitine Que tot h voir ne vos an cont, RClian-. 1976; ne li fit 
paine Qus il sa siele ne mesist Sor scn cac$our, Perc. 1290; 
Qnm\t ü Vöi, ne li fu, paine Que cde pürt 7^e s'^dre^ast, eb. 
34516; Et dimt Ite lui ne seit paim Que ü un dott ne lür 
otroit, Oh. H eep, 8216. Über das veraltete faute oder 
ä faute de ne und (ä) faute que ne hat Haase § 103B das 
Nötige zusammen gestellt; ein neuer Beleg ist lea dieux, faule 
de ne pouvoir repandre d'une egale fagon l^rs faveurs sur 
tous les hommcs ä, la fois, avaient pris h pmii de fa-voriser 
toitr a tour les diverses caiegories de Vhitnumitt?, Rey. bleue 
1893 n 858b. 

Haben wir obea wiederholt gesehen, dafa verneinende Sätze 
im Indilcativ eintreten können^ wo bejahende im Konjunktiv 
angemesseiier scheinen, und dafa dies herbeigeführt ist durch 
das Sichvordrängen der Vorstellung des verwirklichten Sach- 
verhaltes, wo zanächst von einem hlofs gedachten die Rede sein 
BoUte, BO kommt aus gleicher Ursache auch das Umgekehrte 
ijL einer Konstruküün vor, die im Altfranzösischen ziemlich 
selten sein mag, sehr häufig aber bei Straparola begegnet 
Dieser sägt z. B. indi non si partironc che tutfe tre concoräi 
si dierono la fede di operare s\ che ciascheduna di loro da per 
se li farebbe una b^/fa (sie gingen nicht auB&inander ohne eich 
gegenseitig das Wort gegeben zu haben, sie wollten ao ver- 
fahren, dafs . . .), I 84 der Ausgabe von Hua, wo man erwarten 
würde che non $i fossero data, la fede oder senea essersi data 
la f, oder prima di essersi data la fede; ähnlich cd indi non 
si parti (il re) che il maestro di casa Britnora prese per 
mofflie i^ che il maestro non prendesse oder avesse preso Br. 
per moglie), eh. 216; non si partl dt lä che tuita tre gli volse 
al palagio a äesinare seco, eb. 228; indi non si parfi che 
anche Muhindto . . . sposö faUra sorella, eh. 268; etwas ver- 
schieden non furono s\ tosto z fratdli a casa veiiuti che Serena 
gli affrontb e pregolli die una sol grama non le negassino, 
eb. 226 (eigentlich: sie waren nicht so bald heimgekommen, 
■dala S. Bie nicht alsbald gebeten hätte). Boccaccio ist hierin 
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dem wenig sorgsamen Erzähler vorangegangen, wenn er sagt 
Ma non pote si coperta fwggire Che pur correndo Diana la 
viäe (für non la vedesse), Niuf. fiesol. 410. Äinlict hat Ph. 
Thaou Best, gesagt Riens ne la (die aufBchreiende Mandragora) 
pot öWf Senes l'esiot murir, 1598, wo zwei Handschriften den 
Konjunktiv mit der Negation, die eine den Vers z^retörend, ein- 
geführt haben; s. darüber den Herausgeber S. XV xmd Herzog 
in Gröbers Zeitschrift XXVI 250. Hierher gehört auch eine 
YOD Ditbialav in seiner sehr lobenswerten AbhandluQg, Über 
Satzbeiorduung fih' Satzunterordnung im ÄltfranzösiacheD, Halle 
a. S. 18S8, 8. 21 nicht richtig aufgetafste Stelle Ja si p&i n'i 
adesserunt (die wirkUch Schuldigen an das Feuer des Q-ottea- 
gericbta) Que maintenant aparistrunt Faus, quid (?), co-pable(s) 
e parjore, Chr. Ben, 7313, "wo gewifa ein ne in dem mit que 
eingeleiteten Satze stehen konnte, oder, wenn man will, sollte, 
dann aber das Verbum im E.onjuoktiy (apareissent) stehen 
müfste. Umgekehrt ißt wiederum aua gleichem Grunde zum 
Indikativ mit Negation gegriffen, wo KonjunktiT ohne sie zu 
erwarten war, in Ne ja si grant fettn tie Vaspreie (den Löwen), 
Ä nul home mal ne fera (:=: mal face), Si äevant coroce ne 
Va, Best. Guill. 229; oder W*a sos eiel ome gut de mere seit 
nee, S'ü Ja diseit (das kräftige Gebet) par huerte 'volente..., 
Ja puis deables nel porrmt encomlrer (= deables le pui^ enc), 
Cor. Lo. 693. 



5. 

Wy ayant rien de plus natvrel que ceci. 

Von dem „absolut" d. b. nicht in klar erkennbarem Kasue- 
Terhältnis zum Verbum des Hauptsatzes auftretenden Gerun- 
dium ist viel gehandelt worden, sowohl von den Fällen, wo es 
von einem Substantiv zur Bezeichnung des Subjekts für die 
im Geruudiura angegebene Eaadlung begleitet ist [les mededns 
ayant permis que.., on iransporta le malade..), wie von den- 
jenigen, wo in gleicher Funktion ein betontes Pronomen sich 
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init ihm verbindet (Im-mSme se derobant, on interrogea la fa- 
tnüle), Ton denen auch, wo eines Subjektes gar nicht au&driick- 
Üch gedacht ist i^umainement parlant, generalement parlant, 
B.Littrgu.^iftWier 30*, gai' nicht zu gedenken derer, wo das Ge- 
nindium von der Präposition en begleitet auitritt. Fast airgends 
aber ist davon die Rede, ob solcher Gebrauch a.uch fiir gab- 
jektloBe Yerba bestehe, bei denen ein Subjekt auch nicht in 
der unbestimmten "Weise Torgestellt werden kann, wie ea bei 
g^neral&netit parlant doch immer noch der ^all ist Und wo 
die Sache berührt ist, ßch&int es mir nicht immer mit der 
nötigen Voreicht und ümsLcht geschehen zu sein. Yon denen 
ganz zu schweigen, die selbst zur Bache schweigen, während 
man erwarten durfte, sie würden sich darüber äufsem, erwähne 
ich den trefflichen Holder, der S. 4S9 von dem Ealle handelt, 
wo jjdas Subjekt das unperaönhche il ist" oder doch, hätte er 
besser gesagt, ein solches il auftreten würde, wenn ein Verbum 
fioitum zur Anwendung käme, während neben dem Gerundium, 
wie Holder richtig sagt, „das Subjekt des verkürzten ÄdTerbial- 
satzes gai' nicht ausgedruckt ist". Er hat dabei nicht ausein- 
ander gehalten einerseits die Falle, wo ein Subjekt tatsäcUich 
doch vorhanden, nur daJs es in Form eines dem Verbum nach- 
folgenden ätatt eines ihm vorangehenden Substantivs oder auch 
in Form eines nachfolgenden Subjektsatzes gegeben ist und 
deshalb nach nenfcaneösiechem Gebrauche dem Verbum finitum 
eia ü vorangehen würde, und andererseits diejenigen^ wo wirk- 
lieb« Subjektloaigkeit besteht Die beiden Arten von Fällen 
haben so-viel allerdings gemein, dai^ das im AJt&anzDsischen 
noch nicht erforderte il, das heutiger Gebrauch dem Yerbuia 
finitma gemeiniglich zum Begleiter gibt, vor dem Gerundium 
ausbleibt "^i^ ^s denn da auch gar nicht stehen kann, weil das 
Gerundium von einem Pronomen als seinem Subjekt nur die 
betonte Form neben sich duldet, zu dem neutralen il aber eine 
solche nicht besteht. Sonst aber sollten we lui restanl plus 



*) Tgl. guante coae helle h nsceamrio che siena manditle ti male, 
voJeTida Btabiiire q^ueeto naouo ordine [j.weiiiL man diese neue Ordntmg 
eiaführen T^iü"), Leopordi, II Copernico Sc. I. 
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aucune esprrance und ^iant efdbli que c'etait assee nicht mit 
y ayant bemicoup de choses zueammengefafst werden. Dafs 
„diese Anwendung dea Partizips (G-erundimna) nicht mehr 
gebräuchlich" sei, ist nicht richtig, wie eich aug unten bei- 
zubringenden Stetleu ergeben wird. Liicking, Schulgrämm. 
(1880) § 361 ZuB. 2, Ayer, Gramm, comp. (1882) S. 523 
fügen nichts hrnzn und behaupten glei^ihfaUs, die in Eede 
stehende A-usdrucbg-weige sei veraltet, was wemgstena Seeger I 
S. 144, G nicht wiederholt. Eingehender und unter Anflihraiig 
zahlreicher Beispiele handelt von der Sache Haaae, Franz, 
Synt. des XVII, Jahrb. § 95D (S. 235 der eorgfältigeii Über- 
setzung), wo allerdingB die Scheidang zwischen Fällen wirkhchar 
Subjektlosigkeit und solchen blofser Nachstellung des in. einem 
Substantivum oder in einem Infinitiv oder in einem abhängigen 
Satze gegebenen Subjektes auch nicht vollzogen, aber doch die 
Behauptung nicht wiederholt ist, das Gerundium des subjekt- 
losen Verhums komme nicht mehr vor. Das Verdienst, die 
Belege für die in Betracht kommenden Erscheinungen za- 
Bammengetragen zu haben, wird auch hier zum gröJaeren Teil 
den Terfassem der Infrodtidions grammaticales 'm den Aus- 
gaben der Grands ecrivains gebühren. (Diesen haben sich 
1900 auch die Herren Desfemlles für Molifere zugesellt) 

Hier folgen noch einige Beispiele, die zeigen sollen, dafs 
das Gerundium ohne vorangehendes substantivisches Subjekt 
immer noch, üblich ist. Es sollen aber die Fälle, wo ein Sub- 
jekt doch vorhanden ist, geschieden werden von den andren: 
n'Stant pas probable que nous echappions jamais ä la 
necessite de mourir, nous somims en presence ici ä'une cause 
de pessimisme, Eev. bleue lySö I 141b; Iß personnage cu 
h Portrait (des Onuphre bei La Brny^re) s'elaigne de la 
rSctlii^, . . n'etant poini humain que Tartuffe t^ait point 
de defaid ä sa cnirasse, Bnineti&re eb, 1891 II 791b; on 
ne s'eiepliquB pas d'abord pourquoi on a fait commencer 
ainsi cette pagination, ctani d'aülcurs certain qu''il n^y a 
auüitne lamine, Eomania XV 167. In anderer Weise liegt 
ein Subjekt vor, wenn gesagt wird les aveughs sont gais, 
on Va remarque. Jls le sant — cm gindral, n'etant pas tous 
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coules au mäne moule, et s'en powant re7icontrer d'hu- 
meur tacilurne et renfermee, Rev. bleue 1902 H 336b, wo 
en ein SubBtantivuni mit „Teilungsartikel" veitritt. 

"Wirkliclie Subjelttlosigkeit liegt dagegen vor, wenn Bossuet 
sagt ne pouvant pas y avoir grande älffh-ence entrs de 
la houe et de la hone, Serm. Sept., wo pottvoir dadurch, 
dafe «in subjektloser Infinitiv von ihm abhängt, selbst sub- 
jektio-a wird; il n'elait pas ä'avis qn'on le re^üt, en etant 
des po'etes c&mme des femmes; quand il ^ en a d&ax dans 
u»0 maison, ü 'y m a wie de trop, Scarron, Rom. com, HI, 
Kap. 3;^ am häuägsten stöfst mäa auf das GerundiuTn von 
il y a, wovon Beispiele aus dem eiebzelmten Jahrhundert 
schon öfter gegeben sind, aber auch aus späterer and aus 
neuester Zeit nicht fehlen: en eff'et, n'y ayant auctin rap- 
pori entre chaque satsation et Vobjet qid Voccasioune, oi* du 
moins aitquel nous le (L la) rapporions, il ne paratt pas 
qii'on puisse trouvsr, par le raisonnement , de passage pos- 
sihle de l'un ä Vauire, D'Alembei't, Disc. preiim, 8; (7 possi- 
dait une instructim trtis variie et tres profonde, qu'ü laissaii 
entrevoir datis ses articles plus qu'il ne la deployait, n'y 
ayant pas chez lui omlre de pedantarie, Sarcey in Rev. 
bleue 189011740a; n'yaifant pas de ,terraiiC , si je puis 
aiiisi parier, plus favorable au devdoppetnent des passions 
que Väme des gratids ei des puissants de ce monde, il n'y a donc 
pas non plus d'ämesplm tragiqucSj Bruneti^re eb. 1891 n 677 a; 



*) Unter den BemerTtiingen üler guten Sprachgebraudi , die Fränl. 
SamSreeco aue Conrarta faclIaJa mitteilt {Festgabe 'für Brimotj 1904, 
S. 30'E), Sndet sicli eine, die iJ en va, il ?i'cn va pas durch 3 en est, ü 
n'ea est pas ersetzt wissen will (es liandelt sicL dabei, ohne data ea aas- 
gesprochen wird, nur um die subjektlosen Ausdrücke mit der BedeutuTig 
„es geht damit", „ea irt damit"). Er gibt rI» Beispiel des Nichtgutea 
ptits notis fuyons tiostre mort, plus tost acÄet'ows-wous la covrsc de nostre 
wie; aliant ä'elle propremeitt come d'une lampe, om plus Je iMi^ipjio-f 
ielaire, et plus tost l'huih -y äefoict, und fügt Iiiczu: ce( aliant d'elle 
n'est passitpportable, c'estcncore il en ist d'elle git'ö fattdroit. War- 
um ersetzt er nicht Gerundium durch GeruBdIum? Mau sollte danken, 
e» itant d^eUe hätte ihm noch BJcht so ungebrBucLlJcli vorkommen mflßBen, 
wie 68 heutigen FpanzoEen erEcheinen darf. 
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on ne Imtera jamais trop VexposiUon de Tartuffe, n'y ayani 
rien peut-eire au theätre ni de plus large, m äe plus simple, 
ni de plus liahile, ders. eb. 1891 H 790b; la fe-mme est 
presque toujours conservatrice, ce äont je ne songe pas ä la 
hlämer, n'y ayant rien de plus naturel qite ceci, que 
Vhomme ait Vinitiative et la femme le temperament et la 
prudence, Est, bLeue 1902 I 609b. 

Dafg im Italienischen in Fällen, wo das Subjekt nur un- 
bestimmt vorgestellt wird {gener almente parlando) oder ia Form 
einee. InliaitiTS oder einea Nebenaatzea hiozugedacht werden 
kamt ihimgnando , occorrendo) oder wirklieb vöUig fehlt, das 
Gerundium durcbaus üblich ist, lelirt aufser Diez III* 272, auf 
den mich Ebeiing verweist, Vockeradt § 333 ÄDm. 1, wo aber 
Beispiele für echte Imperaonaba vermifst werden. Dafa deren 
reichlich zu finden sein raüfsten (piovmdo, nevicando), darüber 
hels mir eigenes Erinnern keinen Zweifel. Nnn hat die Dienst- 
willigkeit meines lieben Kollegen Hecker mich mit reichlichen 
Belegea aus der Literatur versehen, wie sie sich in Tommaseo- 
Bellini zusammensuchen liefsen; 

c anco, essendo piavigginaio alquanfa, spruzzolava ancora 
«n poco, Varchi, Storie X 314; essendo il freddo grande e 
nevicando tvttama forte, Decam. II 3 (Fanf: I S. S9); gran- 
dinando tuttavia, eb. V 7 (Fanf. II S. 49); lampando alla 
spessa e plovenda fortements, Guido Q. A. lib. 31; hestia da 
donm gi'avide e piovani, e Üsüffnando, bestia carrettiera, 
Gigli, Gazz, La raula di Fitti; verremo ccccrrmdo, Tom- 
maseo-B., Bd. III, r 8- 567, An den beiden letzten Stellen 
uud bei dem heute noch ganz gewöhnlichen a Dio piacendo, 
„wenn es Gottes Wille ist" wird von eigentlicher Subjekt- 
losigkeit nicht zu reden äeiti, sondern nur von unausge- 
Bprochenem Subjekte. 
Chr. Eidam erinnert mich an englisches hitmanly speaJdng und 
ähnhches, neben welchem aber auch sich findet nor was Adams 
snifered to g& home, it heing a stormy night. 
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6. 



aussi bien. 

Verdient, es wirklich als „Verunstaltung der französischen 
Spraclie" getrandmarkt zu wardeo, wie Emile Deechanel geur- 
teilt hat, wenn man aussi hien da braucht, wo allenfalls auch 
das blofae aussi genügen würde? (Les deformaUons de la 
langue fran^aisc, Paris 1S9S 8. 31). Ef hatte dabei natürlich 
nicht das aussi im Auge, das vor Adjektiven oder Adverbien 
stehend Gleichheit dea Grades einer Eigenschaft oder einer 
Modalität mit einem bereits bekannten oder sogleich zu bö- 
stimmendea Grrade anzeigt, sondern jenes andere, daa als soge- 
nanntes „Satzadverbium" einen zweiten Sachverhalt als gaiui 
fintaprechend einem zurör festgeateUten ersten einführt, in der 
"Weise entsprechend, wie die nattti'liche Wirkung ihrer Ursache 
oder umgekehrt die erklärende Ursache der aus ihr zu er- 
klitreoden Wirkung entspricht. Ganz, zutreffend und zugleich 
in glückhcher Kürze sagt der Dictionnaire general, dieses omss» 
bedeute conformenteni ä ce qui vient d'itre exprime, wozu man. 
höchstens ata Erläuterung, aber nicht als unentbehrlich, den 
Hinweis auf die zwei Arten wünschen könnte, in welchen, dem 
eben Gesagten gemäfs, jene conformtte verwirklicht sein kann. 
Deschanel war der Meinung, von den zwei nach seiner Ansicht 
unerlauhterweise vermengten Arten der Satzverbindung {aussi 
und aussi hien) bedeute die eine c'est pourquoi {sie würde also 
immer die "Wirkung an die Ursache reihen). Die andere be- 
deute d'ailleurs] sie würde also vielleicht einführen, was dem 
vorher Gesagten zur Begründung, Erklärung dienen soll, 
wenn des Verfasser Meinung nicht eher dahin ging, es werde 
damit eine bisher noch gar nicht in Betracht gezogene, zn 
anderem hinzutretende, auch ihrerseits vorher Gesagtes 
rechtfertigende Tatsache angereiht, wie dies auch Sächg zu 
glauben scheint^ wenn er aussi bi&i rait „ohnehin,", „so wie so" 
übersetsen heifat. Letzteres nun trifft ohne Zweifel in manchen. 
Fallen zu (man sehe z, E. die von dea Hm. DesfeniUes ana 
Mohäre gesammettetl Beispiele), aber keineswegs immer. In fol- 



genden ääteen z.B. handelt es sich mcht um weitere Be- 
gründung für bereits veratändlLch Gemachtes, Bondem um ein- 
fache ZuriickfühniDg einer Tatsache auf eine andere: eile voit 
qu'Ü (ihr Hund) est bon, et dU aime la lonti. Aussi Uen 
(,jja doch", „auch wirklich") la, 'bonU est-dle um ch'>se äouce ä 
tencon^rer, ATrance, PN-oziöre 6Öj ea ist von gewisafin paü- 
leties inqifieiantes die Htide gewesen, qui s'allumefti parfois 
dans Je regatd de Louisette . . , Aussi bim, les pailhttes 
n'avaient-eUes pas trompe Mme Voulnois; Louisefte a itn amantj 
das A uffa llen jener leuchtenden Blicke war also berechtigt, 
Hev. bleue 1896 II 600a. Bei Corneille sagt Pruaiaa zu seinem 
Sohn, da der Gesandte Roms empfangen werden solJj Vous 
Vecouieree , prince, et repondres pour moi. Vous etes ati-ssi 
6ieM le veritable roi, Je n'en suis plus quc VonArc (hier ohne 
Inversion), Nicom. II 3; bei Racine sagt Hermione, entschlossen 
den Tod des Pyrrhua, der sie verschmäht, herbeizuführen, qu'il 
perisseJ attssi bien il ne vit plus pour nous, (gleichfalls ohne 
Inversion), Androm. V I, und ähnliches lehren verschiedene 
der von Ljttre unter aussi 6 beigebrachten Stellen und solche, 
die man bei ihm im Histoiique (aus dem 16. Jahrh.) findet, 
z.B. aus Rabelais, wo dieaer von der Gleichgültigkeit aller 
Menschen gegenüber dem Ergehen dessen handelt, der nie andern 
geborgt hat: il aura beau crier ä Vaide, aw feu, ä l'eau, au 
meurtre: personne ne ira ä secours . ., personne n'a interest 
en sa cofißa^gration, m spk naufrage, &n sa mine, en sa mort. 
Aussi bien ne prestoit ü rien^ Hl 3.* Aber auch die andere 

') Ein Sonett Saiute-BeuTea (von 1S41, mitgeteilt von Löon Söclö 
in aeinem Buche über den Diotter und Kritiker 1904, Bd. II S. &00) he- 
ginnt: Puisqu'aussi bien tout passe et que i'amcitr a l\ti, Puigqu'apres 
le fiambeau ce n^est plus q\te la certdre, . . . Si le loi'sir du cha^nt me re- 
vient mijotird'hui, (^u'eyi faire, Muse aim.ee! Man könute daraus den 
Sckluli zieliBn wollen, ea hraueliej wo ein Satz mit avssi Inen eingeleitet 
wird, die Anknüpfung an Voran gellend es gsr niflht slattKufinden. Dar 
SchJuTs würde übereilt Bein. Die Anknüpfung liestakt ancli hier, blofs 
dieamal aa etwas TinauögeaprochtiQ Gebliebenea, an das die Seele 
des Dichters unablüsaig qu3.!ende Bewußtsein, seine warme Neigung sei 
uaervfidert geblieben, eine Eroka Hoffnung künne eicli nicht erMlen. Die 
Bchmerzlichi; Tatsache wird auch hier auf ein AUgemeineH ziiriickgeflihrt, 
auf den Satz, dnh iiicht-s Bestand hat. 
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Art der eonformite tritt bei guten Schriftstellern, durch aussi 
hien angedeutet, entgegen, die zwischen der im zweiten Satze 
angegebenen Tataacbe und der im ersten Satze zum AusdruGke 
gebrachten, von denen jene als natürliche Folge von dieser hiu- 
geetellt werden soll, so dafs beim Übersetzen ine Deutsche zu 
dem „denn auch*', „aber auch", das wie aussi bien beide Arten 
der eonformite andentet, in diesem Falle ein „infolgedessen" 
geftigt werden kann: ions les parents äe J-uliette Lamher . . ei 
ses a*ni$ en escprimaient (numlieb lies idees g^eraies) ä qui 
miettx mieuse, et d^eaeeUentes, g«i", atissi hi&i (weil sie von so 
vielen verschiedenen Seiten stammten) etaient contradictoires, 
Key, bleue 1902 I 763 a; eile {la France) s'apercevra hientöt qit$ 
sa s&itle puissancs solide et durable fut dai%s ses orateurs, ses 
philosopies, ses earivains et ses savants. Aussi üen, faudra-t-il 
gü'eUe reconnaisse un jour que la forte da nombre ... lui 
ediappc dSßnitivemeiii ei qu'il est temps pour eile de se resi- 
gner ä la glovre que lui assu-rent Vexercice de l'esprit et Vmage 
de la raison, AFiance, Sur la pierre blanche 234. 

Dafs für die Einführung des aussi hicn in gleichem Sinne 
wie aussi Julea Janin die Verantworthchteit au tragen habe, 
wie Deachanel a. a. O. meint, i&t keinesfaUa richtig; der Ge- 
brauch ist, wie wir gesehen haben, viel älter. Es scheint aber 
auch gegen ihn sich weiter gar nichts einwenden zu lassen, als 
da/a neben aussi, das jene beiden Arten der Ubereiustimmimg 
oder Entsprechung schon für sich allein zum Ausdmek zu 
bringen vermag, ein fii'en allenfalls entbehrt werden könnte- 
Darnm ist es jedoch nicht müfB-ig, Es bringt als ,,Satzadver- 
bium'* zum Ausdruck, dafs an dem Sachverhalte, der den In- 
halt des mit aussi eingeleiteten Satzes bildet, nicht zu zweifeln 
sei, dafs er „wlrkUch", „in der Tat" bestehe ; und der vorangehende 
SatZ; der durch den nachfolgendeD seine Erklärung erhalten 
oder nach aeiuen Folgen gekennzeichnet werden soU, empfängt 
unzweifelhaft dadurch ebecfalU erhöhtes Gewicht, dafs dieser 
zweite nacbdriicklich durch him bekräftigt wird. Es bewährt 
sich darin eine Kraft, die hien auch sonst in sich hat tmd in 
behauptenden oder auch in fragenden Sätzen bewährt, ohne 
dafs man sich immer darüber ^Rechenschaft gibt, wie es daza 
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kommt, und ohne dafa man nach weiterem auclit als etwa iiacli 
dem deutacben Adverbium, das unter gleichen umständen Dienste 
Leisten köonte, das aber vielleicht diu'ch eine von der franzö- 
sischen weit abhegende Gedanken gestaltung gerechtfertigt ist. 
Behauptend: 
je ne veitx pas que ce misSrahU, giii m^a ahandonttSe, ait 
en pltia sur moi Vavantage de m'empecher de vivre. 11 vit 
hien, lui (d. h. daran ist nicht za zweifeln, dafs er lebt; er 
lebt ja doch, warum sollte ich sterben?), PrÖvost, Jardin 
secret InT, dites donc toui! Je parle hien, moi! (Sie sehn 
dioch, dafa ich offen bin), Vogüö, Lea morts qui parlent 2S5; 
fai psrdu Ja tele. ■^- (Test hien de cela que je me plains, 
(das ist in der Tat der Grund meiner UnznMedenheit), Her- 
mant, Carriöre I 5. 
Fragend: veux-tu bien ßnir? Meilhac u. Hal^vy, Belle Höl^ue 
I 3- qu'est-ce gu'il peut donc bien y avoir dans css lettres- 
Jfl? Key. bleue 1S97 I 168a; ü est partage entre une asses 
grande satisfacfion de cette ahsenee et nne inquictude sur la 
question de savoir cii eile peut bi^n etre, eb, 189-8 II 53Gb; 
ii SS demande aveo un s&rrement äs cc&ur ce que pourm bien 
faire M"" Auhert pendant c^ t&tnps-lä, eb. 537a,' madatite 
vous a bien donne tous les ordres powr V arrivee de M"" 
Gallardon? — La chambre est preie, eb. ,3898 II 801b; 
qu'est-CG gu'il peut bien avoir « me dire, celiti- lä? eb. 801b. 
Man kann wohl sagen, gerade durch die Anwendung; dea 
hien erhalte die Frage den Charakter gesteigerter Unsicher- 
heit, komme die Unwissenheit des Fragenden zu lebhafterem 
Ausdruck. Das ändert aber nichts daran, dafs durch bien 
die Wirklichkeit, die Tatsächlichkeit angezeigt wird; die Un- 
sicherheit Terrät sich nur dadurch, dafs der Sprecheade an- 
deutet, es wären fUr ihn Tiele verschiedene Antworten denk- 
bar, und er wiiusche zu wissen, was er denn nun ,,iQ "Wirk- 
lichkeit", „tatsächlich" als das richtige anzunehmen habe. Auf 
gleichem "Wege wird das deutsche „wohl" zu der entsprechen- 
den Verwendung gekommen sein. 

Zu zeigen, dafs auch achou im Altfranzösischera derartige 
Verwendung von lien unter verschiedenen Umständen begegnet 
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(z. B, Tor c€ h me dois hieti döwer Que jel te cuit guerre- 
doner, RCharr. 2911; li peres s'an rioit [wenn der Junge stahl] 
. , et disoit . . que d'amhler se garderoit il hien [„schon"!], 
quant il seroit gram, Phil. Nov. QT 9), wüiiie wohl Terlohnen^ 
da es doch Wörterbücher der alten Sprache nicht gibt, die 
Auskunft über dergleichea gewähren, würde aber hier nicht an 
Beiner Stelle sein. Über den dazu gehörigen Gebrauch von iien 
in altfranzösischer Frage und Antwort handelt mit lobenswerter 
UmBicht Alfred Schulze, der altfranzös. direkte J'ragesatz, Leip- 
zig 1888 S. 82 ff. und 269. Aussi ohne hinzutretendes hien 
trifft man in der alten Zeit schon häufig zur Einführung eines 
Sachverhaltes j der einem zuvor hingestellten zur Begründung 
oder ErkläruDg dient, seltener wohl eines solchen, den man 
als nfttürüches Ergebnis des vorangestellten will erscheinen lassen: 
diex m'aime seiie nierci, Quant cest hei oir que ja voi ci 
Nciis coTisent ainsi a avoir; Ausi n'avio}is nous niil oir, 
Mont. Pabl. I S. 163; J'enprmdrai a fumir la voie, Aussi 
ne me cmit il de moi Riens nule, Ch. 11 esp. 569; Jfi a 
mais a la par äescouss^ {1, parestroussej me Zts. f. rom. 
Phil. II 143 Torgeschlagen ist) Fors Jce me mete en avenSure. 
Ausi n'ont dl Chevalier eure De fumir cest äouieus afaire, 
eb. 564; Qnc voits soless li mal «en«,?; Aussi ne vini Chevaliers 
nuä PieQa V6rs nou3 que tatii häisse Ne a qui plus de mal 
vosisse, Eacan. 9049; Car me tranche la fesie, que plus ne 
puis garir; Ausi ne pourais tu a mon corps avenir, Ne jai 
n^avrais pousance certes de moi ovrir (mir die Schenkel zu 
öfEnen), Orson 2012; Si en ales, si feres dietir, Aussi oi je 
cht vemr gent, Sob. u. Mar. 306; Met ten jupd, Terrete, 
avant; Aussi est il plus hlans du mien^ eb 759; Entres, 
vUains, cn eele fosst, Aussi esioit li chartre seule, Th. irq. 
178 (JBodel); car fast il miens (der fermail, der vor 
Trunkenheit bewahrt).' Ausi boije trqp tote jor, GDole 1831. 
Da nun der hier in Betracht kommende Gebrauch von 
aussi und nicht minder der von hien der sorghchen Satzana- 
lyse gegenüber durchaus standhält und ganz und gar berechtigt 
Gi-sehemt, beide Gebrauchsweisen aneh in die Jugendzeit der 
Sprache hinauf sich nachweisen lassen, so ist nicht zu erkennen, 
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was dem Nebenemandertreten der beiden Adverbien, die in 
ihrer Fynlrtion keiaeswegB zuaammeiifaUen, im "Wege stehen, 
warum ihre Paarung, wenn sie gleich nicht eben viel zum Sinne 
des blofeet aassi hiüzubriügt, als deformation de la langtie, 
als „Spracbdümmheit" gelten sollte. Eher noch könnte man 
dagegen etwas einwenden wollen, dafs man heutzutage das Ad- 
yerbienpaar sehr oft zu puisgite hinzuiiigt. Aussi führt ja doch, 
wie wir gesehen haben, in Form eines Hauptsatzes den Aus- 
druck eines Sachverhaltes ein, der zu einem yorber festgestellten 
dia auereichende Erklärung in sich tragen soll, eines solchen, 
bei dessen Bekanntsein jener erste SachTerhalt ohne weiteres 
Terständhch wird; und in ganz ähnlicher Weise ist pulsque die 
Einleitung eines Nebensatzes, aus dessen Inhalt, sobald er nur 
in Erinnerung oder zur Kenntnis gebracht ist, der des Haupt- 
satzes sich nach der Meinung des Sprechenden als gar nicht 
abzulehnende Folge ergibt. So könnia es denn scheinen, als 
ob in dem gleidizeitigen Gebrauche der beiden Wöi-ter (zu 
denen dann hien noch hinzutreten kann) ein tadelnswerter Ple- 
onasmus hege, und als ob man niuht sagen sollte 
puisque aus^i bien fai affaire ä tm homme du tnetier, laissez- 
moi vous avouer ce qui nCinteresse particulierement dans ces 
romanS€onfemporains,'RB^,hlenel895 I 3%la.;il est Sans doute 
tmnps encore de parier du pamr^ Loiiis Savtumierf puisque, 
aiiss-i bien, $a meces$ion est Quverte, et 5«« s« dramatiqm 
aventure peut etf$ mw ohjet de meditations utiles, eb. 1S96 
II 732b; le mieux nous sembk des lors d'accepter U faii 
aceompU et d'envisager hardifnettt les problmes « resouäre, 
puisque, atissi fri'en, im ne peut plus nier qU6 ces prohlhncs 
exisient, eb. 1897 I 194b; cet litatmenterti serait mal justifie, 
I puisg^cte aiissi bien ces predicafions passionnees quo dans 
' d'autres milieux 0» a entreprises contre l'armee, n'ont jamais 
'irouv6 le plus faihle eeho parmi nous, eh. 1897 II 114a; 
\puisque aussi bieii ces ptois d'ete sont vides de premieres 
(erste Auffiihrungen), on me permettra peut-iire du reparier 
de L'enfani malade, eb. 1897 H 251a; und ganz ähnhch: 
Mwe Hahnemann meprisait fonc-ierement Ins Schwartepßane, 
comtne, atissi himi eile meprisaU le genre hitmain en bloo, 
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V^r, Ärnotir 949. Man beachte dabei, daJs das e von 
puisqm niemals elidiert ist, was ebenso, wie in einigen Fällen 
das Sinscbliefsen des aussi hien z-n*iscbeQ Kommata, darauf 
Maweist, dafs letzteres Wortpaar satzadrerbial gebraacbt, dais 
CB ala eine Parenthese dem mit puisque oder comme einge- 
leiteten Satze eiDverläibt iät. 

Aber gerade wo ea eich um Andeutung feinerer, leicht 
verkennbarer Beziehungen zwischen Sätzen handelt und um An- 
deutungen durch Wörter, deren Funktionen raauchmal recht 
verschiedenartig sind (wie dies von Hen oder von aussi gilt), 
tut die Sprache (wenn nicht die dichterieclie, so doch dia Prosa) 
gern ein übriges. Auch wir Deutschen lassen uns in manchen 
Fällen an einem einfachen „da" oder ,ja" nicht genügen, son- 
dern schreiten leicht zu „da ja doch" vor, und selbst wer in 
ungenügsamer Kumulation die in der Tat überschwengliche 
Fülle von „da nun ja doch eben einmal" erreichen sollte, würde 
unter MenBchcnfreunden kaum Schlimmerea als ein Lächeln zu 
befahren haben. 

IJbrigeng wird auch dieser Wendung Zulassigkeit durch 
Achtung gebietende GewUii'eraänner verbürgt Schon LaBoche- 
foucauld hat gesagt üs sc contenierent de «e g'y opposer point, 
puisque aussi hien üs ne la pouvoient empecfier, n 206, und 
La Fontaine JJn komme . . S'imagiiia qu^ü fer&it Uen De se 
pendre et ßnir lui-mcme sa misere, Pwisjwe aussi bien sans lui 
la faim le vieiidroit faire, Fahl. IX 16, 6; und altfranzösiach 
finden wir, wenn nicht puis que, wenigstens das die Gnmdan- 
gabe einleitende car oder que mit dem ebenfaUß die Erklärung 
einflihrenden «wsst zueammengeatelit: Mis vol morir qn^en 
France repairer, Car ausi sai que U rois m'a juge, Og, Dan. 
382; sirC) et je l'otroi, Car de moi aussi ne me cfmnt, Oh. II 
eap. 2205; Et je l'iemenl le prendrai . . , Car U tn'est ausi gratis 
mestiers, eb. 3596; avoec moi venes Anuii mais ei Vostel 
prenis.., Gar auH est il pries de nuit, Perc. 40287; disi que 
la chamhre verra eile, puis que veoir Ic (so!j veult, car aussi 
en sont il mouU pres, Merlin II 194; Fonäre, car vien do ciel 
desus, Si fier en ceste tor quarree, Si que la mf>rt me sott 
äonee, Qu'ausi ne seit im que je sui, Joufr. 1424, 
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7. 
Bien gue d'ordinaire. 

Motto: ie ne vfois li ioui de tien, 
Montaigne, Essais I, Eap. 50. 

Die Gesamtiieit dessen, was um einer gemeinsamen Eigen- 
schaft willen zu einer Einheit zuaammengefafst -werden kann 
und soll, kann fratizösistili durch das vom bestimmten Artikel 
begleitete Adjektivum im Singular bezeichnet werden, das jene 
Eigenschaft bedeutet: le vrai, Ujifste, VaHißciel u. dgl., durch 
ein zum Substantivum werdendes ÄdjektivTim und zwar mänu- 
liclien Geschlechtes, wie das Altfrauzösische uUTerkennbar seigt 
(Verm. Beitr. II 178=11« 197). Soll eine nicht bestimmt be- 
grenzte Menge dessen gedacht vverden, waa von jeaer Gesamt- 
heit umfafst wird, so tritt eiu de hinzu, und man hat mit dem 
nicht eben glücklich, so genannten „Teilungsartikel" zu tun: du 
vrai, dttjuste, de rartificiel. Wird durch eines der sogenannten 
„Mengewörter" eine gewisse, allerdiaga nur wenig bestimmte 
Umgrenzung der auszusondernden Menge gegeben oder auch 
jede denkbare Menge ausgeschlossen (beaucoup, peu, plus, moins; 
ne.,rien, ne . . point n. äg\J), so wird neben dem unentbehrlichen 
de der Artikel in der Regel wegbleiben; denn es kann nicht 
darauf ankommen zu sagen , eine grofse oder geringe oder 
kleinste Menge werde gedacht von der vollen Gesamtheit 
dessen, was das substantivierte Adjektivum mit Artikel bedeutet, 
sondern eine so oder so bemessene Menge von solchem, was 
zu jener Gattung gehöre {peu de vrai, beausoup ä'artißciel, 
tie , . rien de nouve/tu). Damit dürfte ausreichend an die jedem 
geläufigen Tatsachen des Sprachgebrauches erinnert sein, die 
für die nachfolgende Darlegung in Betracht kommen; die ganze 
Lehre vOtCi partitiren de mit oder obtte Artikel abzuhaDdelii, 
würde zwar vielleicht nicht überflüssig, hier aber nicht ange- 
bracht sein. 

Ist dem nun so, wie im vorstehenden gesagt istj so wird 
man eine Aussage des Inhalta^ es liege irgendwo Neues vor, 
schwerhch in anderer Form erwarten können, als in der: ü y 
a du nouveait, und so triflft man in der Tat jeden AugenbHck 

Täblcr, Beitrage IV. ff 
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fy trouve du vrai, on y voit da jnste, nnd andererseits bei 
„Meogewörtern" q^Cy a-t-il de nouveau? il dit beaucoup de 
vrai, je n'y vots rien de surprenant. Wenn nun aber fy 
trouve du eonnit und daneben je n'y trouve rien de connu, 
auch je ne vois que du noir, JJÄouaseau, CEuvres XTT 203, 
ohne weiteres gerechtfertigt sind, gilt dem ein gleiches auch 
ron je n'y trouve rien que de cowtw? Hier besteht doch 
wahrlich keinerlei Beziehung zwischen dem „Mengewort" rien 
und dem zu m&lDem Finden einzig zugelaBsenen Objekte des 
Bekannten; und setzen wir an die Stelle yob coilnU ein. wirk- 
liches Substantivum, 30 wird dieses den yoJIen „Teilungaartikel'" 
zu sich nehmen: je n'y trouve rien que des iieux communs, 
während bei direkter syntaktischer Beziehung zwischen Menge- 
wort und äubstantivum bekanntlich de ohne Artikel eintritt: 
point de Iieux eommuns, pas d'crreur (rien in solcher Ver- 
bindung ist nicht möglich). Und doch ist jene dem überlegen- 
den Betrachter höchst autfällige Ausdruck aweise Leute ganz ge^ 
wohnlich; 

CCS vues Word rien que de louahle, JJKousseau, (Euvres XI 
4; il ne s'est rien passi' que de tres-ordinaire et de tres- 
naiurd, GSand, Jacques 92; fecoutai, et saisis totd au loin 
le so» d*une musette qui me parut n'avoir rieti qiie de na- 
turei, dies. Maitres sonneura 46; ü ne s'est rien pass^ que 
d'ordinaire pendant eette soiree, Th Gautier, RomaiiB et 
coDtes 63; la presenw ^Esqmros WavaU rxm qm de fori 
explicabk, eb. 419; peut-itre aussi n'y a-t-il lä rien que de 
naturel, eb. 210; il rty a jamais ri&i que de tres-simple 
dans les evenentetUs 2es plus extraordinoÄres, Bourget, Idjlle 
trag. 380; la perspective de iirei- quelques laues mr quel- 
ques Ärabes n'a rien que de divertissant, ders., Kecommenc. 
149; en disani „je Vavai^', il n'affimmit rien que de vrai, 
Failh^s, Ohateaubr. S2; dans le mouvement de passitm qui 
Ventraine (Marguerite Gautier) vers Armand Duval, il n'snire 
rien que de tres-noilt, j'allais dire de tres-pur, Schroeder, 
L'abbe Prevoat 293; so» id^alisme n'a rien qne de swper- 
ficiel et de factice, Pellissier, Etudes de litt contemp. II 253; 
fu n'aurais rien faU que de treS'-naturel en prevoyant ce qui 
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sie pouvait manqtter ^arriver, Lavedan, Les Jeunee 200; 
en es-tu donc si surpris? Bien lä que de naturel, Vogüe, 
Morts qui parlent 224; derriere les vitriiies du sellier, de 
l'emhalleur, du luthier, rien n'etait qiie de cotinu, Paul Adam, 
Troupeaa de Clar. 2; ,, d quoi vous ne voyea sans äoute Wen 
giie de tris-lSgifitne, Rev. bleue 1896 I 567a; Vintngue {de 
la nouveüe) en sei n'a rien que de 'banal, ab- 189G I 799b; 
si pu'issants qu'on les suppose, ces liens n^ont rien que 
d'artifidel, eb. 11 645 b; mon histoire n'a rien que de vtil- 
gairs, eb, 1897 U 107b; combim lU directettrs de jou/rnaux 
<mf refus^ des artkles oü ils ne frout>aietit rien que de vral, 
&\ alUguant la craintc de perdre des hcieurs! eb. 741a; 
y a-t-il lä rien que de fortuit? eb. 1900 II 122a; h 
passage ä la caseme, dans les condUions acimßUes, n'a rien 
que de ires-hon pour la jeimesse, eb. lOSb; en maiihrc 
d'örihographef de syntaxe d mime de stylet ces grtmds mots 
de concurrence vitale ou de seteation naiureUe n^ont Jamals 
rien envelappe que dHmaginairt ou d'htfpothetique, Ect. d. 
d. mondes 1. aept 1900, 143; la ritne de „herbuse" et de 
„arose" n'a rien que de naturel, Romania XXXIII 442; 
l'empereur Julien avait, ä bien peu de chose pres, la m^me 
morale que Saint Gregoire de Naeiance. Rien ä cela que 
de naturel et d'ordinaire, AFrance, Sur la pierre blanche 
177; und mit unweaentiitber Abweichung; ä quoi bon lui 
parier? que lui dire sinon dHnutile et de superßu? Rev. 
bleue 1903 n 511b. 

Wie weit hinauf mag Bolcher Sprac-hgebräuch reichen? 
Die fr&undUohe Hilfe eioeB ehemaligen Schülers verwei&t mich 
anf Oomeilles Hor&ce, WO man V ^ best tous ses iraits 
n'auront rien que de döwic, Si je les vcis partir de la tnain 
d'tm ^oux. Liveta Lezique de la Ungue de Moli^re fübrt 
aus dem D^pit amouieus an qu'un diabU en cet instant M'em- 
potie, s» fai dii rien gue de tres-constant ! und bo mag sich 
auB dem siebzehnten Jahrhundert ■wohl noch das eine oder 
andere Beispiel solcher Redeweise beibringen lassen; aus 
Mberer Z^it aber achwerlich. Und das iat auch leicht zu er- 
klärcD. rien hat im sechzehnten jEhrhundert von seiner ui'- 
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sprUngliGh BübBtantivischieTi Natur noch mehr an sich als spätep 
und verbindet sich demgeinäfB gewöhnhch mit eiDem noch 
durchaus attributiven Adjektivurn und wohl nur seltener unter 
Hinzutritt eiaea äi mit einem GubatantJvierten. Montaigne sagt 
zwar il n'y ö rien d'inutilc en nature, Essais III Kap. 1 
(S. 499, Ausg. Hachette 18&0); aber ea herrschen beiihm Ver- 
bindungen Tor wie ai n'ed rien si doulx que roccupation äes 
lettres, eb. IT Kap. L2 (S. 304); U n'est rien si ordinaire que 
de rencontrer des traids de pareÜle tanerite, eb. (S. 305); ä 
chttsque chose il n'est rien plus eher et plus estimahle que son 
edre, eb, (S. 333); und bei seinen Zeitgenossen stöfst man sehi' 
häufig auf il n'esi rien plus beau, il vCy a rien si vray, b. 
JDarmeateter et Hatzfeld, Le eeizitme aiecle, erster Teil § 226, 
2 und Littre unter rien 14, wie denn noch heute nach Littr^ 
unter de S. 95Sb il rCy a rien tel ebenso gut ist wie il n'y 
a rien de tel und nach demselben Gewährsmann rien moins 
oder rien moindre neben rien de moins {tnotndre) „nichts Ge- 
ringeres" tadellos ist Aus einer Zeit, wo solche Verbindungen 
ohne de die gewöhnlichen waren, darf man nicht erwarten ne 
. . rien que de naturel zu finden ; da würde ne . . rim, que naturel 
das. einzig Natiiriiche gewesen sein, und derartigea wird sich 
wohl auch finden, wenngleich ich es im AugenWick nachzu- 
weisen nicht in der Lage bin. Und je weiter wir in die Ver- 
gangenheit hinaufsteigen, um so weniger werden wir die Ver- 
binduog auftreten zu seheu rermuteu köanen; denQ uni so 
entechiedener macht sich die substantivisc-he Natur von risn 
auch inaafem geltend, ale ea noch sehr häufig, wenngleich 
durchaua nicht immer, sein weibliches Geschlecht zeigt, so dafg 
altfranzÖBisch am ehesten «e . . (nule) rien fors bele, que bele, 
fie hele nan zu gewärtigen ist. 

Wenn mit einer Wendung, die sich ohne weiteres selbst 
rechtfertigt, EousBcau gesagt hat je ne vois que dit noir (siehe 
oben), 80 ist schwer zu erkennen, warum beim Hinzutreten eines 
rien, das doch zu dem je ne vois jenes Satzes kaum etwas 
hinzubringen würde, auf einmal de noir dag Richtige sein soll. 
Dies ist aber augenscheinlich das dem heutigen Gebrauch Ent- 
aprechendej und ist es so sehr, dafe in langer Zeit, während 
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deren ich auf tue Saclie aclite, ich nicht mehr ala ein einzigea 
Beispiel dessen getroffen zji haben mich erinnere, toq dem man 
annehmen mächte, es müsse die BegeL bilden. La JRevue ne 
donne rien que de l'inedit lese ich auf dem ümaclilag der 
Zeitschrift „Humaniie nouvene"K Ea sei wiederholt, dlafa 
zwischen dem „Mengewort" rien und dem nachfolgenden sub- 
atantivieri^n Ädjektiviim kemerlei grammatische Beäehung be- 
steht, and dafa, wenn gegen „nicht das Geringste von ünge- 
drucktem" nichts eiazuwenden ist, „nicht das Geringste als 
(aofaer, es sei denn) von Ungedrucktera" dem Gedanken nicht 
zu entsprechen scheint, der zum Ausdruck gebracht werden 
soll. Wie in zahlreichen anderen. Fällen hat auch hier eine 
Byntaktieche Form über die Grenze hinauagegriffen, innerhalb 
deren sie zunächat allein statthaft war; ea hat die Gewöhnlich- 
keit von rien de vor einem Ädjektiviim ein rien que de nach 
sich gezogen^ das Bedenken erregen mufs. Es würde durchaus 
unzutreffend seliij wenn man sagen wollte, ne,.rien que sei 
gerade bo ein „Mengewort" wie ncrien; denn über die zu 
denkende Menge dessen, was das nachfolgende substantivierte 
ÄdjektiTUm bezeichnet, wird bei er&terem Ausdruck durchaus 
nichts ausgesagt, die Menge bleibt genau so unbestimmt, wie 
es eben sonst nur beim Gebrauche des rollen ifTeüungsartikels" 
der Fall ist. 



8. 
Die Verneinung in der rhetorischen Frage. 
Zu der Form fragender Bede wird bekanntennafsen sehr oft 
gegriffen, ohne dafs Antwort gewünscht oder erwartet wird; inaon- 
döfheit werden sogenannte B eatimm un gsfragen*, d.h. solche, wel- 
che 2xir Bezeichnung eines Subjekts, eines Objekts, eines Adverbials 

') Älb. SedieLaye madit midi dxrauf aufmerksam, dafs im 14. Ka- 
pitel Tou Zolas Au £uiiheiir des Dusee z^veiuiol rien qne da hlanc zu 
lesen stehe, und meint, wenn blanc hier als Substautis gelten solle, so 
dürfe diea. wohl aucli von inedit gesagt weLJeii, 

*) Von Ausruf in der Form positivar Besiatigungsfrage ist Venu. 
Boitr, III 18 gehandelt. 
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zum Verbum des Fragesatzes aufzufordfira acheinen, sehr oft, 
gebildet, ohne dafa aucli nur an die Möglichkeit einer aolcben 
Bezeichniuig gedacht wird. Derjenige, der fragt „wer weifa, 
wie nahe mir mein Ende?" „wie grofa ist des Allmächtigen 
Güte?" „wo find ich Eett:ung?", iat keiner Antwort gewärtig, 
will nur sagen, in. vöUiger Unwissenheit bleibe ihm nar Fragen 
übrig, and nimmt ui der Regel an, anch andere wüJaten ihTn 
nicht Aufsclilufs zu geben. Satze solcher Art werden denn 
auch gar nicht im Tonfall der Frage gesprochen, sondern eher 
in dem des staunenden, klagenden, preisenden ÄusrufB, dem- 
gemäfs in der Schrift eher mit dem Ausrufs- als mit dem 
Fragezeichen versehen und etwa Ausrufe in Frageform Ton der 
Grammatik benannt. 

Gar nicht selten Sudan wir nun derartige Sätze in ger- 
manischen und in romanischen, in toten und in lebenden Sprachen 
mit verneintem Verbum gebildet, während doch der Sinn kaum 
ein andrer wird als der, den sie ohne Yemeinuiig haben. 
Zwischen quel i%e f^i pa$ son ccntentemmt de v<Hr . . ,, Arene, 
Domnine 59 und quel fut son contentement de voir ... be- 
steht zwar ohne Zweifel ein gewi&ser Unterechied, und tOü ihm 
soll nachher die Eede sein, aber nicht der, der sonst Bejahung 
und Verneinung trennt; ea wird vielmehr hier wie dort stau- 
nend von. einer wirklich eingetretenen Befriedigung ge- 
sprochen. Ebenso sagt im Deutschen „waa tut die Liebe nicht!" 
kaum viel anderes als „was doch die Liebe tut!"^ 

Von dem Gedankenvorgangj der zu solchem Gebrauche 
der Negation geführt haben könne, handelt u.a. das Grimmsche 
"Wörterbuch (Leser) unter „nicht", VII 711 und meint, „das 
auch heute noch gebräuchliche pleonastische nicht vertrete die 
Stelle eines, verstärkenden doch^ und sei wohl aus einer dop- 



'3 Wenn Voltaire sagt oh, que d'bomme3 conaiäcrables . . tit SOTit 
poitit repMS äans ce temple [du Govt) malgri tes Einers qu'ils doiinent, 
(Eu.nes II 540bj bo kt hier der fragende AuEruf niclit aJs Ganzes nega- 
tiv, Hondern nur SGin Verbum; etatt «« sont point re^us könnte man 
BCtizen sont exclus, renvoj/^e de ce temph, „wie vielen bleibt die Auf- 
nahme veraagtl" 

*) Über den Sinn eines soldien doch s. Verra. Beitr. II 152=II' 168. 
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pelten Form der Frageßtellungj die in eine verschmolzen mirde, 
zu erklären: aus wieviel tat die Einbildung^ und tat die 
EiitbiLduDg nicht viel? entsteht wieviel die Dinbildung 
nicht tut!" VerscLmelzungen der hier angenommenen Art 
kommen ohne Zweifel in der Butwickelung der Rede ror, aber 
doch wohl nur von Sätzen unter sich gleicher Natur, was die 
hier angeblich zusamDiengeflosBenen nicht Bind, indem der eine 
aJs ein Ausruf in Prageforra, der andere ala eine echte Frage 
gelten niufa, Ea lierae sich auch an ein allmählich ununter- 
brochen, einheitlich gewordenes Lautwerden dessen denken, -was 
ursprünglich ein fragender Ausruf mit eingeschaltetem fragen- 
dem nIelltJ (^ nicht wahr?) gewesen wäre: wieTlcl die 
Elnbiidang — nicht? — tnt!^ Doch würde solcher Deutung, 
soweit daß Pranzösische in Betracht kommt, im Wege stehen, 
dafs in der allenl'allä denkbaren Parenthese die Negation doch 
nur in der betonten Form (non9) hiLtte auftreten könneuj und 
der begegnen wir in dem angenommenermafsen einlieitlieh ge- 
wordenen Satze niemals. 

Das Einfachere wird auch hier daa Richtigere sein. Wenn 
durch die rhetonsche BestimrauQgBfrage mit positivem Verbum 
der Sprechende au erkennen gibt, die Bestimmung, nach der 
'er zu 'ä:Ageii scheint, wisse er selbst nicht 2u geben und er 
nehme an, andere wissen es ebensowenig, sie sei überliaupt 
nicht auffindbar (wer zweifelt! ^== keiner zweifelt; was 
bleibt mir übrig! ^=^ nichts bleibt mir flbrlg; aus wel- 
chem Tei'niinftigen Strande kannte er das tan? = es 
gibt keinen reritünftlgen birund, ans dem er . .)< so wird 
folgerichtig bei negatiTem Verbum jede Beatimmung als zU' 
lässig oder doch jede genaue Abgrenzung, jede bestimmte Aus- 
schhefaung aU untulich hingestellt (wer weifs nicht? =: Jeder 
weifs; was habe Ich nicht Tersuchtl = alles habe ich 
versncht; mit weichen Schwierigkeiten habe Ich nicht 
KU kämpfen gehabt? ^^ eigentUch mit Jeder Art^ dann mit 
unsäglichen). So ist denn ohne weiteres klar, was gesagt 
wird mit Qiie ne permettra-t-il ä son ressetitiment? Et jus- 



'-) £lin Beispiel soldier Entwi ekel nag 3. Verm. Bsitr, III 79. 
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ques ä quel po'mt tiß pcrie aa vengeancG (Akkus.) Üne juste 
colere avec tani de puissance ? li nous perdra, CorneiUe, Po- 
lyeuctel 4; M quels tristes hasards ne couri po'mi mon epoux? 
eb. III 3; quand aurons-nous ce pricieux enfant de Vamour 
qui sera l'eleve de la vertu-? Que ne deviendra-i-il point sous 
de tels ausp-ices! de quelies fleurs charmantes, de quels fruits 
deliciejtx ne cottronnera-t-il point les liens de ses dignes parents! 
Mais cependant quels nouveaux soins voiis soni -imposes! (hier 
zuletzt blofs Ausruf und keine Negation), JJRoua&eau, (Eu- 
TTfls XI 124; de quoi n'Stois-je pas capable avec Us motifs qwi 
m'animoient, Prevost, Maaon Le&caut 104; qu'est-ce que cdte 
voix ne deviendra pm, quand il aura eu Us mäUeurs ma't- 
tres? Eev. bleue 1889 X 107a. Leicht erkennt man hier 
meisteDB noch, dals die Gedankengestaltung dieselbe igt wie in 
S'uid non mortalia peötora cogis, anri sacra fanies? Yirg, 
Äea, III öd, d, h. „au jeder Missetat Tennag Goldgier mensch- 
lichen Sinn zu treiben". In einigen Fällen aber ist die dt- 
aprüngliche Kraft der Hedeweise doch schon merklich gemin- 
dert Nicht mehr jedea Subjekt, jedes Objekt, jede Beschaffen- 
heit eines Dinges, jede Menge, jeder Grad sollen eugelasaeu 
sein; der Sprechende will kaum mehr sagen, als daJj er darauf 
verzichte, genaue Angaben zu machen, dafs er dem Hörer, der 
ja doch ein ■verständiger Mensch sein wird, treiesten Spielraum 
gewähre jeue Bestirammigen nach Zahl, Menge, Grad sich ao 
gewaltig vorausteUen, wie ihm angemessen scheinen mag. So 
auch in folgenden Fällen: oh, pourquoi avait-elle permis ä sa 
tarnte de se ßxer ä Saint-Xist! de quel poids enorme ne pesait- 
elle pas sur sa viel que n'eüi-elle pas dcnne poitr la vatr 
s'Moigner! Pabre, Les Courbezon 181; la Pancole puhlie dija 
dans tout le pays que notta deoorons sa niece; ^t<e ne dirait- 
eile pas alors? eb. 183; in den beiden letzten Sätzen ist die 
IN'egation sicher ganz gut angebracht, während im ersten es 
seht wohl heiisen konnte de quel poids enorme eile peSait SUr 
sa vie, wie 8. 182 man liest avec quelle joie eile en (ßw 
chagrin) eüt dti moins pris sa parti Femer: avec quelle joie 
ne Veusse-je point faitf Chateaubr. bei Pailhes 18»; de quels 
secours n'aurois-je pas lesom pour oublier les diannss de 
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Manm? Prövoat, MaüOQ 102; dieux! de quds mcuv&nents 
n'etois-je point agiUl eb. 157; qud Mre sublime n$ pourras-iit 
pas faire de celle qui est ta femme ei qui possede ton atnüuf! 
GSaod, Jacques 118; qudle amiiic, quelle iendre soUicitade ne 
m'a-i-ßUs pas iemoignee! Cherbuliez, Gageure 78; quelle ne 
fiii pas son angoissc, Ic jour ovt • . il s'imagina . . qu'Änats 
dißnitivement se detachaü de lui! Bichepin, Cadet 149; com- 
bien de decc^Uons ne devait-Ü pas eprouver! Arago, Monge 4; 
combien nai-je point passe aupris d'elles de doux et salutaires 
moments! Saiate-Beure bei 8dche H 210; combien de f'ois ne 
itietaü-ü pas arrivi de reconcilier mon grand-pere et via 
granä'mere? M"^ Adam, Enfance 127; Frau Desbordes-Val- 
more bezeugt, sie habe selbst zahlreiche ÄufBeningen der Dank- 
barkeit in Briefen von Personen, empfangen, die Sainte-BeuTe 
in seiner Gutherzigkeit verpflichtet habe, und fährt fort de plus, 
que na m'a pas appris sa mere qui Vadorait, en le grondant, 
Seche, Ste-Beuve H 12; que de fois ne Vai-je pas vu repondte 
auas differentes däputations qui se succidaient ä l'Hötel de 
Vüle! Eev. bleue lS9ä II 228a; que de progres n'a-t-on pas 
faii depuis cinquante ans! Ducamp, Som. litt I 61. Vgl. 
dove non giungerä, quel coro signor Armodiü? CeHo, non 
passerä gran lenlpo che in Malta si parlerä molto di lui, 
Bariih, Diamante nero 33. 

Haben wir einige Fälle kennen gelemtj wo es kaum einen 
Unterschied zu machen acheint, ob das Verbum des in Frage- 
form gebrachten Auerufs verneint sei oder nicht, so darf man 
doch nicht glauben, dafa die beiden Möglichkeiten des Aus- 
dnicka im Sinne völlig zusammenfallen oder doch jederzeit zu- 
ßammengefallen eeien. Ich lasse dabei aufser Betracht, was 
Emile Rodhe im dritten Hefte seiner Essais de ptüologie mo- 
derne, Gothenburg 1903, S. 16 mit Bezug auf Plattners Gram- 
matik für den Untenicht, 1S99, S. 313 sagt {es konnte auch 
aaf § 331 der zweiten Auflage der Schulgi'ammatik und auf 
§ 353 der zitierten Ausfülirl. Grammatik hingewiesen werdenji. 
Deun dafs, wie er meint, die Aus drucks weise mit Negation von 
den heutigen Franzosen als einigermalsen geziert und buch- 
mäjsig empfunden werde, steht für mich noch nicht fest, möchte 
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ich vielmelir auf Grund eigener Beobachtung eher bestreiten. 
Wohl aber ist zu sagen, dafs d^r nicht negative, dui'ch ein 
Fragewort eingeleitete Ausruf fast überall da, wo die Wort- 
stellung die Natur des Fragesatzes bestimmt zu erkennen er- 
laubt, die Form eiiiea indirekteiif eiuea abbäDgigeu Frage- 
Batzes zeigt, so dafs aüch in den Fällen, wo die WorteUllang, 
die Inversion Ton Subjekt und Verbum, die Form des direkten 
Prageeatzes zu erblicken gestatten würde, man doch die andere 
darin zu erkennen nicht allein berechtigt, ßondem beinah ge- 
nötigt ist Wo dagegen das Verbum negativ auftritt, ist nie 
zu verkennen, dafs die Satzgestait die der direkten Frage iat> 
Der Ausruf Quelle fid notre surprise! zeigt gleiche Wort- 
etellung wie die direkte Frage quels sont vos motifs ?, darf aber 
als indirekte Frage gelteUj weil der gleichartige Ausruf Qud 
il m'a vu jadis, et guel il mc reirouve! nur letzteres sein kann. 
Der Äneruf guel ne fut pas son ^ionnement ! könnte indirekte 
Frage scheinen wie on devme aisemenf quds ne sont pas ses 
veritahles motifs, ist aber der Form nach direkte, weil bei An- 
wendung des pronominalen Subjekts nur qttel ne fui-il pas! 
gesagt werden konnte*. Hierin liegt schon ein stihstiacber 
Unterschied zwischen den beiden Redeweisen; denn e& unter- 
liegt keinem Zweifel, dafg der Gebrauch der direkten Frage 
gröfserer Lebhaftigkeit der Gemütsbewegung entspricht als der 
der indirekten, selbst wenn der Gedanke und damit die Rede 
gar nicht bis zur GeetaLtung eines Gedankens und eines Satzes 
fortschreiten, zu welchem die indirekte Frage im Verhältnis 
der Abhängigkeit stände, wenn also für dieses ünforraulierte 
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*) Mir ist bekannt, dafs auch der positive Aasruf bisweilea in der 
Form det .direkten Frage getroffen wird. Qudle Veät-on trouvie au fitri 
äe ses favews! La. I'outainfi, I'. Sil 26, 3^; Je t'aimais incaitatant; 
giM'awrats-je /fli( fidele? Racine, Andrgm. IV5; combien de fois la pattvre 
Adele . . aiiait-eile les yeux humides ä la sidle d'une observalion humütatitef 
DucotS, Servage 79. In dieS'en F&Uen scheint mir die Rßde von dem 
ursprüng'üchen Wesen der Frage noch mohr frewahrt zu haben, noch nicht 
völlig' Ausruf mit bloCsem Gewände der Frage geworden zu sein. Ein 
blofsea gue als Einleitung indirekter Frage ist ja auch iieufpflnzfisiach. 
nicht mehr zulfiBBig, müfale im zweiten Beispiele mit ce qae vertauscht 
werden. 
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gewissermaTsen blofs Raum gelassen wird, Auct insofern ist 
die uegative Äuadrucksfortn die lebhaftere, kräftig-ere, als durch 
sie nach der Grenze fiir Mafa, Zahl, Art, Grad gefi-agt, somit 
angedeutet wird, eine soicbe sei unfindbar, während bei posi- 
tiver Rede blofs der Verzicht auf Angabe jener Dinge ausge- 
sprochen und es dem Hörer überlassen wirdj sich dieselbeu so 
oder so zu denken. Also nicht von vornherein fallen beide 
Redeweisen zusammen, sondern höchstens infolge eiuer Nach- 
lässigkeit der Sprechenden, die die erforderliche Vorsicht im 
Gebrauch der Ausdrucksraittel zu üben vergessen, imd derer, 
die das Sprachgewissen wach zu halten versäumen. Von den 
im Deutschen entsprechenden Erscheinungen will ich nicht auch 
noch reden; hier wäre noch von dem oft hinzutretenden „alles'- 
besonders zu handeln (b. Grimmsches "Wörterbuch I 213, 4). 



n'etait . , , „wenn . . nicht wäre". 

Die Erscheinung, vOu der hier gesprochen werden soU, ist 
schon mehr als einmal berührt worden, wahrscheinhch an noch 
andern Stellen als denen, die ich ira folgenden erwähnen werde; 
aber einiges acheint mir zum bereits Geaflgiien hinzugeiiigt werden 
zu aollen und zn ihrem Verständnis beigetragen werden zu 
können, was mir noch nirgends begegnet ist Eine Reihe unter 
sich völlig gleichartiger Beispiele gehe voran. 

a) la vie leur serait facüe, t^itawnt, d'une pari, les dipenses 
exageries de Laurent et, d' a-utre part, les exigences de 
Mathilde, Eev. bleue 1895 I fiÖ2 b; ii'Satt le clochdon aigtt 
de Veglise, cette masse de bafiments dotinerait plvioi l'ld&e 
dune grosse ferme, eh. 190O 11 681b; un habitue des fhd- 
ätres, conduit rue de Richeliev. les yeiix handes pour entendre 
la Blanchetfe de M. Brieux, des les pretnie-res repUques de 
M. de Feraudy, se eroirait ioulevard de Strasbourg, n'äait 
VincUnaiso» de^ parquets et le mo'elleus des iapis, eb. 1903 
II 539 h; je oroirais V avoir rem, n'etait V indisentable Ha- 
Ut6 du denmement, Bourget, Voyag. 227; tietaient les pleurs 
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gu'elh fait cotder, il faudrait bmir et remereier la Morf 
pour les esäraordinaires syectades qu'eUe procure gratis aux 
vivants, Lavedan, Sire 2ä0: de lä, . . . eette touchanie opi- 
niätrete (seines wohlmeinenden Freundes Tiberge) ä laguelle 
des Grieux ne resterait pas insensible, n'etait sa folie, Schrce- 
der, L'abbe Prevoat 297; la tJme de M. Grober (dafa die 
EnduQg -ain altü'anzosischei: Feminina auf tonlosem latei- 
nischem -aw* beruhe) serait assurimmt soutenabh, n'etait 
Vobjedion qUß . . . , Homama XXXI 202 A. 2; n'Maii tna 
mousiache rdroussee an chai, j'aurais l'air d'etre enire dans 
les ordres, O'Monroy, Dix minutea 140; je fms un peu le 
genre humain, et je le donnerais, ma foi, de hon ccßur ä 
tous les diablßSi n'eta,Ü (Sing, za beachten) qttelgue.s gens 
comme vous, Courier, CEuvreB III 270. Die Verhältnisae 
bleiben im übrigen dieselben, wenn das Subjekt zu eire statt 
eines Substantivs ein mit gwe eingeleiteter Satz ist: Ht je 
suivrois encor un si noble exercice (das Waffenhandwerkj, 
^etoit que Vaiärt hyver faismit icy ma cour, je votts vis, 
et je fus retenu par Vamour, was schon Holder S. 45? aus 
Corneille anfühi-t, bei dem man es im Menteur I 3 findet; 
D» SB demanderait en vain ee que le XVIII' siede a pu 
gcäter dans le ,Paysan perverti', n'etait q-uHi y retrouvait 
les lieUiC eommuns de la pMloaophie ä la mode, Rev. bleue 
189S n 494 b. Auffälliger ist es, wenn der Nebensatz mit 
n^itait, n'Maient sich mit einem Hauptsatze vecbindet, dessen 
Verbum im Präsens des Indikativs, nicht im Konditionalia 
steht: n'claient lespeUteslachetes, insoup^onnees d'eucc-memes, 
Ott les entraine la necessiie de marier leur fille, M. d M"" 
FUermann meriient itotre respect, Lemmtre, Les Conteinpor. 
Vn 288. 

y-m Sa.tz wie der zulel^t angefülute dürfte zunächst den 
Eindruck des nicht TÖllig Korrekten machen, und man ktinnte 
geneigt sein ein merttGraient, seraient dignes de für allein rich- 
tig zu halten, da docK ein Bedingungssatz in derjenigen Form 
voranzugeben scheiutj die dem Ausdruck der nicht erfüllten 
Bedingung zu dienen pflegt, und man erstaunt für dasjenige, 
dessen Verwirklichung von der Erfüllung derselben abhängen 
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zn sollen scheint, den Ausdruck zu finden, der der verwirt- 
Lchten Tateache entspricht Aber der eigentÜcho Sinn der in 
Hede stehenden Wendung wird eben überhaupt nicht mehr 
überall empfunden; und, iat aie hier zu einem blofs-en absfraction 
faite de, „wenn man ahsieht von . . " , „wenn man sich . , , 
hinweg denkt" geworden, so zeigt sich anderwärts^ dafg sie viel- 
fach auch ihren temporalen CharakteT eingebiifst hat und dafa 
äe die unerfüllte Bedingung des Nichtbestehens auch für die 
Vergangenheit zum Ausdruck bringt, während sie nach heutigem 
Sprachgebrauche etreng genommen es nur für die Gegenwart 
tun sollte. Darauf hinzuweisen war hier hauptsächlich meine 
Absicht und damit einen Nachtrag zu geben zu dem, was ich 
in den Verm. Beitr. II 1 K über „pieg'a, guere n'a nud ahn- 
Uches ohne temporale Bestimmtheit" geäufgert habe. Wenn 
mau in den folgenden Sätzen die Wendung mit n^Siaii in die 
mit sans^ yerwandelt, so ist jeder Austand beseitigt, da der 
Präposition jener temporale Charakter abgeht, der dem Verburo 
eigen ist 

h) ei n^esioü la generacion divine, qui est la vifve raäne 
qui les conserve, fmsent refournes a Itwr naUird, (vom Jahr 
1523), Becker, Maiguerite d'Älengon et G-uill. Brigonnet 40; 
il eöi et& heaii n'Mait (■=: n'eüi ct&) une cicatrice profonäe 
qui labauraÜ la joue, Rer. bleue 1891 I 515 b; n'etaient le 
hruit des lames . . et la ir^pi,dation de l'helice, on se serait 
cm ä ferre, eb. 1894 I 740 a; n'etaknt ses cheveux blancs 
aux tempes et so moitstache dejä grisonnante, pmt-efre au- 
YditAl pu passer mcore pottr un jsune premier, eh- 1897 I 
622 b; n'etaU le respect votsin de la veniration qu'elles pro- 
fessaient ä l'egard de M. l'administrateur, elles eJtssent Pro- 
teste, eb. 1904 II Ö56a; phl-skurs fois, n'ttai&nt seä setiH- 
ments religieua:, il se seraü jeti dans la Seine, Balzac, 
Birotteau 39; n^etait Ceite päleur de cire, on eAt äit qu'il 
dormnitf Le Itoy, Jacquou 275. Richtiger in den Augen 
des analysierenden Grammatikers: n'eiil U6 le sottci qui pe- 



'^ Von dem Gebrauche von sana im Sinne dea angenommenen Nicht- 
besteheiifl eines wirklichen beglßitonden UmstandeB handelt weder Littrö 
noch der Dictionnaire gfinöral. 
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sait lourdement sur son present, ü se fäi estim4 heureüx, 

V^ber, Amour 2S3.' 

Die Grammatiker, die des unter ä) belegten Gebrauches 
überhaupt gedeiikfin,* tun ea entweder unter dem Geeichtepunkte 
der Anwendung der blofsitn Negation ne ohne Zutritt der Be- 
zeichnung kleinster Menge (pas, poini), ale ob nicht das ne 
ohne weiteres liier daa zu Erwartende wäre (so Plattner, SchlÜ- 
gramm.^ § 367, 3, Ausführl. Gramm. § 390, 3), oder unter 
dem der Inversion (dere., AuslührL Gramm, § 328 Anm. 1) 
oder, was dem Richtigen näher kommt, aber mit ihm noch 
nicht zusammentallt, unter dem einer Ellipse von si (Holder, 
S. 451 unten; Littr^ unter ^re IG). Von j^der ELlipae sieht, 
ohne übrigens auf die uaa hier b&schäftigeöde neuti-aazösische 
Erscheinung irgend einzugehen, Dubislav S. 14 der DiBsertatioii 
„Über Satzbeiordnuug iui' Satzunterordnung im AltfranzösiBcheti", 
Halle 1888, ab, wo er you Sätzen konditionsden Sinnea han- 
delt, die allenfalls auch mit si hätten gebildet werden können, 
und hält sie um der Inversion willen für einfache, direkt fra- 
gende Hauptsätze, nur dafs toq den bei ihm beigebrachten alt- 
französischeu Beispielen kaum einea genauerer Betrachtung 
Stich hält, äie entweder durch ihn milsdeutet oder einer Um- 
gestaltung bedürftig sind, die durch die Überlieferung oder 
durch Varianten meist sehr nahe gelegt ist Die Annahme 
eines auch nur im Anfang fragend gewesenen Sinnes der Wen- 
dung scheint mir gänglich ausgescMossen. Dem Sprechenden 



') Mau darf bei solchem GebTauch des Iioperfekta (im Icdikativ) 
vioiil auch an den de£ ImpL'rfakts (im Eonjunktiv) denken, lien ältfiFca 
Italienisch im kondiügiialeii Nebensätze zeigt; il <^eder mia veniva intero, 
Se non fasse (^ fasse stato] ü gram prete, Inl. XXVTI 70 oder £! se 
non fasse (= fosse atato) dhe da quel precinia Piu che dairaltro era 
la eosta corta, Non so di lui, ma io sarei {=■ sarei atato) iitn vinto, 
eb. XXIV i54; aber uinn wird nicht fibersehen, dafs ea sich hierbei mn 
einen Gebrauch des tmperf. £onj. bundelt, das in allem älteren Eo- 
manisch oft noch im Sinne des lateinischen Tempus auftritt, auH dem ea 
entstanden ist 

*) In Bihlera Aufsatz „Die französischen BedingurigBifttzfi" in der 
Nea4;n pMluluglBdien RuodEcbao vom 1 B.Oktober 1902 lEtvgn ihm übf^r- 
haupt niobt die Rede. 
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liegt der Gedanke durchaus fem, es könnte vielleicht in der 
Tat das nicht Bein oder nicht gewesen sein, was das Subjekt 
zu jenem n'etait oder n'Üaient ist. An der Wirklichkeit dieses 
Subjektes besteht für ihn kein Zlweifel; er will nur, dafs es 
einen Äugenblick als nicht vorhanden gedacht werde, und da- 
für würde die Frage niemals der tuigemeseene Awsdru-ck ge- 
wesen sein. Was hier -Pi. sagen war, das sagt dagegen auch 
schon In einem Hauptsätze das Imperfektum (beziehungsweise 
das umschreibende Plusquamperfektum) des Konjimküvs, daa 
einen Sachverhalt als nur gedacht, gewollt, angenommen hin- 
stellt Und in der Tat fijldeu wir neuä-anzösisch noch jeue 
zwtite Verbalform n'eüt äte in dem Siime, um den es sich 
handelt, und die erste, ne /«sf, wenigstens in der alten Sprache, 
während diese ein n'estoit oder T^ieri in der angegebenen Be- 
deutung, glaub ich, noch gar mcht kennt. Erat seitdem daa 
einfache Imperfektum des Konjunktivs in den bedingenden 
Nebensätzen durchweg dem des Indikativs Platz gemacht hat, 
seitdem das ah. se fast, se peusi, se osast aufser Übung ge- 
kommen und dem n£z. s'il itait, s''iZ pouvait, s'il osaii gewichen 
ist, hat man auch jenes im Hauptsätze fordernde ne fast mit 
n'etait im vertauschen begonnen. Im einräumenden. Haupt- 
sätze hat jener Xoajunttiv sich bis heute unangefochten be- 
hauptet («e füt-ea pas «rat; vouiüt-il renoncer; püt-4l s'y re- 
soudre; eOi-ü etä capahle); hier hat er mit der JEcnkurrenz 
des Indikativs nicht zu kämpfen gehabt. Ton der altfranzö- 
siBcheu KöastriiktioQ hat schou Diez ÜI^ 359 gehandelt j ich 
führe hier blofs vv^iiige Beispiele an, wo eben daa gesagt werden 
soll, was heate in n'elait oder n'eüt eU liegt: JVe fusent herbes 
quHl pianterent . . , Ne fust la psrte restoree, Ambr. Guerie 
a. 125ij; ja ns l'än iitst Menee per rieü s^'il seUst, Ne fuSt 
Kens, Ch. lyon 3923; Ne fud ore vosire venue, Tote eussons 
France perdtte, Pai-ton. 2783, wo übrigens allemal fust neu- 
franzüSL&chem eüt ete entspricht, während im folgenden ne fust 
»foa qae durch heutiges n'etait que wiederzugeben sein würde: 
FoMs öissies ja gries noveles . .. , Ne fust igoti que je vos pori 
Gonipagnie et si vos condui, Perc. 9036 (zwei von diesen Bei- 
spielen schon bei BiBchoff, der Coiijunctiv bei Chreatien, S. 117J. 
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Nur flüchtig uod blofs um der Ähnlichkeit der Bedeutung 
willen sei hier noch der Präpositioa sans rnid der KonjuEktioQ 
Sana gue gedacht, insofern nämlich durch beide nicht blofs die 
Beteiligung eines vielleicht nur gedachten Seienden oder eines 
Sachverhaltee an einem tateächhcheu Sachverhalte verneint, 
aiie-geschlossen, sondern die Annahme des Nichtbestehens eines 
dach Wirklichen zum Ausdrucke gebracht wird, bei welchem 
Nichtbestebeu eine Folge eingetreten sein würde, die in Wahr- 
heit äich nicht eingestellt bat. Di« Präposition «lEcheint in 
solchem Sinne in dem öfter angeführten Satzä aus Matmo&täl 
sans la bataille ds Gheronie, Demosthene eüi sauv4 la Grhce, 
wo es eich nicht um ein Retten handelt, daa auch ohne die 
Schlacht stattgefunden hätte, sondern um eine tatsächlich aus- 
gebliebene Bettung, die sich verwirklicht haben würde, wenn die 
Schlacht nicht geschlagen worden wäre, die in Wahrheit erfolgt 
ist Entsprechend verhält ea sich mit sans que: fi/ aurais fa'tt 
plits tat reponse, sans que Gi^inr dals^') fai sie qtte vous couriee 
par votre province, öfter angeführt aus MC"* de Sevigne. Letz- 
terer Gebrauch ist wiederholt nachgewiesen, so bei Littre unter 
sans 10, bei Haase § S2, hei Holder S. 439 Anm. 21; Littrö 
meiut^ er könnte gar wohl wieder belebt werden, und Desehanel, 
Deformations S. 168 bedauert, dafs er aufser Übung gekommen 
ist. Dafs nach sans que in derartigen Fällen im Nebensätze 
der Indikativ steht, kann nicht wundernehmen, da doch eben 
der Sachverhalt, von dem abgesehen werden, der als nicht be- 
stehend gedacht werden soll, in Wahrheit verwirklicht ist."^ In 
gleicher Weise wie daa ältere Neufrauzösisch dieses sans que, 
verwendet das ältere Neuhochdeutsch „ohne dafs", wie im 
Grimmschen Wörterbuch (Lexer) VII 1217 gezeigt ist. 

') Eine daTon verschiedem', jetzt ebRnfalla unüblich gewoTd^ne Ter- 
■wendung Ton sa-m que {„ganz abfesehen davon dafa"), in der es gleich- 
fcJla den Indikativ nach 6ich hat und haben muTa, ist von mir im ArchiY 
f. d. Stcd. d. a. Spr. XCVIII 466 berührt. 
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10. 

Ausbleiben des unbestimmten und des „Teilunga"- 

Artikels. 

Ferdinand Brunot hat ira letzten der von jhra der Ge- 
schichte der französischen Sprache gewidmeteo Abschnitte, die 
sicher zum best&a gehören, was in dem grolseii, unter der Lei- 
tung Ton Petit de Jullevillä zustande gekommenen Werke Auf- 
nahme gefunden hat, S. 74B Anmerkung jener Annäherungen 
sei es an ehemaligen sei es an heute noch, aber nur in der Sprache 
der ungebildeten Leute bestehenden Gebrauch gedacht, die in neu- 
ester Zeit auch in der Buchsprache eich zeigen, darunter der „El- 
lipse des Artikels", wie er es mit mehr Kürze als Grenanigkeit 
nennt. Er wird darauf vermutlich in der Geschichte der franzö- 
sifichen Sprache zurückkommen, Ton deren zusammenhängender 
und ausführlicherer Fassung er uns unlängst den ersten und den 
zweiten Band dargeboten hat. Bis dahin sei mir gestattet 
meinerseits den Gegenstand zu berühren, der auch meine Auf- 
merksamkeit seit längerer Zeit auf sieh gezogen und mich aum 
Sammeln von Beispielen und zum Nachdenken darüber veran- 
lafat hat. Von Fällen, wo das Wegbleiben des bestimmten 
Artikels auffallen kann, habe ich in den Verm. Beitr. II 96 ff. 
(^:= II^ lOSff.) gehandelt; hier aei blofa von dem des unbe- 
stimmten und des ihm dem Sinne nach nahestehenden „Teilungs"- 
Artikels die Rede, da auch Brunot, übrigens ohne darauf aus- 
drücklich hinzuweisen, sich auf Beispiele solcher Art beschränkt 
Gedenken wir zunächst des ^ichtaultreteus eines uLbeätimmten 
Artikels, wo man ihn allenfalls erwarten könnte. Es wird bei 
der Betrachtung der Beispiele zunächst keinem entgehn, dafs in 
einer grofaeu Zahl der Fälle es sich um Vergleichung handelt: 
a) c'Mait «w peiii viciUard sec comma allunietie, Föval, M"" 
Gilblas II 130; il votis plante lä raide comrae balle (vgl. 
raiäe comme an trait d'arhalUe), eh. VI 105; . , U recon- 
duisait jusqu^au jterron, plai cornttie punaise, prodiifuant ks 
vManseiyneur'c, Goppee, Jeuneaae 54; nows sommes adrSst 
was comme ver, dans une salle oü chacun se plaga droit 
dans «H petit bassin de pierre, Hev. bleue 1896 II 453a; 

Toblcr, »elUBK» IV. 6 
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ü faut se äSßer un peu aussi de celles (jetiftes ßlles) qui 
affecterd d'adorer Ics petita enfants, qui se precipiteni sur 
eux comnie epervier sar colombe avec «j* enfhousiasjne iumul- 
tuei*x, eb, 1902 I 33b; claq^uemurte comme bektte en son 
terrier, dana sa maison, eh. 1903 I 495a; Üf™' Boheri . . . 
crut pouvoir raconter Vaccident de Courtaut, qui passa comme 
lettre ä la p&sie (keinen Eindruck machte), Boylesre, L'En- 
fant ä la balustr. 296; eile joiie des differenis loargeois et 
hoiirgeoises frangais . ., comme chai de souris ou prestidigi- 
tateur de patitins, Faguet in Debats, ed. hebdom. 1905, 126a. 
Andrer Art: l'idee lui vint de faire condater par d'autres 
ymx que tes sietts ce äont eile se croyait süre, avant de 
demander une explication ä plus savant qu'dle-mSmef c'est 
ä dire ä son pere, Re\. "bleue 1899 II 495b; aupres de pkts 
faihle que soi, ü cuhliait sa faiblesse, Ducote, Servage 77; 
Hre contraint de Vobandimmer ä lui-meme, parmi les pires 
exefnples, c'^tait de quoi ierrifier moins timore que M. Lau- 
rieye, eb. 136. Und uriederum etwas andere: e^^ait rner- 
veille de voir comment Cecile . , . Vavaü adopU, U regardait 
aussi Gomme s-ien, Zola, Fecond. 531; c'äait merveille que la 
moniere dont il parvsnaii ä leS (les idees absfraitcs) renäre 
dans san langage rustique, Sand, Mauprat 23. EndHch: 
dans les fFreres Karamasof'^, ou il y a bien plus grande 
place ä f Observation, ßev. bleue 1899 IE 623a; ü n'y a pas 
grande difference enire eux d des emplog^s de bureau, Le- 
naaitre, Massiere II 7; V flnfini«., ceux mSmes qui naguere 
y Groyaient sans refleekir, . . avaient hien de la psine ä s'en 
faire idie, d' Ayenel, Les Prancais 173. 

Auch bei den Beispielen für dae Nichtauftreten des soge- 
nannten TeilungsartJkela wird man die Fälle des Vergleiches 
überwiegen sehen: 

b) ses yeua: . Auisaient comme braise, Cherbuliez, Gageure 39; 
des yeitx luisants comme braise, Le Roy, Jacquou 292; un 
tourMEon de parotes rüdes comme cailloux ou fluides comme 
miel, Mend&B, Mouvem. poiJt. 12; devant les fontaines gelees 
fl« luisaient, comme diamant, de longites aigttilles de gtace, 
Arene, Domnine 30; serrSes comme epis de hie dans tm 
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ehamp, Rev. bleue 1898 II 71Sb; pltis serrees juff floeons 
de neige, eb. 719b; äru comme grele, eb. 1902 11 138b; 
les . . . archivistes s^abattirent, comme ntouches en ete, sur 
l'hiatQirp. de Vart, eb. lÜOä I 300b; eile le hat comme plätre, 
mais pas assea, Föval, M"" Gilbl IV 133; samere la btitiait 
comme pUitre, Sev. bLeue 1901 II 362b; eile „attrape" ta 
maitfesS'e de maisan c&mme vftndeurs de la H<llle le dient ä 
cinq heures äit matin, Döbats, ed. hebdom. 1904, 1223b; il 
lui fallait , , , francMr le vaste salon au par^uet dangereux 
comme VerglctS, DuCOte, Servage 1; au premier ecm-i, feusse 
ü& IrisS comme nerre, DescaTes, Colonne 200; tlne luUe oü 
ü serait brise comme verre, Le Ray, Jacquou 196; «» briiit 
trop f'-ort menaqait de la ^iriser comme verre, Zola, Pecond. 
437. Doch ist auch liier die Vergleichung keineswegs Be- 
dingung de& in Frage stehenden Yerfahreas: r^parer wne 
errear, s'H y a e?t erreur {= une e. oder de Z'e.?), ce n'est 
pas une honte, au contraire, Rev. bleue 1898 H 403b; un 
lifrisme eckaujfe gui n'a avec VobservaUon et la logtque que 
rapports lointains, Key. latine 1902, 6; c'est pain bhtit 
(wolilverdiente Strafe), Rev. bleue 1899 II 70la; ce sont lä 
merveülmx e/fets du genie, eb. 1903 11 699b; üs pensent 
jder poudre aux yeux du public, Debata, öd. behdom. 1904, 
1222b; dejiuis si longs siedes Vesclavage ea:>?stait.,., qua nnl 
w'y vüyait de mal, d'Ä-venel, Leg Frang-ais 202; je te causerais 
frayeur, Glouvet, Marie Foug. 213; ce sont lä guestions qui, 
pour ioiis, prcsentent un interei viial, Rev. bleuo 1905 II 
506 b. 

Kergehöriges ist an manchen Orten schon xusammen- 
ge&teUt, woL.1 an mehi als ich anzuführen weiXs, meistens aller- 
dingB ohne die Sonderung der ungleichartigen FäUe, die doch 
ganz weseatlicb, übrigens erst noch nichts weniger als schwierig 
ist^; hier sei noch auf die nicht blofe fiir den Grammatiker 
anziebende Sammlung mehr oder weniger volksübhcher Ver- 
gleiche verwiesen, die man in Roberts Questions de grammaire 



'] Die Xla^g« darüber ist Bchon in der zwoit«]i R^ihe der Yerm. 
Beitr. S. 104 ^11* IIT) Anm. laut geworden. 
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et de langua frainjaises, Amsterdam (1886), S. 300 bis 313 
findet (amer conime cAicoft«, amis comme cochons, rouge comme 
hraise, sec comme iresil, froid comnte glace, aller ei venir comme 
pois en poi, s'eniendre comme larrona en foire u. dgL neben 
einer Mehrzahl anderer, wo der unbeBtimmte oder der Teilungs- 
Ärtikel nicht wie ia diesen YermifBt wird). 

Viel mehr aber als auf eine ToUstaodige Samnilung der 
etwa begegnenden Fälle von Gebrauch des Substantivs ohue 
unbestimmten oder Teilungs- Artikel unter Umständen, wo dieser 
oder jener etwa denkbar sein würde', kommt darauf an zur 
Klarheit über das wahre Wesen der Erecheinung zu gelangen. 
Und da wird denn vor allem zu sagen sein, dafs zu dem 
bloJson Substantiv im Singular der unbestiramte Artikel, zum 
blolsec Substantiv im Singular oder auch, im Plural derTeilungs- 
Artikel in ein-er sehr grofsen Zahl von Fällen durchaus nichts 
liiflzubringt, worauf der Spröcbend* oder der Hörer irgend 
Wert leg«ti könnten, namentlich dann, nicht, wenn über den 
Numerus des Substantivs eo wie so ein Zweifel nicht auf- 
kommen kann^. Und ETitaprechendes wird vom Teilungaartikel 
gelten. UrsprüngKch mag wohl ein gewisser Unterschied emp- 
funden worden sein zwischen äuveire und verre, indem ersteres, 
genau genommen, etwas bezeichnete, was in deu Bereich der 
Gesamtmenge fällt, die Je verre genannt wird, letzteres die Vor- 
Btellung der Zugehörigkeit zu einem weiteren Umfange uicbt 
andeutet. Heute wird schwerlich mehr irgend eine Ungleich- 
Ucit des Sinnes zwischen den zwei Ausdrücken wahrgenommen. 
Das Altfranzösische machte bekanntlich von un und von d«, 
de la, des bei weitem nicht so reichlichen Gebrauch wie die 
Sprache der Gegenwart, und wenn auf Fälle von der Art der 

^) VoUstfindigkeit würdo ßbrigens aucli gar nicht zti erreichen sein, 
da der lebendige Sprachgebrauch aum bereits Üblichen jedorzeit Neues 
fügen, von jenem auch nach Belieb&n einzelnes aufgeben kann. Ein mir 
befreundeter Franzosa fand sich überraacht durch die Menge dei' to" mir 
beigebrnchtfliiBeiBpiele dee Wegbleibens des Artikels und halte in manchen 
Fällen den Eindruck g&aiichter Alteftütalichfceit. 

*) Warum sollte man sagen il est itn medetin, da doch zum Sitbjetle 
ü das Prikdifcaliv mideCin aieher nur Singulai aein kfliin? (Anders, wo 
das Subjekt ce ist.) 
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oben uüter a) cnä h) torgefiüirten die Grammatiker als flof 
etwas im NeitfranzöBiBchen Bemerkenswertes hinweiBGQ, eo be- 
gegnen in alten Testen sie auf Schritt und Tritt, und viel eher 
als Beispiele von Ausbleiben des Teilungg-ÄrtikelB ziehen die 
seines AuftreteDS die Auftnerlfsamkeit eines Lesera auf sich, 
der an die ältere Ausdrucks weise gewöhnt ist. »ötr cömtne 
chae, hardis comme lupars, douce con iorterelle, lais com Isus 
warnws en gaut; a plits vaillant ei a plus sage . . . que je ne 
sui, Avee vas dit sovant anui\ co'si grant merveille que pitet 
nt t'en prist. blanc comme ivoire^ rouifs comme sanc. Att3si le 
fuient . . . Com pour ie leu fönt aignel et mouton; H a isles 
cipres, Jors avoit passes ne sai quam. Beispiele zu häufen tut um 
BO weniger not, als Siegbert Schayer in seiner wertvollen Schrift 
„Zur Lehre Tom Gebrauch des unbeßtimmten. Artikels und des Tei- 
lungsartitels im Altfranzösischen und im Neufranzösischen^', Berlin 
1897 ihrei- eine grofse Zahl zusammengestellt und je nach den 
Bedingungen ihres Vorkommens voreichtig gesondert hat. Auf 
ihn sei jeder hingewiesen, der den Gegenstand neuerdings zu 
behandeln Lust haben sollte. Da oder dort wird man yon 
seiner Auffassung abweichen dürfen und der Dai-stellung gröfsere 
Klarheit geben können; zum Tatsächlichen der Erscheinungen 
wird sich "Weaentlichea kaum Mnzutun laaaeri.^ DafÄr dafs im 
Laufe der Zeit die Verhältnisse sich nicht wenig verschoben 
hahen, wird die Erklärung niclht allein in abweichender Ge- 
dankengestaltung zu suchen sein; unter ganz gleichen Umstän- 
den und oft genug im nämlichen altfranaö&ischen Teste er- 
scheinen nicht selten die Ausdrucksweiae mit und die ohne un- 
bestimmten, seltener die mit und die ohne Teil ungs- Artikel, 
so dafs an eine wenn auch nur geringe Verschiedenheit des 
Sinnes man nicht glauben kann, unbeteiligt an dem Vorgange, 



^ Soitber sind HFredenhagenj Über den G&braucli dea Artikels in 
der franz. Prosa dea XII!. Jalirh. mit Berücksiclitigung dea neufranuOB. 
SprachgabrauchB, Halle 1906, und FStrohmeyer, Der Artikel beim l'rädi- 
katanomeii im Neufranz9Bischen, Freiburg in Baden 19ü7 auf den Gegaa- 
at&Tid zuinickgekömnieä, bäide mit lüliätisw&rteui Simmeläifär und &fig^- 
legentlichom Beuttlien ura eindringen dea VeratÄndniB. Einiges scheint 
mir zu tun immer noch übrig. 
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der das in alter Zeit Häufige zum Selteneren hat werden iMsen, 
wird auch der Umstand nicht sein, dafs aeit detu immer weiter 
fortschreitenden VeratummeD der Endkousonanten die Numerus- 
flexion vielfach nur noch für das Auge Torhanden, auch aooat 
die Zahl der Homonjmen ungemeiu giofs geworden, die Mög- 
litlikeit des Mifsverstehens, auch der abächtUchen, mutwilligen 
MifsdeutuDg immer gewachsen ist. Sie schwindet in vielen 
FälJen beträchtlich oder ganz, wenn jene an sich nicht unent- 
behrlichen Artikel häufig zur Anwendung kommen. Hinwieder 
kann es für den Sprechenden von Wert sein durch dieses 
Mittel seiner Rede eine gewisse Kühle und Farblosigkeit zu 
geben, wo ein Beigeschmack von Altertümli-clikeit, Volksmäisig- 
keit, Vertraulichkeit, wie er mit der anderen Ausdrucksweise 
sich verbinden würde, ihm weniger gut angebracht erscheint 



11. 

la premiere vue Vun de Vauire. 
Daa Deutsche besitzt an seinem unbiegbai-en „einander" in 
der Tat, wie das Grimmsche Wörterbuch III 141 urteiltj ein 
bequemes "Woii. Das nämliche Werk legt auch dar, wie unsere 
Sprache alhuählic-h zu diesem Besitze gelangt ist, wie sie sich 
früher ohne ihn beholfen hat, wie andere Sprachen zu gleichem 
Dienate andere Ausdmcksweisen verwenden. Die romanischen 
stehen der deutschen darin näher als der lateinischen, dafa sie 
zwei verschiedene Wörter in der Bedensart paaren, im«s alterum 
statt alier alterum sagen, darin aber bleiben sie jener fern, dafs 
sie es zu völligem Verwachsen der beiden Be&tandteile, zur 
Flexiouslosigkeit nicht haben kommen lassen, und dafa, wo zur 
Bezeichnung der zwischen den zwei Seienden bei einem Tun 
bestehenden oder durch e& entstehenden gegenseitigen Be- 
ziehung — und hier soll nur von dieser die Rede sein — eine 
Präposition erfordert wird, sie diese zwischen die beiden flek- 
tierten Wörter, nicht vor das daraus gewordene Adverbium 
Hetzen („fiii- einander" neben Vunij?) pour TautrCj le$ tt»(e)s 
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pottr les autrösy Der richtige Gebrauch des französischen 
Ausdrucks macM kaum Schwierigkeit; es wird so vorgegangen; 
Über zwei oder mehr Subjekte wird zunächst einfach ein und 
daaäelbe Tun auegesagt, ein Tuiij für welches eben jene Sub- 
jekte auch wieder die durch reflexives Pronomen zu bezeichnen- 
den direkten oder indirekten (Akkusativ- oder Dativ-) Objekte 
Bind (ils sc däesieni, notis nous dematidämes), oder auch ein 
Tun, für welches es jene dui-ch blefsen Kasus ausdriickbaren 
Objekte nicht gibt (vous iravaillee, ils lutfent), zu dem aber 
die als Subjekte auftretenden Seienden auCserdem in einer der 
Beziehungen stehen können, welche dui'ch Präpositionen ausge- 
drückt werden [pou-r, aveo u. a.). Hernach treten um die Re- 
ziprozität anzuzeigen die beiden in Rede stehenden unbestimm- 
ten Pronomina je in dem angemessenen Numerus hinzu, sei es 
ohne Präposition, sei es durch die dem besonderen Verhältnis 
CD tsprechende verbunden {l'un l'autre, les uns les autres; i'une 
a VautrCj I'une aux atäres; Vun pour l'autre; les uns avec les 
mttres). Dabei wird V-ttn den Träger des ausgesagten Tuls, 
fautre dessen Ziel oder dasjenige Seiende hezeiohnen, das zu 
jenem Tun in dem durch die Präposition angegebenen Verliält- 
niBse steht. L'un Tvird als eine besondere Art der Appo&ition 
zum Subjekte anzusehen sein, der sich ohne oder mit Präposi- 
tion Vautre zugesellt, um mit jenem vereint einen erklärenden 
Zusatz zur vorangehenden gesamten Aussage darzustellen. Das 
eben als Subjekt, als Träger eines Tuns Bezeichnete braucht 
solches nicht grade zu einem Verbum finitum zu sein und aus 
einem Nominativ zu bestehen; es kann such als ausgesproche- 
nes oder nur gedachtes Subjekt zu einem Infinitiv hinzutreten 
oder darin hegen, und dann darf l'un wie jenes auch als Akku- 
sativ augesehen werden, sobald das Subjekt des Infinitivs nicht 
mit dem des ihn regierenden Verbiuns zusammenfällt [on les 
voit lutter les uns — Akk. — avec les aaires^ ils veulent lutier 
les uns — Nomin, — a. l. a.). Nicht immer will man mit 
dem Ausdruck der Reziprozität anzeigen, dafe die beteiligten 
Seienden oder Gruppen von solchen in ihren Stellungen als 

' Das deutecLe Verfahren ist ancL gewissen franz&aieclien Mund- 
arten nicht freind, a. EHerzog in Giöbers Zeitschrift XXTI T38. 
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Subjeit oder aber als Objekt einander ablösend zu denken 
seien; es kann auch gesagt werden BoUen, dafs Yielmehr das 
direkte und daa indirekte Objekt zum nämlichen Tun eines und 
desselben Subjekts jedes auch die Stellung des andere einnehme, 
wie das z. B. bei gegenseitigem Empfehlen, Verdächtigen, Auf- 
hetzen u. dgl. der Fall ist {recommander , rendre suspects, d^- 
noncer l'un ä Vautre, dedimner l'un contre Vatitre). In diesen 
Fällen wird, wofern das Verbum aktiv gebraucht ist, Vun immer 
als Akkusativ gelten müssen. Da auch Adjektiva präpositionaJe 
Be Stimmungen zu sich nehmen können zur Bezeichnung dessen, 
mit Beziehung worauf eine Bigcnsehöft beigelegt, wird, so kann 
der in Eedo etehenda Ausdruck auch zu ihnen treten [jaloux 
Vun de lautre, eontraire . . ä . ., invisible . . pour . . u. dgl. 
Mille, prosperites l'une ä Vautre enehmnSes, Racine, Beren. V 7}. 
Welchen K&sus man hinter Adjektiven in l'un zu sehen hat, 
hängt natürlich von des Adjektive Kasus ab, mit -welchem der- 
jenige Ton Tfi« immer zusammenfallen mufs. Es kana sich 
immer nui um JfominatiT oder Akkusativ handeln, ist das Ad- 
jektiv prädikativ zu Mre, paraitre, demnir u. dgl., so ist Vun 
Nominativ; Bchliefat es sich prädikativ an crcire, trouver, rendre 
u. dgl., 80 kann es nur Akkusativ sein; attributiv richtet es sich 
nach seinem Beziehungswort und ist wie dieses Nominativ oder 
aber Akkusativ, letzteres natürlich auch dann, wenn das Suh- 
stantivum von einer Präposition begleitet iat {entre deux adver* 
saires inconnus Vun ä l'autre). 

Hieraus folgt, dafs eigentlich nur da, wo ein Verbum Tor- 
hegt, z,u dessen ausgesprochenem oder involviertem Subjekt oder 
zu dessen Objekt Vim (les uns) Apposition «ein kann, oder 
unter den angegebenen Umständen ein Adjektivnni, die uns be- 
schäftigende A usdrncksweise statthaft iat. Ist jene Bedingung 
erfüllt, dann ist gegen den Gehrauch von Vun Vautre (auch 
mit zwischentretender Präposition) nichts einzuwenden, wäre 
selbst die Beziehung zwischen dem Verbum und dem mit autre 
gemeinten Wegen eine nichts "weniger als einfache. Man darf 
nicht allein sagen nous devons parier les uns des autres 
avec heaucoup de circon$pecti07i, sondern sicher auch mit Mo- 
Uere voua saves iu'enfre üqus autres auteurs, nous devons 



parier des ouvrages les uns des autres avcc hsancoup de 
circonspsction^ Crit de l'Ecole des Femmea Sc. 6, wo im Pout- 
scten „einauder" ohne starke Änderung des SatzbauB kaum 
mehr arnveEdbar sein würde. Und so dürften folgends Sätze 
ans Sduiftstellem unserer Zeit noch unangefochten durchgehen, 
obachon auch sie nach jedermanns Greschmaclc darum nicht sein 
mögen, weil die Funktion Ton Vun im Ganzen des Satzes achou 
ziemlich schwer erkennbar ist: 

a) les indimdus ti'ont awcun pouvoir sur la liberic les wbs 
des autres, Eev. bleue 1902 II 386b; rhumaniti devrait 
se morceler eit pettples distinctsy coniraiiUs a se defmdre 
des eiüreprisßs les uns des autres, eh. 570a; ils reci*l(;iii 
encore Vinstant oii. U leur faudra recevoir ei enf'oncer 
dans le cmur saignant Vun de Vautre la painte aigu'i de 
la veritc, Bourget^ Romans III ."iSö; ils cammencirent ä 
fourner autour les uns des autres, Le Roy, Jacquou 431; 
rapprocher tous ces documents, les confronter, les rcdi- 
fur au moyen les uns des autres . . ., c'est ee que Bal- 
zac avait fait, Brunetiire, Balzac 276. 
Dagegen dürften nachfolgende Sätze, weil sie der oban 
formuherten Forderung nicht entsprechen, von mehr als einem 
Leser mit einigem Mifebehagen aufgenommen werden: 

b} Ifüus avons mal servi vos haines mutudles, Aux jours 
l'une de Vautre egaUment cntelhs, Corneille, Rodog, V 4, 
wo rum und Vautre eich nicht etwa auf die kamea, son- 
dern auf die zwei direkt gar nicht bezeichneten, durch 
vos nur angedeuteten Todfeindianen beziehen, au die sich 
die Rede des Antiochu8 wendet; en defiors do Icurs sen- 
tvnents Vun pour Vautre, . . . tont, pour eux, Stau . . . 
harbare, Uranger, ennemi, Balzac, Rabonüleuae 71; 
comhien de fois nous nous aommes racontd Vimpression 
qite nous cawsct la premlere vtte Vun de l'ardre, Hund, 
Jacques 81; notre posUion ä tous ed difficile, et noire 
cotitenance difficile en presence Vun de Vautre, eh. 384; 
je recueillais certaines paroles prononcSea en l'abgence les 
uns des atdres, M"» Adam, Eniance 165; le dun c&mplei 
de devuE etres Vun ö Vautre, Ee». bleue 1003 II 46i»b; 
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ce soni les femmes qui voni en dicidcr, Ä vrai dire, le 
veräici des unes aux aiüres n'esi pas sans appel, eb. 
471a; Qvel a iti Iß r^Buliai? la hanqiteroute et la depo- 
pulation de ce puissant royaume, la perte de aes possessi- 
ons les unes apres les autres, eb. 1904 1 541a; it avait 
beaucoup re/Uchi aux rapports des deux sexes Vwn avec 
Va^re, Bourget, CEuvrea III 176; hs veritahles afßniies 
des etres les uns avec les autres, Mercure de France 1907, 
15 I 262; le duel des deux sexes l\m contre l'auive, 
eb. I 391; la haine des citoyens les uns contre les avtres, 
Comely, Notes siir l'afi'. Dreyf. 265; ce passage des classes 
les itnes dans les autres, Bourget, CEuvrea I 134; Va- 
mour des citoyens les uns ptmr les autres, Quiiiet in 
Eev. bleue 1902 II 772b; notre vie sentimentale n'est-elle 
pas faite tont eniiere de ces empi^temenfs de pens^Bs les 
unes sur les autres? Eev. bleue 1900 11 402a. 
Es wird kaum nötig sein augdrüekKch zu bemerke», daJa 
ich mir nicht herausnehme ü'aDzösi^cheD Sprachgebrauch mei- 
atero zu wallen; wie weit die Aufgabe und das Eecht des 
Grammatilcera dem gegenüber reicht, was einmal wirklich üb- 
lich geworden, ist, bei sorgsam Sprechenden und Schreibenden 
begegnet, ist auch mir bewirfst Aber nicht alles, was hier oder 
dort in lobender Sprache gelegentlich vorkommt und allenfalls 
auch in seiner Entstehung begriffen werden kann, ist darum 
nun gleichermafsen der Empfehlung und des Nachahmena wert, 
und auf Vorkommnisse als auf solche hinzuweisen, die bei ge- 
nauerem Zusehen Bedenken erregen dürften, die aufserhalb dessen 
zu liegen acheinen, was die sonst herrschende gute Zucht zu- 
läfst, die die unmittelbare Verständlichkeit der Rede gefährden, 
wird wohl gestattet sein, seihst dem, der von fremder Sprache 
handelt Die hier beeprochene Sache hat Ebcling (IDOI — 1903) 
ia Vollmöllers Jahresbericht Bd.V, 1 194 iin Vorbeigehen be- 
rührt; GKrueger in seiner „Übertragung im spracbhchen Leben" 
(1900), S. 14 bat nur mit der Stellung der Präposition vor each 
other zu tun, die der im Deutscbeii bei „einander" üblichen 
entspricht, also mit einem Verlahran, das dem französischen 
gerade entgegengesetzt ist. 
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12. 

Par exemple. 
DaTs ea für par exemple aufser derjenigen Verwendung, in 
der es der Deutsche in der Begel zueist kennen lernt und ak 
,^am Beispiel" versteht, noch verschiedene andere gibt, in wel- 
cher diese Wiedergabe durchaus nicht den Sina des iranzS- 
aischen Ausdrucks treffen würde, m-erkt ein achtsamer Hörer 
oder Leser bald. Sucht er dann Hat in "Wörterbüchern oder 
grammatischer Literatur, so findet er zwar leicht dies oder jenes, 
was ihm zeigt, daTs auch andere der Mehrdeutigkeit von par 
exemple gewahr worden sind und sie darzulegen versucht haben, 
rindet vielleicht aber doch nicht, was ihn zu eigenem richtigem 
G-ebrauche genügend anleiten, geschweige denn die verschiede- 
nen Gebrauche weiaeu ihm auch verständlich machen könnte, 
Wörterbücher und Grammatiken verfügen ja auch nicht über 
den nötigen Raum, um bo viel zu bieten, wie dem nach Ver- 
atäiidma Vf^rlangenden not tut. Es soll kein Vorwurf sein, 
wenu als ULgeüügend bezeichoet wird, was Littre zur Sache 
sagt il s'emploie pcur expliquer ou confirmer es ifu'on vent 
äire (öfter wohl bandelt es sich um ce q^U^on vient de dire), 
und ferner sorte d'exdamation familierre qui e^cprime l'eionne- 
meni, ia surprise, avec ■une idee de negaiion, wovon namenthch 
die Schlufsworte durchaus nicht immer zutreffen. Der Dic- 
tionnaire general fördert uns nicht heseer, wenu er lehi-t, die 
locutioji adverbiale diene einmal pour confirmei- ce qui est dit, 
par «« exemple, und weiter sei sie eine exdamation ironique, 
pour infirmer ce dont ü s'agit. Sachs gibt für den familiär 
gebrauchten Ausdruck die Übersetzungen „1. fürwahr! 2. warum 
mcht gar! 3. das wäre (noch schöner)! 4. i, das mufs wahr 
sein! 5, das möcht' ich doch einmal seh'n! 6. i, aeb'n Sie mal!" 
Die Zahlen sind hier von mir hinzugefügt; sie fehlen bei Sachs, 
so da/s man zu denken versucht sein könnte , es sei unter 
gleichen Umständen jede der sechs deutschen Wendungen gleich 
geeignet, die französische wiederzugeben, während doch höch- 
Btena 1 und 4 miteinander wechseln können, andererseits etwa 
2, 3, 5, sechs dagegen eher allein steht, eines (unten zu he- 
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Bprechenden) Falles aber gar nicht gedacht ist, in welchem 
keine von allen sechs Übertragungen verwendbar sein würde. 
Bobert, von desBen Questions de grammatre el de langue fran- 
gaises, Amstetdaüi 1886, ich schon vor Jahren in der Zts, £ 
röm. Phil. X 306 viel Rühmendes habe sagen können, gibt 
eine groCse Menge s«hr verschiedenartiger eelbatgeaammelter 
Beispiele des Gehraucliea uod fügt in jedem FaUe eine nieder- 
ländische "Wendung bei, die er für ungefähr geeignet hält, das 
auszudrucken, was par exanple in die Rede hineinbringt, aber 
ohne scharfe Sonderung der sehr ungleichartigen Fälle und 
ohne den Versuch einer Erklärung des Ziiaammenhanges, der 
sich doch zwischen dem ursprünglichen Sinne der zwei Wörter 
und ihrer oft scheinbar EO weit abliegenden epätei'en Verwen- 
dung mnfs herstellen lassen. Ebenso fleifsig hat Hosch im 
zweiten seiner drei Programme über „Französiache Flickwörter'', 
Berlin 1S96 (s. darüber Verm. Beitr. III 151), S. 13, Belege 
gesammelt und deutsche Kedeweisen dargeboten, die sich je- 
weilen in der "Übersetzung würden verwenden lassen. TJm den 
Nachweis des eben erwähnten Zu&ammenhangeB ist auch ihm 
nicht zu tun gewesen. Beide letztgenannten Gelehrten haben 
sich durch die Sammlung von Beispielen verdient gemacht, die, 
wer B-ich über den Gegenstand genaue Rechenschaft geben will, 
guttun wird durchzusehen, um sicherer zu sein, dafa er Wich- 
tiges nicht übergangen habe. 

Ea tut kaum not, bei den Fället zu rerweilen, wo dar 
Sinn Ton par exeniple unzweifelhaft ganz d&r des deutschen, 
„zum Beispiel" ist, d, h. wo der Ausdruck zu einer Aussage 
(als sogenanntes „SatBadverbium" gleicher Art wie „vielleicht, 
ohne Zweifel, leider" u, a.) oder zu einem Stück einer solchen 
hinzutritt, um anzuzeigen, das, was er begleitet, werde gesagt, 
damit etwas umfassenderes durch besonderes Anführen von 
etwas darin Begriffenem erläutert, dem Verständnis näher ge- 
bracht, veranschaulicht, glaublich, begreifUch gemacht werde. 
Nur im Vorbeigehen sei daran erinnert, dafs, wenn die Fran- 
zosen par sagen^ darin nicht ganz dasselbe liegt wie im deut- 
schen „zu", das die Bestimmung angibt, oder wie im spanischen. 
por und im ittdienischen ^per, die gleichfalls auf die Funktion, 







die Bolle hinweisen, welche wir einer Aussage zudeiiken, oder 
im lateiniBchen gratia, causa, das über die Absicht, den Be- 
weggrund des Eedenden AulEchluls verBpricht Wenn die Fran- 
zosen hier par gewählt haben, so ist die dafür entscheidende 
Yoretellung die gewesen, dafa das Anzuführende in den Be- 
reich dessen gehöre, innerhalb dessen liege, was „Beispiel" heifst, 
dafa der Sprechende innerhalb der Schranken bleibe, die dem 
Beispiel gezogen sind, dafe er „beispielsweise" rede. Sie haben 
par hier gebraucht wie in par droit, par force, afz. par hone 
volenti, par grani humüite u. dgl. Doch aind das Dinge, bei 
denen man heutzutage kaum mehr zu verweilen wagt 

a) Am nächsten dies-em ersten Gebrauche steht folgender: 
man fügt par exe'mple einer Aussage, Torzugsweise einem Ur- 
teile hinzu, um damit zu sagen, dafß unter den eben vorliegen' 
den Umstanden solche Aussage mit ganz besonders gutem 
Rechte getan werden dürfe; bei anderer Gelegenheit könnte sie 
ja auch statthaben, die eben vorliegende aber eigne sich dam 
in herYOrragendem Mafse. Ala Beispiel wird man ja am lieb- 
sten 7€rwenden, was ganz zweifellos in eine Kategorie gehört. 
Es sind dies die Fälle, wo der Deutsche etwa zu „einmal", 
„aber einmal" greift, deren Verwendung auf ähnlichem Grunde 
ruht Yoilä qui est fort, par esemplel „Das ist aber einmal 
stark!" 

Me voilä bien, par exemplef „Das heifst einmal edne 
nette Situation" (ironisch), Fahre, Lea Courbezon 184; voUä 
une armee qui a jmsse vite, par exemple! (etwas ers-t für 
das kommende Jahr Erwartetes ist schon am ersten Tage 
eingetroffen), Feuillet, Julie II 9 ; i/ est sür que, si mai je 
voulaiä de toi, toi tu ne voudrais pas de 7noi, — Vous aves 
bim raison, par eae-mple! (da hast du eitiniäl recht}, Fahre, 
TaUle^vent 291; par exempk, voici du nom-eau, dü-ü en ban- 
dissant en avant, eb- 310; quand Alype et Madeleine entre- 
rent dans ta salie de Figueroiles, on se meitait ä table. — 
Vous arrive£ apropos, par exeniple! cria Jerome (das mufs 
man sagen), eb. 338; ein Eintretender: ahf hian. par exem- 
ple; je ne pensais pas ta trouver, Lavedan, Dimanches 1Ö9; 
„Man mari! Ähl celui-lät . /' Et un geste suivii gut si- 
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gmßait clairemsnl.- — Ahf ce que ga m'est egal, par ezem- 
ple! RcT. bleue 1899 II 19a; je pen$e que vous n*aveE pcts 
Vintention d'enlever ma ßlle, vous. — Cela äSpendra. — Tar 
exeniple, votts me la baüke belle. — 8i Mise vous appartient 
Selon la nature, eile ni'appartieni Selon la gräce. — Par 
exemplß, vous me la bailies belle, repHa Vautre, eh. 1E>03 I 
490 b; celuüci, par exemple, comprenaU iout, Prevost, Dem. 
lettrea de femmes 79; »ton mariage avec M. Valmeyr est 
rompu. — Ah! bah . . . En voilä une Mstoire, par exentplel 
Duruy, Sans dieu ni inaltre 193; Adricnrie (seule^ lisatii la 
lettre): Ah! fwr exemple, c'est trop fort, eb. 191; on peut 
dire gii'eVe nous en aura fait, du mal. — Ah! (;« owi, par 
exemple! eb, 224; eile Vavaü vu passgr sous sa fenetre, re~ 
conduisant et serrani de pres une certaine Jeannie Caroff. 
Cela, par exemple, lui avait fait un mal crud, Loti, Pecheur 
d'Iel. 56; M. Oltnet a donc raison (da er Feineres aufeu_ 
tischen aufaer stände iat) de prendre le tablier de la cuisi- 
mere hourgcoise. Par exemple, son plat noir ei son plat rose 
(der Roman Noir ei rose) sant vraiment au-dessoKS de l'or- 
dinaire, Bav. bleue 1887 I 213; une petite personne ä la 
tcumure assee alerfe, vue de dos; des jupes un peu courtes, 
par exemple (das mufs man sagen), pour la mode du jour, 
Loti, Ptcheur d'M 109, 

b) Sehr häufig trifft man aber den Ausdruck, der nns be- 
schäftigt, auch in Fällen, wo unverkennbar eine nachdriickliehe 
Verneinung ausgesprochen werden soll. Bisweilen kann es dann 
den Anschein haben, als sei der Sachverhalt im Grunde genau 
derselbe wie der eben betrachtete, nur dafa eben hier gewisse 
Verhältnisse, gewisses Vorliegendes dem Sprechenden besonders 
geeignet erscheine, als „Beispiel" hier für ein negatives atatt 
für ein. positives Urteil zu dienen. Wenn man sagt Voilä qut 
est bemt, par exemple!, warum sollte man nicht auch sagen 
können *voiIä qui n'est pas beau, par exemple!? Ea ist aber 
sicher, dafs in sehr zahlreichen Fällen eine derartige Anffas- 
Bung völlig ausgeschlossen ist, und es wird wohl auch nicht 
ein Zufall sein, dafs ich nicht ein einziges Beispiel von dem 
zu geben vermag, was in der Theorie so naheliegend scheinen 
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kann. Mao witd also nach der richtigen Auffassung erst Buchen 
müssäD für den eigentli&hen Sinn von par exemple in Fällen 
wie der folgende; Pourquoi te leves-tit, petife? (warum stehst 
du schon wieder auf?) — Pour renirer (nach Hause), tanic 
Michelonne! — Non, par exemple! tu n'as rien raeontef (du 
hast mir ja noch gar nichts erzählt), Bazin, Terre qui raeurt 314, 
Es liegt hier, wie mir scheint, ein ähnlicher Vorgang im Den- 
ken zugrunde, wie er in den Verm. Beitr. III 156 zum Ver- 
ständnis desjenigen peut-elre hat ajigenommen werden müssen, 
das man, ebenfalls in negativen Satzeuj als gleichbedeutend mit 
„ganz gewifs" geglaubt hat hinstellen zu dürfen. Im einen wie 
im anderen Fallö tritt der Sprechende mit seinem negativen 
Satze einem positiven Gedanken abweisend entgegen, der zwar 
nicht ausgesprochen ist, von dem er aber annimmt, er könnte 
„zum Beispiel", er könnte „vielleicht", „etwa" jemand kommen; 
und dafe dem ao sei, deutet er durch die beiden erwähnten Zu- 
Bätze, dort peut-etre, hier par exefnple, an, die darin ja auch 
übereinstimmen, dafs jeder von ihnen den Ausdruck einer vo^n 
mehreren Möglichkeiten %jx begleiten pflegt. Mit ihrem non, 
par exemple sagt also die alte Tante UDgefähr „von heimgehen 
Dürfen, Lassen, woran du „zum Beißpiel" denken magst, kann 
vorderhand keine Rede sein". Dafs sie von der Verdichtung 
und der Verkümmerung von Gedanken kein Bewufstsein hat, 
die sie damit vollzieht, versteht sich von selbst Höchst wahr- 
scheinlich sind tadellos ausgeführte Satzgefüge, in denen These 
und Antithese säuberlich und ohne alle Verkürzung neben- 
einander gestellt waren, nie gebildet worden, und von EUipse 
bestimmter Wörter, die unentbehrlich, merkwürdigerweise jedoch 
gleichwohl weggelassen wären, will ich andere reden lassen. 
Vielleicht aber war früher allerdings noch etwas mehr Empfin- 
dung vorhanden für das, was in dem par exanple liegt und es 
befähigt hat, der Negation etwas mehr Lebendigkeit zu ver- 
leihen. Heute freilich ist es einfach das eine Mal eine locution 
servavit ä conßrmer und das andere Mal eine exclamation ser~ 
vant a infirmer, worüber man zunächst bilhg staunen wird. 

Taul Yence hii demantla si eile allait sHnstaller datis 
les appartements äu ministere. Elle se reoria: Ah, non, 
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par exemple, France, Lys rouge 376; Le soleil ne va pas 
ie gener, mon oncle? — Non^ par exemple, Zola, Joie 
de vivre 415; Me marier! Jamals de la vie, par exemi^e! 
eb. 446; ohl non, par exeniple, les trois demoiselles Latiia . .. 
iCHaient pas jcAiescomme 1(1 petite Maria, Coppee, JeuneaseÄS; 
Ah! par exemple! non, ma petiie; ce mariage ne se fera 
pas, Cherbuliez, Gageure 90; decidemeni, je suis tres forte! 
Elle venait ä peine de forjnuler cette re/lexion, qu'elle fron^a 
les sourcils et la complela: Mais pas tui, pnr exemple! 
Rod, See. vie de M.TdaBier209; c'esf moi qui Vai pique.,. 
lä, ä cöte de la moustache (im Duell) ... Je ne sais pas 
comment j'ai fait, par exemple. Je croyais qu'il etait fort, 
ce gredin-td, Lemaitre, L'äge difSc. III 1 ; Ü fallait partir 
stfMS ciiercher ä me voir. — Cela, par exemple, je n'ai pas 
pu, Meilhac u. Halevy, Froutrou III 8; je revcü (in der 
ErinnerungJ au reu de ckaussie, — j& ne sais oü, par exetn- 
ple — une satle ä manger, J Gautier, Collier des jöurs 33; 
ü faisaU tres noir, d acooutres eamms ih itaient, je »e les 
conntts pas. Par exemple, il n'etait pas vialaise de vair 
que c'ätaieni des irigands, Le R07, Jacquou 396. 

c) Man kann übrigena in ähnlicher Weise die Gedanken 
des Hörenden, des Lesenden in Betracht ziehen ohne sie ge- 
rade zu verwerfen. Man kaoii sie für blofa unzureiclieud, ihn 
für nicht hinlänglich unterrichtet halten, um eine Sachlage zu- 
treffend zu beurteilen, und diese eigene Annahme durch ein 
par ex&nple andeuten, das man sich vervollständigt denken 
kann zu si par exemple vous croyiez toui savtyir oder si par 
exeiHple vous tenes ä etre tien informe, il faut vous dire. Im 
Deutschen leistet in solchen Fällen ein „■wohlgemerkt, nota- 
bene** gute Dienste, und dieaö Ausdrücke sollten in den Wör- 
terbüchern unter den Äquivalenten für par exemple nicht fehlen. 
une bonne grand'mere d'au moins 70 ans. Encore jolie, 
par exemple, et encore fraiche, Loti, Pöcheur d'Isl. 23; les 
passants . . , devaient dire: „VoUä wne fUle qui, pour sür, 
rive ä son galant"- Et c'äait vrai, gu'elk y rcvait — avee 
me envie de pleurer par eäxmple, eb. 54; ef c'etaknt tou- 
jours de hons somtnes, sans agiiationa, Sans revss, qui repo- 
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saieni äe tout. Quand par hasarä Tidee 4tait aux femtnes, 
cela par exenipte agitait les dormeurs, eb. 66; nous signons 
le hail demain. Un hail de trois ans. Par exemple, c'est 
Cent francs da moins que (w'o paye) M. Chätel, Hey. bleue 
1895 I 101a; sa position est fort jolie. II pleure touJ6urs 
(noch immer), par exemple, ÄDaudet, Pet. Chose 94; ä In 
maison, par ixempk, tout U monde ne prit pas notre depart 
aussi gaiement, eb. 4; ü est bUm doua:, pa$ genant; ü ne 
du pas ircis paroles dans un jour. Par eicemple, la feie a 
demenagi, Merimäe, Colomba, Kap. 21 S. 160 (wo ScKmagera 
tjberaetzimg „fürwahr! ja, jal" durchaus nicht zutrifft); par 
exemple, il faut se häter de le dire, ce qw'on appelle pas- 
sage ä la Groix-BoitssG (in Lyon}, ne ressemble guhre et ce 
Qu'on appelle passage ä, Paris, Rev. bleue 1887 II 433b; 
aus; murs, deiix viriles gravures icnant par guatre clous, 
representant asw. Par exemple, de la fenüre on avaii lene 
vue 7nerveüleitse (■wohlgemerkt , weim das Zimmer armKch 
ausgestattet war, so glaube man mcht, es sei ganz ohne Vor- 
züge gewesen), eb. 433a; de l'konnete tailleur^ je ne me 
rappelte rien, si ce rCest . . . un front pensif avec de grosses 
moustacltes. L'habit, par exemple, est lä devant mes yeux 
{das eebe ich immer noch vor mir, während das übrige mir 
entschwunden ist), ADaudet, Trente ans 46; Marie etait 
toujours la meme, innoeente et sauvage; bien embelUe, par 
exemple, Glouvet, Marie E'ougfere 161; e'est la Gervoisetis 
qiii heritera. Lg plus tard que je pmnai, par exemple; 
mais personne ti'est etemel, eb. 363; avec d'aussi ingenieuses 
combmaisons financieres, il n'est pas surprenant que les jour- 
naliätes anglais fassent foHitne. Par exemple, tmt n'esl pas 
rose dans leur melier, Rev. bleue 1889 I 527 a; je erois gm 
M. Fred^ric ne peiU tarder ä rentrer. S'il ri'arrivait pas 
hie^tiidt, par exemple, je me chargerais d'aller le dico'üvrir. 
Fahre, Taillevent 303; h das du petit coteau, un peu ses, 
par exemple, mais oü Von planterait des vignes, Eoyleave, 
BeGquee 66; ä cinq ans, je iremblais camme une feuiÜe (vor 
dem Auftreten), ait powt que maman itait obligie dß rester 
pres de moi dans la coulisse . . . Ah, par exemple, guatid 

ToUlor, Seloiag« IV. 7 
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iine fois feiais devant le public, c'etaii uns tout autre peilte 
ßlh...f je ne pmsats ylus qu'ä mon personnagc, Rille Geor- 
ges in Re¥. bleue 1904 I 101 b; Theophile Gautier ist un- 
scMüsBig, ob er dem Capitaine FracaB&e den smerst beabsich- 
tigten traurigen Schlufs wirklich geben soll oder, was der 
Verleger vorziehen würde, einen heiteren. Seine Frau ist 
für letzteres, seine Schwestern wagen nicht sich über die 
Sache zu äufsem; nia sceur et moi (des Dichters Töchter), 
par e3!Cmpl£, t-outes griffes liehors, nous edatämes en invee- 
tives cotitre le hoargi^ois, dont Vopinion, ä notre avis, n'avaii 
aucitne importance, . . . U denomment con^t par l'auteur 
äait h scul bon, Jud. Gautier, Sscond rang 105; l'csprii 
ires ßn de GhalUmel, U ton eUgattt de sa parole ef de son 
style . . ■ provoquaierU tout d'abord VealimG et, Icrsqu'ü y 
pretcndaii, l'affixihn, Par exemple, des qif'il discuiaitj il 
devenait intoUrani, agressif, dar, Mme Adam, Prem. armes 
184; j'ai d^abord commence par dire ä Camol {Hippolyte) 
ce quc vous ames entenäu de Renouvier (begeisterte ÄuTse- 
riiagen ßenans über Camot) ei me chargiez de lui redire, 
mais fai ajovAe: „Par exemple, je trotive Menoumer im bien 
■vU flafteur. Pottr posseder vos gudlites, mon eher Camot, 
vous n'avee eu que la peine de na'ttre et d'heriter de tout ce 
que voire pere avait de trop", eb. 281; nous apportons notre 
clientele ä Vahbe Prudhon (etwas leichtlebige vornehme Damen 
nehmen ihn zum Beichtvater, weil er ihnen als verständnis- 
ToU, weiterfahren, also vermutlich auch nachsichtig empfohlen 
worden, ist). Celui-ci, par exemple, camprenaÜ tout (diesee 
par exemple ist oben unter a gestellt). Die Erzähleria ist 
aber dabei nicht nach Wunsch gefahren, vielmehr wider alles 
Erwarten überaus etreng behandelt worden, infoige dessen auch 
ein Jahr lang nicht mehr ^ur Beichte gegangen, A Paqnes, 
par exe-mple, ma conscience s'est r&aeiUec, MPrevost, Dem. 
lettres de femmCB 7'9 und 80 (man glaube ja nicht etwa, Bie 
habe ihre kirchliche Pflicht auf die Dauer versäumt). 

d) In nicht eeltenen Fällen steht par exemple auch ganz 
allein oder doch nicht mit einer solchen Aussage verbunden, 
mit welcher es in engerem Zusammenhange zu denken wäre, 



und da kann man deun woM zunächst unschlüssig sein, in 
welcher der hier unterschiedenen Bedeutungen es gebraucht sei, 
oder gai" Termateo, es könne noch andere, bisher nicht berührte 
Dienste tun. Die Hauptsache bleibt dann eben unausgesprocheD, 
gelangt schon im Gedanlten nicht zu voller Formulieruiig, gleich 
wenig, natiirhch, in der Sprache; vielleicht findet sie in einer 
Gebärde, in den Gesichtezügen einen gewissen Ausdruck, viel- 
leicht g^ar keinen. Mir scheint aber, bei einigem Erwägen lasse 
sich ans dem Umgebenden auch in diesen Fällen ohne scnder- 
hche Schwierigkeit entnehmen, mit welcher der vorerwähnten 
Gebrauchsweiaen man jeweilen zu tun habe. Wenn jemand 
sagt ah Qä, mais tu perds donc la Ute, par ex&nple, Fahre, 
Les Courbezon 184, eo wird man nic-ht bezweifeln, dafs es sich 
da nm den Fall a handelt, d. h. dais der Sprechende meint, 
das, was ihn zu diesem Ausrufe veranlafstj sei ganz besonders 
geeignet, als Beispiel von sinnlosem Tun zu dienen oder über- 
haupt zu den ganz erstaunüchen Dingen gerechnet zu werden. 
Ähnliches ist zu sagen von „votis fC&tes pas le mari que je lui 
atirais choisi." II recula de trois pas. ,,J.Ä, par exemplel 
De gräce, que me reproches-voiis?^'; Cherbuhe^, Gageure 109; 
daIJs der mit den ersten Worten Angeredete, was er hat iören 
müssen, zu den vÖlhg unbegreiflichen Dingen rechnet, spricht 
er nicht aus, gibt er nur durch sein Zurückfahren zu erkennen. 
Die Worte par ßxample, void m« loup, mit denen, ein Yater 
in der Tierbude seinem Jungen den Wolf vorstellen könnte, 
nachdem er ihm zuvor gesagt hätte, er werde da allerlei böae 
Tiere zu sehen bekommen j werden einen gaua anderen Sinn 
haben im Munde eines einsamen Wanderers, der imvermutet 
auf einen Wolf atöfst, wie es hei Fahre, Taillevent 331, der 
Fall ist; hier drückt par exempls nur das Staunen aus, das 
Einreihen der Erscheinung unter die vöUig ungeahnten. Eben- 
so celle-fä, par exemple! (wo das Pronomen wie ein Neutrum, 
ohne Bezug auf ein Substantivum gebraucht ist. Übersetze: 
„na, so was!") bei ÄDaudet, Soutien 63. Dagegen wird man 
es zu b rechnen müssen,, wenn auf die Frage vous ne regrettes 
pas? mit par exemple! geantwortet wird, Meilhac u. Hälevy, 
iFroidrou IV 3 („fällt mir nicht ein", „wie soEte ich?"), wo 

7» 
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mir det Ziisanunenliaiig mcht für die an sich auch znläsgige 
Auffassung zu spi'echen echeiut, wonach die Antwort blois das 
Stauoen über die Frage zum Ausdruck bräclite. Endlich hat 
ansere Eedeaeart den unter c besprochenen Sinn an folgender 
Stelle; voyes . . . c'est un vrai mouton (die Proserpine, ein 
nnter Umständen sehr wildes Pferd). Ahl par exemple, s'il la 
touche! Feuillet, Rom. d'uu jenne homme p^ I 2, 9 („notabene, 
sie geht durch, wenn man sie im geringsten mit Sporen oder 
Peitsche anrührt"). 

"Wie man par exemple in den Yerechiedenen hier behan- 
delten GebranchsweiBen deutsch wiedergeben könnte, zu welchen 
Mitteln man etwa zu greifen hätte um das anzudeuten, was 
für den Franzosen darin liegt, ist ciira posterior und braucht 
dem wenig ICummer zu machen, der nur einmal des Sinnes 
gewLfe ist, den es für den Franzosen hat. "Wenn ick hier bis- 
weilen eine Verdeutschung gegeben habe, 9o ist es nur ge- 
schehen, damit einigermafsen der Ubelstand gemindert sei, der 
in der unvermeidhchen Kürze der Belegstellen liegt. Mir lag 
nur daran,, nach meinem Vermögen den zunächst so seltsam 
scheinenden Sprachgebrauch begreiflich 2u machen. Ob es mir 
gelungen ist, steht dahin. Wie weit die verschiedenea, Ge- 
brauchsweisen in die Vergangenheit hinaufeichen, weifs ich 
nicht Ä Itfranzösiach kommt par essample oft genug vor, aber 
ich kenne es kaum andexB als im Sinne von „auf dem Wege 
belehrender Graschichte" (so aehr oft bei Marie de France). 
Die hier allein betrachteten ueufranzösiscben Verwendungen 
dürften erst ziemhch apät iibhch geworden und in die Litera- 
tursprache nicht eher eingedrungen Bein, als aeit die Neigung 
stärker geworden ist, die Eedeweise des täglichen Lebens aucli 
in der Literatur nneingeschränkt zur Geltung kommen zu lassen. 
Die Schranken zwischen der vertraulichen raschen Umgangs- 
sprache, die sich vielfach mit flüchtigen Andeutungen nicht 
ausgetragener Gedanken begnügt, und der bedächtigen Aus- 
drnck&weise des. sorgfältigen Schriftstellers, der sich die Mühe 
genauer Darlegung der Gedankenzusammenhänga nicht ver- 
driefeen Iftfat, sind niedriger geworden. Auch in Büchern hat 
man heute mehr als vor alters Anlals, jene sorglose Sprache 
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vorzufUhreQ, die lebhafter Unterredung sieh gehen laesGiider Leute 
eigen ist, und auch da, wo der SchriftsteUer selbst spricht, findet 
er ea heutzntage oft ganz angemeBsen den Torj anzuschlagen, 
der früher aus dem gedruckten Franzöaificli weit seltener her- 
auszuhören war. 



13. 

Tant pis. 
"Wenn die von Comu in der Romania XX X TT 124 (1903) 
Torgeschlagene Herleitung des frz. disette vou dccepta^ schon 
gleich anfaugs "Widei^spruch erfahren (dui'ch GParis a,a.O.) und 
einzelne auch später noch nicht befriedigt hat (Ulrich in der 
Zts. f. rom. Phil. XXVIII 364), so wird man doch dagegen 
niclit viel einwenden können, dafg erim Aneclilufs daran das tani 
7or mieuic, pis, plus,, moins dem lat Ablativ tanto gleichsetzt. 
Hfichsteiis das Hefse sich aUeafalls sagen, dals iantum von 
Beiten der Laute genau so gut befriedigt wie die von Cornu 
Torgeaogena Form, und dafs zur Bezeichnung dea Grades der 
Steigerung es in romanischer Rede nicht gerade eines Ablativs 
oder einea ihm dem Sinne nach ungefähr entsprechenden de be- 
darf, öondern ein blofser Kasus obliquua vollkommen ausreicht, 
dafs also ein aus iantum entetandenes tani (vor plus uaw.) auch 
dem Sinne nach so gut genügt wie ein aus ianio hervorgegangenes, 
dafs das mout in mout est plus Haus nicht anderen Ursprungs 
zu sein braucht als das in moid est biatis, dafs die in ähnlicher 
Funktion wie tant vor Komparativen verwendeten Wörter trop, 
assee u. a. sich auf Ablative gar nicht zurtickführea lassen. 



') Sie war lange zuvor von Flechia Im Äicliivio glottol, VIII 349 
(1882^85) aus Anlals dea al trenne jiachen glaiclibed eilten den dexeta vor- 
geschlafen, das bei der BeiirMiltmg des franEÖsiachen "Wortes kemesfallH 
vernpfhl^äigt wärdön l^aii. laL Ticlläitdit zur £rklärvtng dos i im frz. 
"Worte Einwirkung dar altfranzönisch sahr gewöhnlichen Redensart estre 
ä dire „maiigelD" EktL&uiiebmen ? Oder hüU mnn sicli auf die Ffllle be- 
rufen, wo vortonigBB ei durcli i eraetzt ist, wie in diien, pisson, afaitison, 
siaaaTiie'i Ab&r Formsu unseres Wgrt^s jnit andenm als i in der ersten 
Silbe scheint es nicht zu geben. 
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Doch nicKt Ton der Etymologie des tanf in der Verbindung 
tant pis wollte ich reden, sondern von einer Art diese zu ge- 
brauchen, von der weder bei Littre nocli im Dictionnaire gönd- 
ral im mindesten die Rede, auch bei Sachs nicht allea Erfonier- 
liche gesagt, am wenigsten eire Erklärung gegeben ist, und 
auf die mau docli in lebhaifterer Rede und entsprechender 
Schreibweise öfter stöJst, und zwar zunächst gewife nicht ohne 
ein gewisses Belreraden zu empfinden. Dafs mit einem t^^nt 
pis, obgleich weder ein Suhjekt ausgesprochen ist, noch auch 
ein Verbum vorliegt, ein TöUständigea Urteil geliufsert wird, 
kann nicht bezweifelt werden, und der Lakonismus derartiger 
Redeweise wii-d nicht auüallen, wenn mau sieb vergegenwärtigt, 
daJs mit nicht geringerer Kürze durch bJeri) duirmant, affreux, 
cälomnie, bim sAr u. dgl ein Urteil über einen dem Gedanken 
Torschwebenden Sachverhalt, allenfalls auch über eine eben ge- 
fallene ÄnfseniDg auegesprocben wird (zn unterscheiden von 
den Fällen, wo durch ein alleinstehendes Ädverbium, certai7ie~ 
meid, evidcmment, petd-etre, quelquefois oder ähnliches, eine 
vorangegangene Aussage bestätigend, berichtigend, einechränbend 
vervollständigt wird). Hier wird ausgesprochen, dafs in einem 
(wirklichen oder angenommenen) Sachverhalt eine Verachlimme- 
mng der Lage der Dinge, eine Schädigung erblickt werde, sei 
es ganz im allgemeinen, sei es, im Unterschiede von anderen, 
die davon nicht berührt wei-den, flir einzelne (tant pis _po«r 
v&us, tant pia pour celiii que pa regarde); dag tant aber 
weist auf jeoeij Sachverhalt hin, in dessen Bestehen Mafs und 
Ursache der Schädigung zu finden sind- Bis hierher ist alles 
ganz einfach und ziemlich ebenso wie bei „desto schlimmer", 
nur dalä der deutsche Ausdruck kaum anders gebraucht wird 
als um zu Bögen, eshegedie Ver&chlitnmermigeinea schon zuvor 
schlimmen Zustandes vor. während der französische aufserdem 
auch da statthaft ist, wo es sich um die Beeintrüchtigung einer 
befriedigenden früheren oder gehofften Sachlage handelt' 

■) Davon hier nur öin BeiBpieU «ews passon^ pas par la plage? — 
No», &est tr&p lourä four Its poneys . . AJir lant pia (schadB)/ faime 
tant la plaife! c'psi jglirii-ent doihMi^ge que noMfl SQ^Qns paa d'asus, Gyp, 
Miquette 209. 
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Der französische Ausdruck findet aber aufserdem eine Ver- 
wendung, die für den um sonst im allgememen entspreclienden 
deutschen gänzlich ausgeschlossen und in den "Wörterbüchern, 
wie oben gesagt, nicht berücksichtigt ist^ und die zur Umschau 
nach ganü anderen Mitteln der deutschen "Wiedergabe nötigt, 
als „desto schlimmer" eins sein würde. Aus dem Urteil, das in. 
tant pis eigentlich liegt, kann nämhch das Element der Müs- 
bühgung, des Eedauerna, das Element der Anerkenniing eines 
Übelstandes schwinden, soweit die eigene Auffaseung des Spre- 
chenden in Betracht kommt, und es kann sfiine Meinung durch 
ein, tatit pis dahin ausgesproc-hen werden, ein Ubelstaad, der 
■vielleicht anderen vorzuliegen scheinen könnte, bestehe für 
ihn nicht, er setze sich gelassen Über etwas hinweg, was manch 
einem bedenklich, gefährhch, bedrückend erscheinen möge. Es 
gesdiieht dann aUo das gcwifs zunächst Befremdende, dafs das, 
was man auszusprechen scheint (Mi/sbilligung, Bedauern), ge- 
rade daa ist, wa-s man selbst für unangebracht, für unstatthaft 
hält, und dafa das, was die eigene SteUungnahme zu einem 
Sachverhalte kennzeichnen würde, unmittelbar nicht den geringsten 
Ausdruck findet. 

Ein reicher und keineswegs hauBhälterischer Baron, der 
sich von der voraussichtiichen Allmacht des Generals Bou- 
langer Gutes für sich selbst verspricht, wenn er diesem recht- 
zeitig seine Ergebenheit beweise, schlägt seiner Gemahlin vor 
dem groisen Manne zu Ehren ein Mahl zu veranstalten: vows 
nous äotmeree tin hon dmer, hein! Tant pis si ga coüte 
eher! (einerlei, was es kostet), Barrfes, Appel au soldat 218; 
je ie con^uis, dit-il a sa femme en montant en voüure. — 
Mais si Tö« t'attend ..-? ^ AJtf tatii pis.,. on m'attendra, 
ADaudet, Numa 247; öm savaii qae h poemc a^^ait eie 
acclame ä la Gatte, ojt Vavait vu imprime totit vif, en tete 
du Journal, et ~ ma foi! tant pis! — on äait toutes si 
cöntentes, si conteiües, qu'on embmssa Ameäde sur les detu: 
jawes (dafs junge Mädchen einen jungen Dichter abküssen, 
ist nicht für jedermann selbatverständlich; einerlei, — wenn 
man sich so freut!), Coppee, Jeunesse ]67; je setis que je 
vais in'exposer au-x plus grands perils. Mais iant pis! tPai 
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hesoin de dedarer . . ., dera., Franc parier 195; j'en ^ouve 
un, moi, de ces sentimatts-lä. Savas-vous lequel? L'indi- 
gnaMon. S'il n'est pas adnUs pour jeunes filles, ma foi, tant 
pis, je m'en moque, Duruy, Ni dieu ni ma!tre 197; le mien 
{mon style) continue ä me procurer des embetements qui ne 
soni pas minces. J'espere cepmdant, dans un mois, avoir 
pcLsse Vendroit le plits vide! Mais actuellement je suis per- 
du dans un desert; enßn, ä la gräce de Dieu, tant pis! 
Plaubert, an GSand, Correap. S. 52, („wie Gott will, einer- 
lei!"); les patriotes ne me pardormeront pas ce Uvre, ni les 
riadionnaires non plus! Tant pis; fecris les choses comme 
je les sens, ders-, eb. S. 121; pour moi, guand Vargent vieni 
(d. h. wenn die Auf^brungen meines Stücks etwas ein- 
bringen), je dis tant mieux smis transport, et, guand ü ne 
vient pas, je dis tant pis sans chagrin aucun, GSand an 
Flaubert, S. 140; fai heau me dire qu'une fois dejä fai 
ete degue, hafouee, tant pis! Vaspiration renait, Prapiß, Mater- 
nelle 281 ; eile est vexee, se du Samuel. Ma foi, tant pis, 
Kibaux, Schweiz. Rundschau I 378; quarante francs . . c'e^ 
dier . . mais tant pis! je les prendrais pour quarante francs, 
Bev. de Paris 15 UI 1898 S. 414; quelques communes 
qu'elles puissent itre, les expressions de ce genre ne passe- 
ront Jamals dans la categorie des dickes; . . . d'un visage 
qui est frais, je dirai «« frais visage; et d^un ennemi qui 
est implacdble, je dirai un implacable enn^ni. Ma foi, tant 
pis! Rev. bleue 1900 I 428 b. 

SHosch hat in der letzten der bekannten drei Programm- 
abhandlungen der Luisenstädtischen Oberrealschule in Berlin, 
die er in den Jahren 1895 bis 1897 den von ihm so genannten 
„französischen Fbckwörtem" gewidmet hat, und in denen man 
Beispiele mancher beachtenswerten Gallizismen mit löblichem 
Fleifse zusammengetragen, manchmal auch angemessene Mittel 
zu ihrer Wiedergabe im Deutschen vorgeschlagen findet, sich 
auf S. 22 mit tant mieux und tant pis beschäftigt Dafs und 
aus welchem Grunde ich die von ihm gewählte Bezeichnung 
für die dort behandelten Wörter nicht gutzuheiTsen vermag, 
habe ich in den VermiBchten Beiträgen III 151 ausgesprochen 
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und brauche ich nicht zu wiederholen. Nicht leicht kann der 
Name für einen der dort zur Sprache gebrachten Ausdrücke 
weniger geeignet sein als gerade für tani mieux und tant pis, 
die unter keinen Umständen als irgend entbehrlich, blofse An- 
deutung eines wenig wesenüichen Nebengedankens gelten kön- 
nen, Tielmehr gerade den Kern dessen darstellen, was der 
Sprechende zum Ausdruck bringen will, seine SteUujxgnahma zu 
einem wirtlich oder in Gedanken vorliegenden Sachverhalt, 
woran dadurcli nichts geändert wird, dafa das kundgegebene Ur- 
teil in gar eo knapper Form auftritt, weder ein Subjekt nach 
ein Verbum neben der blofsen prädikativen Bestimmung er- 
scheinen. Von dem Sinne, der merkwürdigerweise durch den 
Sprechenden in den hier durch mich gesammelten Beispielen 
mit den scheinbar ganz anderes besagenden Worten verbunden 
wird, ist dort gar nicht die Hede. 

Man könnte nun wöhl sagen, das Konstatieren einer Schä- 
digung sei durch ein bbraes tant pis 2war gewiis ääbr kurz, 
doch immer noch erkennbar vollzogen; worin solche Schädigung 
gesehen werde, könne nicht zweifelhaft sein, wenn unmittelbar 
zuvor ein bestinimter Sachverhalt zur Kenntnis oder in Erinne- 
rung gebracht sei, und einea est, serait bedürfe es auch nicht 
unbedingt zur Verständlichkeit; dagegen sei die G-leichgültig- 
keit des Sprechenden gegenüber einem erkannten Schaden 
durch gar nichts auch nur angedeutet, während doch in den 
oben beigebrachten Beiepielea dem Sprechenden unverkennbar 
gerade daran liege, zu verstehen zu gebeu, wie wenig er durch 
einen Übel&tajid beiTibrt werde. Gewila ist, dafs er dies nicht 
ausdrücklich sagt, ebenso gewifs aber, dafs er es gerade durch 
sein Schweigen zu verstehen gibt. "Wenn zu einem tant pis 
hinzugefügt wird pour lui, pour vous, so wird durch btofses 
Nichtnennen anderer Personen angedeutet, dafs andere als die 
genannten von der Schädigung nicht betroffen seien; wenn bei 
GSand Bauern sagen nous greffons ioute sorte tTarbres frui- 
tiers les uns mr les i^utres; tant pis pour cmx qui manqumt, 
Promenade autour d'un village 9S, SO ist damit etillschweigend 
gesagt „andere gedeihen darum nicht weniger gut, und wir 
selbst leiden darunter nicht metklich". Tritt nun solch ein ein- 
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schränkender Zusatz dem tant }ns nichi zor Seite, so konnte 
ea zunächst scheinen, die Schädigung werde dadurch zu einer 
jedermauu, also auch deo Sprechenden mittreffenden und eomit 
ihm gchwerhch gleichgültigen. Aber mau weifs ja, dafs. sacios 
hdbuiase malorum das I-^id erträglicher macht, und dafs Tollends 
ein Ubelstaad,. unter dem alle leiden, kaum noch als eiu Übel- 
stand empfunden wird. Und wenn nun an die Anerkenntnis 
eines Schadens für alle oder für viele sich weiteres nicht 
anscLJiefst, nicht Klage, nicht Anklage, nicht Vorschlag zur 
Abhülfe, BO milfste ein Hörer völlig unfähig sein d demi-mot 
zu verstehen, wenn ihm nicht klar würde, wie wenig der Scha- 
den den Sprechenden anficht, der aufäerdem währgcbeinüch 
durch den Tob seiner itede, vielleicht daneben noch durch 
Achselzucken, oder eine damit gleichbedeutende Gebärde jede 
irrige Auffassung fernhält. — Nachdem ich so ausführlich über 
eiae so knappe Redeweise gehandelt habe, wUl ich nur noch 
erwähnen, dafa ähnliche Vorkoinra ai&ae im Deutschen reichlich 
begegnen; wie tayit pis heifsen kann ..desto achHmmer" und 
dann wieder „gleichviel", so sagen wir „lafst ihn reden" eben- 
sowohl um jemand die Aufmerksamkeit der Anwesenden zu 
Bichem wie auch sie ihm zu entziehen, uad auch in den "Wörtern, 
zu denen wir etwa greifen können, um dasjenige tant pis zu 
tihcreetzen, daa uns hier beschäftigt hat, in „meinetwegen" 
(Grrimmeches Wörterbuch), Schweiz, „mira" (Schweiz. Idiotikon 
1 2S7), „elaerlei", „gleichviel", ist vielerlei zusammengedrängt, 
zu dessen TöUig klarer Darlegung viel lange Sätze erforderhch 
sein würden. Wohl uns, dafs wir im G-eapräch manchmal mit 
Leuten von raschem und wachem Geiste und von gutem Willen 
zu leichtem Gedankenaustausch zu tun haben, und dafs man 
dergleichen aucli bei uns vorauszusetzen uns die Ehre erweist! 
Sonst ! 
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14. 

quiitc ä . . ,, sauf u . . . 

Die UDgemein häufigen uud, wie mir scheint, immer häu- 
figer "vcerdeudeu Eällä, wo an emen Hauptsatz sich ein durch 
quitte ä eingeführter InfiDitir ajischhei'st, haben alle das mit- 
einander gemein, da£s sie zweierlei G-eschehen oder Sein als 
tatsächHche, nebeneinauder "bestehende in Beziehung zueiaander 
setzen, von denen man hätte denken tonnen, daa eine ivürde 
das andere ausschliersen. Jemand verwünschen und ihn neben- 
her um Gefälligkeiten angehen sind Dinge, die sich nicht zu 
vertragen scheinen, die aber unter Umständen einander doch 
nicht im Wege stehen. LDaudet sagt im Leben sBines Yaters 
ils maudissent la presse, quiUe ä lui demanäer des Services, 
112. Das Verhältnis zwischen den beiden Dingen, die als ein- 
ander nicht hindernd hingestellt werden, kann verschieden ge- 
staltet sein: das durch den Infinitiv zum Ausdruck gebrachte 
kann das in zweiter Linie sich verwirklichende sein, dessen 
Eintreten man beim Bestehen des andern nicht erwartet haben 
wiLrde, wie in dem eben angeführten Beispiele; in aolchem 
Falle gibt im Deutschen etwa di« Wendung „was nicht hin- 
dert, dafs" oder „mit dem Vorbehalte, dafg" das Verhältnis 
zutreS'eDd meder. Ds kann sich, aber auch umgekehrt ver- 
halten, das durch das Verbum fimitum Ausgesagte dasjenige 
sein, für dessen in Aussicht stehende Verwirklichung das, was 
im Infinitiv liegt, ein Hemmnis, eine Erschwerung scheinen 
konnte, in welchem Falle ein „ungehindert dadurch, dafs" dem 
Verhältnis&e entspricht: la veritable noblesse, eile le sentait, lui 
ordonnait de taut dire, d^avouer son egareinent, qu-itte ä SMfrir, 
Gonime une punition trop meriiee, Voutrage d\m abandon Sans 
merei, Bourget, Eomans III, 468. Über die zeitliche Folge 
der zwei Tätigkeiten ist damit gar nichts gesagt; namentlich 
ist in den Fällen zweiter Art, wo also der Infinitiv daa angibt, 
was Hindernis etwa werden oder sein könnte, dies niemals et- 
was Abgetanes, Vollendetes, und man findet daher an seiner 
Stelle wohl niemals den Infinitiv des Hiilfsverbums nebst Partizip. 

Ich lasse noch eine Anzahl Beispiele folgen und stelle 
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diejenigen voran, wo quitte ä den Ausdruck für das nicht ge- 
hinderte bevorstehende Geschehen einführt: eile avait acc^ti 
des fleurs, quitte ä les jeter cinq minutes plus tard, Bonrget, 
Recommeucementa 173; certains professeurs eonseiUent . . . de 
jeter sw le papier toutes les idees qui arrivent, quitte ä faire 
un choix et ä garder ce qui est bon dans le detiscihne jet, 
Albalat, Axt d'ecrire 179; ü ecrivait des pages de honne hu- 
meur, les billets d'un komme d^adion qui s'ägaie ä travers sa 
täche, quitte ä rester, une fois Vemveloppe ferm€e, indefiniment 
le coude sur la table et la täe dans sa main, ä regarder dans 
son propre ccettr, Bourget, Romans III, 379; eile s'Stait prä' 
parie ä recevoir cette deda/ration un peu en badinant, quitte 
ä sHndigner si Raymond s'exprimait en termes trop vifs, eb. 
408; V Oeuvre est ä reprendre depuis les fondements, en faisant 
table rase de presque iout ce qui exi^e, — quitte, naturelle- 
ment, ä tirer partie (l. parti) des materiaux andens, düment 
pes^ et controles (von der erst noch zu schreibenden G-eschichte 
der spanischen Literatur), Groussac, Une ^nigrae litter. IX; 
les üoges hypertrophies que la presse a coutume d'entasser sur 
les cercueils de gens tres decores, qwitte ä publier sur eux des 
echos desagreables dans la semaine suivante, Hev. bleue 1904 
I 109 b; eile (Mme de Stael) n'avait d'eloges que pour la 
sodeti anglaise, quitte ä pirir d'ennui ä Londres, GBoissier, 
Bede vom 14. Nov. 1904, S. 12; il se contenta du secretariat 
(der Acad^mie des Sciences, zu deren Vorsitzendem man ihn 
hatte machen wollen), quitte ä transformer la fonction, a en 
foÄre comme une surintendance des sdences, Laborde-Milaä, 
FonteneUe 101; le mariage comme VaduUere, a notre dpoque, 
c'est le „plaisir des autres", le plaisir des oisifs et des inutiles 
qui se melent de diriger les affaires passionneUes du prochain, 
quitte a les embrouiller, Veber, Amour 311. 

Diesen stellen sich gegenüber andere Beispiele, wo umge- 
kehrt das durch quitte ä mit dem Infinitiv Gegebene dasjenige 
scheint, was für das im Verbum finitum Liegende ein Hinder- 
nis hätte werden können: nous avons, nous autres Francis, 
le genie de rendre presque inabordables les plus beaux coins 
de notre beau pays, — quitte ä nous extasier sur des Sites 
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Tangers qui ne valent pas les nötres (was vielleicht in die 
erste Reihe gehört, „trotzdem, dafs wir angesichts ausländischer 
Katurschönheit in Begeisterung geraten" oder „was nicht hin" 
dert, dafs , . ."?), Bourget, Vojageuses lö4; Suzatme exige le 
divorce (von ihrem treulosen Gatten), quitte ä mmirir de cAu- 
gri/tt, Pellissier, Etudes de Ktt coutemp. H 94; ü se eouvi/ni 
du soir oü ["on avait ete au-devant d'eux (des Pruaeiens), quitte 
ä se faire tuer, pour les empecher de souitler Paris, Margue- 
ritt«, Commune 463 (ungeiahr wie düt-on se faire ttier); je 
veuXf quitte ä en mounr, compUter mon expörienm di la do- 
leur massuline, Frapie, Matemelle 33; je dirai tou( . . . quttti 
ä paifer ma francMse le prix qu'on voudra, Rev. bleue 1S98 
n 24 b; ä IVibourg t>n est trop enclin ä verser dans le detail, 
quitte ä mal discemer l'ensemble (etwa = düt-on, pour cela, 
renoncef aux vues d'msemble), eb. 1903 II 376b. 

Man bemerkt beim Betrachten aller dieser Beispiele, die 
übrigens weit entfernt sind jede Art dea Gebrauches des Wortes 
quüte zur Anschauung zu bringen, dafs dieses darin immer in 
gleicher Gestalt erscheint, niemals^ etwa mit dem s des Plurals 
Tersehen auftritt, auch da nicht, wo man vielleicht denken 
möchte, es sei auf ein im Plura.1 stehendes Substantiv oder 
PronomeQ des Hauptsatzes zu beziehen. Und daraus wird zu 
scliBefsen sein, daSs eine solche Beziehung, die in manchen 
Fällen ohne Zweifel denkbar sein wurde, in Wirklichkeit nicht 
stattfindet, auch da nicht, wo der Mangel einer Flexion an die 
Beziehxing auf ein einzelnes Seiendes zu. denken nicht ver- 
wehren würde, quitte, das ungefähr mit „ledig, frei", insbe- 
sondere „unangef&ßhten, unbeeinträchtigt, unberührt" oder ähn- 
lichem wiederzugeben sein würde, mufs sich aber doch auf 
irgend etwas beziehen, und da dies nicht etwas Nachfolgendes 
sein kann, wie dies bei den aus diesem Grunde unveränder- 
lichen ci-joint, exeept^, plein usw. der Fall ist, wovon alle 



*) Mit „iueDials"ist vielleicht zu viel gesagt; aberaßhr aalten dürften 
doch Beiapiele der Kongmatiz sein wie das folffende: . . . i'oceasion de 
cDieres sauva^ts sous leaqu€lUs ks deuie komvies courbaieni le dos corame 
aous M7i orage den tröpi^u-ts, quütes ä ttiauäire ensemble leur despote en 
jupon vert, Daudet, Numa 267. 
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Grammatiken zur Genüge handeln, es also Vorhergehendes aein 
ihuJ'b, so scheint mir keine andere Beziehung denkbar, ala die 
auf den im voranstehenden Satze seinen Ausdruck findenden ge- 
samten Sachverhalt Dieser also ist das, was als ,^nnheeiii- 
trilchtigt, ungehemmt, unbeschadet" hingestellt wird, und quitte 
darf somit als neutrales Adjektiv in Anspruch genommen wer- 
den. Bei der Terbindung von ä mit dem Infinitiv, die sich 
hier dem quitte regelmäfsig an&chhefst, tut nicht not länger zu 
verweilen; sie dient hier, wie auch eonet ganz gewöhnlich, zum 
Ausdruck eines neben einem andern bestehenden Sachverhaltes 
(ä regaräer de plm prcs, on d^ouvre . . .; A vaincre sans 
peril, &n triompke sans glowe, Corneille), mit der Beeonder- 
heit, dais hier — und das kommt durch qnltte zum Ausdruck 
— ein Tun oder Sein als ein solches hingestellt wird, durch 
das ein vorher angegebenes Tun oder Sein des nämlichen Sub- 
jektes in seinem Bestände nicht gestört wird. In einzelnen 
Fällen acheint nahe zu hegen, dafs man in dem mit ä einge- 
führten Infinitiv eher das Ziel sehe, dem zuauatreben, dag zu 
erreichen Freiheit» Möglichkeit gewährt aei; quitta hätte aUdann 
etwa den Sinn von gardant toute liberie, possibilite. Aber es 
scheint mir, guiUe ä in solchem Sinne sei tranzösischem Sprach- 
gebrauche nicht gemäi's, der eher pour verlangen würde; es wäre 
dann ferner Kongruenz von ^uiäe mit dem Subjekte zu er- 
warten, und solche Auffassung würde auch kaum anders ala in 
den Fällen zulässig sein, wo das durch den Infinitiv bezeichnete 
Tun nicht bereits verwirklicht wäre, sondern im Bereiche der 
Zukunft läge. Eine kleine Änderung des Sinnes ergibt sich, 
wenn in der Redensart, die uns beschäftigt, pour an die Stelle 
von ä tritt, wovon Littre unter gMi'He'zwei Beispiele anführt. 
Das durch den Infinitiv bezeichnete Tun oder Sein erscheint 
alsdann gewissermaf&en aJs der Preis, um welchen das Recht 
za dem im Hauptsatz angegebenen, die Freiheit von aller Yer- 
antwortlichkeit für dieses erkauft wird. Bei dieser Art dee Aus- 
drucks noch mein- als bei der hier behandelten möchte man zunächst 
an eine Beziehung: dee Adjektivs auf das Subjekt des Verbum 
finitum denken; und es wäre wünschenswert zu wissen, ob es Fälle 
gibt, wo solche Beziehung durch die FleKion erkennbar wird. 
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Die Verwendung von quite Im Altfranzösi sehen fallt mit 
der heutigen ao ziemlich zusammen: eine Person nennt man 
altfranzösisch so, wenn sie von Verpflichtung, von Verantwort- 
lichkeit befreit ist, eine Sache, wenn mit ihrem Besitz oder 
Gebrauch keine Gegenleistung verknüpft, ein Handel, wenn er 
abgetan, erledigt ist "Wo man heute qiiitie ä quitte eagt^ ist 
in iriiherep Zeit quite et quite oder quite quite üblicher, wofür 
BB ältere Belege als die bei Littrö beigebrachten gibt.^ Aber 
dem Gebrauche von quitte ä mit dem Infinitiv im Altfran^ö- 
sischen begegnet zu eein, erinnere ich mich nicht. 

Von quiite ä unterscheidet sich dem Sinne nach sauf ä 
mit dem loinitiv kaum, und in sehr vielec Jj^ällen kann un- 
bedeoktich das eine mit dem andern vertauscht werden: Celles 
gui ressemblent ä F^nanäe se laisaent prendre sans savair 
pourquoif sauf « en Stre au desespöir le lendemain, GSand, 
Jacques 15L (was nicht hindert, dafs . . .); ^od voulaii appeier 
GoncouH Mn „scnsaiionniste", sauf ä creer le mot pour lui 
(ungehindert dadurch, dafs er die Bezeichnung eret erfinden 
mufste), Branot in Petit de JulleTilIe Vni 778; die le (d. h. 
le rapproohement) discute longuement, sauf ä condare (was sie 
nicht hindert zu dem Schluls zu kommen) qii'on n'en saurait 
rien condure avec certitude^ Jeanroy in der Romania XXXIV 
117; U mmistre . . . towbe au niveau d'mi adndnistrafeur . . . 
capahle de recourir ä des moyens violents et itl^gaux, sauf ä 
ahandcnner cette Ugne de conduite aussitdi apres (was ihn nicht 
hindert von dem eingeschlagenen Wege alsbald wieder abzugeben), 
Rev. bleue 1905 It 84la; vgl. alle signore arride e arriderä 
sempre la missione di consolatrici, salm poi a türmentare, 
Oarducci, zitiert in Canti di GLeopardi illustrati da MScherillo, 
1900, 8- 295. Und wenn es bisweilen scheinen mag, als werde 
mit dem durch sauf ä eingeführten IniiiiLtiv ein Vorbehalt 



') jS'ajwM la mort est gurte quite ^Var. 3. et 9. odw 5. a g.), Hq- 
IJTiBnt, Vera d. I. Mort 56, 10; D'or en avant aoU quite quite, GCoinB. 
650, 370; la saintisjne crestiene, Qui a la gloire terrleric Dom tot en tot 
dit q-aite et qmte, dera. bei Mi^on II 35, 1091; a tos homes di citite et 
Cwie, eb. 109, 34GU; ceo que ici est jaye dite, Apres la- mort est gwile et 
guite, ia Hamania XXIX 15, 416. 
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ansgesprochen, der das im Hauptsatze AnBgesprocbene nicht 
unwesentlich einschriinke, bo ändert das doch kaum etwas an 
dem Verhältnis der beiden Bestandteile der gesamten Aussage 
imd wird auch nicht hindern dürfen die Gleichartigkeit der 
Beziehung des (ebenfalls unflektierten) sauf mit der von quitte 
und die Gleichheit der Bedeutung des den Infinitiv begleitenden 
ä anzuerkennen: sHl vous paraU süffisant de ne faire paraUre 
d'äbord qtt'une partie de la correspondance, sauf ä la puMier 
tout entiere plus tard, vous seree libre de le faire, Sand in 
der Correspondance de GSand et d'A. de Musset, 8. V; aussi 
reiient'ü de leurs procedes tout ce qui peut lui servir ä cet 
effet, sauf ä en user avee plus de discr^ion, Brunot in Petit 
de JulleviUe YIII 780. Auch diese Wendung ist, soweit meine 
Kenntnis reicht, dem Alt&anzösischen noch fremd. 



15. 

Vom Verwünschen. 

Ein ,,corpu8 mdlediettonum francogallicarum" anzulegen 
habe ich mir nie zur Aufgabe gemacht; ohne eine ansehnliche 
Schar tüchtiger Hül&arbeiter, die ich vielleicht für ein solches 
Unternehmen noch schwerer finden würde als für ein anderes, 
würde ich nicht hoffen dürfen die Ijteratur auch nur der ersten 
Jahrhunderte zu bewältigen. Aber eine stattliche Lese der 
verschiedensten Verwünschungen habe ich nach und nach ein- 
geheimst; man weifs ja nie, wozu man derartige Vorräte ein- 
mal wird verwenden können. Doch gedenke ich nicht, mich 
mit meinen vollen Körben zwischen die Gratulanten zu drängen, 
den Segen zu den Füfeen meines Kollegen — von anderem 
rede ich hier nicht — auszuschütten und daran etwa die 
warnende Bemerkung zu knüpfen, es sei nicht rätlich die 
Franzosen — und am wenigsten, wenn man es doch im Grunde 
ganz gut mit ihnen meine — ohne Not zu reizen; der Augen- 
schein lehre, wessen man sich von ihnen, wenn sie böse werden, 
zum allermindesten zu versehen habe. Auch von den Arten 




der Verwünschung nach ihrem Inhalte zu sprechen mag einer 
andern Gelegenheit vorbehalten seiu; es kaaa ja nicht echadea, 
im Hinblicli auf eine wohl geordnete Auswahl tntsächlich vor- 
gekommener Verwünschungen einmal daran zu erinnern, von 
wie vielen Seiten gute und böse Mächte uns fassen können, 
wenn sie sich etwa dazu verstehen wollen feindseligen Auftrag- 
gebern den Willen zu tun. Hier soll nur eine Verwendung des 
Fluches zur Sprache gebracht werden, die in der alteren fran- 
zösißchen Ausdrucksweise oft begegnet, auch aufserhalb der- 
selben-, namentlich in der spanischen, sich nicht selten zeigt, 
und Bo harmloser Natur iat> daTa ihre Erörterung wenigstens 
nicht, soweit der Gegenstand in Betracht kommt, einen MiJston 
in den Chor der Stirainen zu bringen Gefahr läuft, die sich 
hier vereinigen om in erfreulicher Zahl und in mannigfacher 
Tonlage und Klangfarbe Theodor Mommsen zu begnifsen. Mit 
einer Frucht romauiati scher Beobachtungen vor ihn zu treten, 
ist an sich kein "Wagnis; ihn braucht man nicht zu mahnen, 
dtÜB römische Sprache und römisches Wesen lebendige Dinge 
noch heute siud und allem Anscheine näch geraume Zeit 
bleiben -werden, ihn um Teilnahme nicht zu bitten für ein ernst 
gemeintes Studium dessen, was an geschichtlichem Wandel 
zwischen seinem Honi und dem romauischen Leben unserer 
Tage liegt. Wohl aber ist hier angebracht die Bitte um 
Nachsicht für die Geringfügigkeit der Sache, am die es sich 
handelt. 



Die Verwünschung ist zunächst der Ausdruck des Unwillens 
über etwas, daa uns widerfahren ist, oder denen, deren Wohl- 
ergehen uns am Herzen liegt Den, der es verschuldet hat, 
soll Leid treffen, plötzlicher Tod, schwere EJ^nfcheit, Entbeh- 
rung der Notdiirft des Lebens; ehrlos soll er sein; die Mächte 
der Hölle mögen mit ihm schalten, Gottes Gnade sich von 
ihm wenden. Dies sei der Lohn seiner Tat, seiner Verrucht- 
heit, die Bürgschaft dafür, dala Abnliehea fürder von ihm nicht 
ausgehe. Der Fluch mag auch die Eltern treffen, die ihn ge- 
zeugt haben, die Freunde, die ihm Gutee erweisen, Dinge, die 
ihm teuer sind; selbst die Stunde, die ihm das Leben gab oder 

Toblei, Beiträge IV, g 
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ihn in die Lage brachte seine Bosheit zu üben, wird verflucht; 
sie ist mitfichuldig, und dais man ihr nichts anhaben kann, 
andett daran nichts; der Gedanke an sie erfüllt dämm mit 
nicht minderem Zorn, und dieser findet hier wie dort in der 
Verwiinschnng, nur dalä sie hier sich allgemeiner zu halten 
genötigt ist, die erst« Gelegenheit sich zu entladen, in der "Wucht 
der Vorstellungen, in denen sie sich bewegt, auch in der laut- 
lichen Fülle der Wörter, deren sie sich bedient, das schon 
einigermafaen Befiiedigimg gewuhrende Korrelat aeiner Heftig- 
keit. Beispiele davon zu geben ist nicht notwendig. 

1. Wohl allerwärts, wo verwünscht wird, hat der Fluch 
neben seiner ersten uud eigentlichen Funktion auch eine zweite, 
die einer Drohung. Nicht mehr einem tatsächlich Schuldigen 
gilt er aladann, sondern einem angenommenen, dem, der sich 
je sollte beikommen lassen dies oder jenes zu tun. Der zer- 
Bchmetterade Strahl fahrt also gar nicht nieder, es zuckt blofö 
und donnert mächtig in finstem Wolken; das Terdammenswerte 
Tun braucht nur sich nicht zu verwirklichen, so werden sie sieh 
wieder zerteilen, wird der Himmel Eich aufhellen, de deu ie 
dreitii^ier Seif confondug et mors et esragies, Qui ira ja cest 
message noncier, S''iert ses escue et tröee et psreiez, Ei ses 
halberB desros et desmailUee, Et ü meismes ferne d\m grant 
espWi Que Ven le puisse conoisire a niessagier (Fluch über den, 
der diese Botschaft, die Bitte um Hilfe, bestellt, bis einmal 
gekämpft ist, und er durch schwere Wunden sich als einen 
Boten aus gi'ofser Not ausweisen kann), Cor. Lo. 366; Mal 
dafien ait dl (nämlich vos) hateriaus, Se vos ine dites que i a, 
Een. 8772 (M Va 794); male goute lor criei l'oel, Qui en 
mesdist une seule eure Ne tant tie quant les deshoneure, .Tak. 
d'Am. I 2330; Honiz soit de sainte Marie, Q-ui por an- 
pirier se marie! Amander dort de hde dame, Qui Va a amie 
OH a fame, Ch. lyon 2487; Si tu no la-lh defens, flama i'ahras, 
GRoäs. Ö51; ja ne puist avoir pardon De ses pecies ne gua- 
risson, Mais male mors le puist ferir, Ains c'autrui en voie 
giür; N'elle d'mttrui ne rait ja joie, Mais en infier üegne sa 
voie, Se par tans «'« de m&i mierci, Jak. d'Am. I 2373; Ja 
ne voie dm en ia face, Qui trovera le nain en place, Qi nu 
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fa-ra (f-«B glaive el cors. Trist. I 43 (Trist. Ber. 841); Da- 
medeus vos puisi maldire, Se plus la proies d^amor, Rom, u. 
Fast, m 52, 57; und mit einem bfimerkenswerten Euphemiß- 
raus, der an. das italienische henedetto für maledetio erinnert, 
qtte hien haya q^uien no os eciia en galeras d toÜos, Obr. d. 
Cervantes (1846) llSb. 

2. Wena, wer also spricht, der "Verwünschung das Ver- 
mögfln zutraut, andre von einem Tun abzuschrecken, mit tlegaen 
Vollzug jene in Kraft treten würde, ao wird er auch an- 
nehmen, es werden hinwieder andre von der Festigkeit seiner 
Gesinnung volle Grewifsheit dadurch gewinnen, dafs er sich 
selbst verwünscht für den Fall, dafs er solcher Gesinnung' on- 
treu werden soUte, Und dies führt zu der bedingten Selbst- 
verwünachung im Sinne einer Beteuerung: Dex rm cotir 
fcnde parmi la crois dou chief, Se me rend pi'ins, Gar. Loh. 
II 235 5 Maus feus ei male fiatns ir^arde, Se je ie doing, 
don miauz ie vives, Ch. lyon 5978; Mal dekes ait toute ma 
gorge, S'il a ja mes de moi nul prett, Barb. u. M. III 359, 
46; Je voll qti'en m'arde en es Ie pas, Qattt je a lui prendr^ 
acorde, Ren. 14722 (M VT 1004); el cors me fiere goide, Se 
je tte sai (erfahre) sHl voient goute, Barb. u. M. HI 399, 31; 
Se je Ie rapd ne reclaim, Male mort me puisS acorer, eh. I 
360, 107; ja deu ne placSf Je vaie jor se cestui non (dafs ich 
einen weiteren Tag als den heutigen erlebe), Se je en main Ja 
conpaignaiif Meon I 255, 2023; La male mors anchois me 
prenge Que je fache tel dierverie. Rieh. 739; Se tantost ne vous 
sui, li corps äieu me erevant, Gir. Ross. S3; Hontes m'aviegne 
e« »wo« nes, ^ui Toi croi, BCond. 162, 278; Hormis soie, se 
ne l'ctroi, Ferg. 79, 31; Dehait ait qui tani Va cacie, Se je 
ne Ie vois ja requerre, Veng. Rag. 5312; Deke aie, se tont 
m'avil Que je de merei Ie requiere, eb. 5778; mal datnage et 
male perte M'aviengne de moi et dou mien Le jor que ja mes 
ferai bien, Ren. 16816 (M Bd. ni S. 313); Ja mais ne siee 
je a tahles, Se je we t'en renc le hier, eb. V S. 229; Ja dieu 
ne place qua je gise Sus cuete de plume a mil jor, Se je le 
tenoie en m'anotir, Que quant de moi äepartiroit. Ja mais home 
n'engign^oit, eb. S. 299 (anakoluthisch statt: wenn ich ihn, 
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falle er in meine Gewalt käme, nicht so zurichten würde, 
dafa er nie wieder jemand hintergehen könnte); ja dix ne me 
doinsi rtens gue je li demant, quant ere cevaliers . ., se vos 
ne wie dones Nicholete, Aue. 2, 23 ("wenn ich mich zum Ritter 
schlagen lasse, es aei denn, ihr gebt mir N.); JEt se niis me 
velt faire form. Je vuel qut dyahles nien porce, Lues que 
tenrai coutians tren^anSf Se jou nes fier dodens wies flans, 
CPoit. 29; Se g^i remeng, äyable m'en porcke, Ju Ad. 1065; 
ja puis dex ne me voie Que jou aille al mesage, devant que 
jou recroie, Alis. 99, 35; Ja deus . . ne me voie, Quant je 
ja wes reposerai Jusque tant que je an savrai Novele cer- 
taimie et veraie, RCharr. 6404; Et se jou nel souscor, ja n'ait 
m'ame pardon, Alis. 118, 1; Ja puis dex honor ne me face 
Que jou arai en nule guise Talent äe prendre ton servi$e, Perc. 
8254; ja ne m'Mt Mahoum'es ne Tiervagam, se je ne U fag 
pendre, se il ne m'en sei a Üire raison pour coi Ü ie fait, 
Nouv. &5. du XTTIe s. 6 {ins Heidnische übersetzt); Ja i?Mtff, a 
föi, deus ne me pregne A J)on& fin que jel prendrai (puis mit 
que an verbinden), Ombre 782; Ja n'aie je nul jor remission, 
Se ja a Karle ai jor acordiscn, Gajd. 124; Ja n'aie je remis- 
siotif Sire, guant par moi ieri seue Chose qui doive estre teue, 
GuiJ. d^A 168; Mais de ouer reni dieu et si nie rend au diablej 
Se tu me cours point sus se-na cause raisonahle, Ne te fandrai 
de guerre (anakoluthisch statt se je te fail de guerre), GJir. 
Ross. 32; se par tens ne le te rent Sire Hains, doni li faule 
diex (Hain spricht selbst), Earb. u. M. III 387, 245; Ja n'aie 
je de den l'amor, Se de vos ne redi tel chose, Ja nH ara parle 
de rose, eb. IH 441, 34; De dieu soie ge maleoie, Se ce est 
Tiom, se ge nel tue, eb. I SSif, 500; Mal aie je donques tant 
fait Ne tant vescit, quant li faurrai De hataille, «Mfois Ten 
donrrai Vlamz les bras, Escan, 7695; rabia mala me wate, 
si te llego d mi aunque vieja^ la Celeätina [Madrid 1850} ISa, 
Elicia, que te tornes d la mesa y dejes esos enojos. — Con 
tat que mala pro me hiciese, con tal que reventase en comien- 
dolo (^ no me haga pro y revienie yo, st torno), eb, 42a; Si 
assi non o aten, Sia judeus, GEoss. 921; die Beteuerung 
seiner Treue hat mit erheiternder Häufung solcher Ver- 
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wüimchuiigen Bertran von Born in seinem escondig (bei Stim- 
ming^ Nr. 31) niedergele^. 

3. Den Übergang von der zuvor betrachteten drohenden 
Warnung zu dieser Beteuerung bilden die in grolser Zahl be- 
gegnenden Fälle, wo in der Form einer allgemein gehaltenen 
Verwünschung eines jeden, der dies oder das tun sollte, doeh^ 
wie der Zasammenhang lehrt, nur die nachdrückliche Ver- 
sicherung gegeben werden aoU, entweder dafa eine grölsere G-e- 
samthoit, zu welcher der Sprechende sich selbst mit rechnet, 
oder dafa wenigstens er selbst es keinesfalls tun werde, a. Ah 
Beispiele des ersteren mögen dienen Qui V08 faudra, de äeu 
ti'ait il salu, Jourd. 1204 (keiner tod uns wird von euch 
lassen); dehet aii, ki s'ew fuii! Ja pur mitrir ne vus en fal- 
drat uns, Ch. Bol. 1047; Honte li avea fait et tort; Monis 
soü, M vos an seU grät, Dolop. 380; <^ue fetis ^infier arde 
les rains Qui au riber espargneront, JCond I 279, 342; Mal 
dalli alt parmi la crots del chief, Qui avuec lui ira mais os- 
toier (es wird doch keiner fürder mit ihm ins Feld ziehen), 
Cor. Lo. 200; II en sera gabee de toz A la cort, qant il i 
vetidra; "Dahais aif, q^ui ne Vasaudra, 8e il puei (der Dichter 
spricht aus dem Sinne des einzelnen Beteiligten), Ren. 18638 
(M X 696); Es-nmu aves un td plait Qui a honte vos tomera; 
Mal ait, qui vos en plaindera, Se tos amiis vos en avient, 
Ferg. 144, 15; faisons vmir a nostre logis dmx jeunes ßUes 
. . et leur faisons tant la folie que nous ne puissons les rains 
trainer; ei jwis venons äevant nos dames; aa deable de Vkomms 
qui en tiend^a compte (dann wird es una leicht sein, uns nichts 
aus ihnen zu machen), Cent Nonv. nouT. LVm. — h. Das 
letztere ist der Pall in s'il vos plest, de ma main destre Vos 
plevirai, si m'an creee^ Qu'einsi con vcs er me vees, Bevandrai, 
se je onqves puis . . — Dahet, fet il, qui vos an quiert Ne foi 
ne ploige ne creante, Ch. Ijon 5750); Fef m'avee chose qui 
wt'ßwwie, Et daheg et, mi 6s est hei, eb. 507; Dehait parmi 
le katerel, Qui plus d'-wwe aulre vous queroit [■= creroit, ich 
glaube euch nicht mehr als irgend einer anderen), JElHam 289^ 
Dahez et, qui vos öi onques Ne v-it onques mes, ßCharr. 798; 
Ctii en poise, cent dehes ait, Ferg. 81, 31; Calengies me vos 
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man clieval? Si diies que c'est vosire droit? Mau dehe atf, 
gwi le savoii Et qui por vos Vi amena (ich wuJste davon nichts 
und habe es nicht für euch hergebracht), eb, 83, 37; eb. 122, 
30; Mau deiiaii ait, mi il est bei, i^ue je si Meih servi vos 
ai, Qant si mau-vais loier en ai, Ren. S406 (M Bd. IH S. 161}; 
eb. 14108 (M VI 412J; Le vi-lain gwe je port, m'o mis En 
grant travaü, eti grani ähan, M dea: le mete hui en mal an, 
Qui en avant le portera, eb. 28806 (M XVn 142); Mau de- 
hait, qui imur ehon ira Ne qui les pics i portera (ich werde 
keiiiesfalla gehen), Bai'b, u. M. I 212, 115; Mal dehait, qui 
en a Ise faire, Ne qui ja veut Jte je le soie (ich will nicht 
Büfser sein und niemand soll mich das« machen wollen), eb. 
I 220, 366; dehait, plus vous eonsenc (1. consent] ich gestatte 
es nicht längier), eb. IT 50, 949^ Dahis ait }(ui, qui en clmut, 
Rom. u. Paat. HI 12, 45; ähnlich IH 6, 45; mal ait, qUi ja 
Por lor dit U laissera, eb. 11 103, 9; (^Quani g'if vöis borse 
desgamie) Ma fanie ne tue rit mie, Ains me dit: sire Engele. 
En qiiel terre aves este? , . Honni soit, qui a envie Ifestre 
en vostre compaignie, m Ruteb. I 10; Qui ja vous en crera, 
pendus soit ü au vent (ich glaube es euch nimmer), BSeb. 
XV 183; Et s'on me taiä la me, dehait cui en caura (mir 
liegt nichts daran) eb. 266; Parmi le col ait mal dehe, Qiti ja 
mes jor vos servira (ich werde euch nicht weiter dienen), Barb. 
XL M. IV 12, 366; MoU seroie maleuree^ Se ainsi le vos cotit 
sentoie, Et ja daimdiex ne le voie, Qui ja le vos consmiira, 
eb. I 253, 238; deliait ait . . Ici por nid plait I metera ja 
mais ses mains (ich werde sicher die Hand nicht mehr dran 
legen), Ch. II esp. 1333; Et ^ant dahez et qui meshui Leissera 
a jöer por lui; Malens jöer. lors recomaneent Lor jeus et ca~ 
rolent et dancent ECharr. 1837; lA varVes vit les armes heles 
Qwi fresees fuyent et noveles, Si li plorent ei dist: par foi, Ca- 
les demanderai le roi; Sil le mes (:= les me) done, Tnen m'en 
iert, Mmt dekait ait qui m4res quiert (mir f^t nicht ein 
andre zu begehren), Perc. 2065; La damosde . . Le roi et 
ses baroiis salue . ., Fors J:e Perceval seulement; et dist ■ . ..* 
. . . Mau dehait ait, ki te salae Et ki nul hien te viut ne pne 
(dich grüJse ich keiueBfalls), eb. 6020; je m'en repant. Dalies 
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ait, qui desfera Bone amor d'or en avard (ich tu ea nicht 
wieder), Rom. u. Past. I 3S, 70; perdre puist toz les deus iex, 
Qui vous ne aufrui löera, Devant gu'it le desermra, Eacan. 
310; Dahe aäi, qui retomera, Veng. ßag. 698; Mau deket, 
qui s'en entremet. Si nt'äit dnis, je m'en demet Que ja ne 
m^e}i entremetrai, eb. 34S5; Dehait, gut plus le soufferra, Dist 
Coriois, jor que il vinra ; Je me vueil de wo cort partir^ Barb. 
n. M. I 357, 39; mal dehas ait, Qui le gaaignier refuse mie 
(ich weise einen GewiBn durchaus nicht von der Hand), Meon 
I 331, 426; Bahes ait, dist Noble, quHra Et qui ja tant s'&i 
lassera (ea fällt mir nicht ein zu gehen), Ken. 6035 {M XVI 
1181); Et ttiit saliieni et ancUnent Mon seignor Tvain et <le- 
vinenl: Cest dl ctti ma dame prandra. Dahee ei, gui U def- 
faüdra (wir werden uns keinesfalls widersetzen), Ch. lyon 2063; 
Mal seit del coer ki d pis se cuardet; Ntis remeindrum c» 
esial en la place^ Ch. ßol. 110^; Le diable empörte, qui en 
fera risn (^je n'en ferai rien), Rabel. II 26; ßieu confonde, 
q^ui voUiS laissera, eh.; lleve el diablo, amen, Quien de aqui 
se rebulhre (ich rühre mich iiicht)^ Lope de Vega, El animal 
profeta, Jörn. IL 

4. Doch kehren wir noch einmal za den hypothetischen 
Terwünschuiigen der eigenen Person zurück, die den Sinn einer 
nachdrücklichen Belcraftig;ung der Aussage über das eigene 
itünftige Verhalten haben. Zunächat ist noch an die enge Ver- 
wandtschaft zu crinuem, in welcher sie mit gewiäsen, nament- 
lich dem Epos geläufigen Gelübden stehen, jenen Gelübden^ 
dui'ch die man sich verpflichtet gewissen schwer 2u entbehren- 
den Dingen zu entsagen, bis man den oder jenen Vor- 
satz ausgeführt habe; Tmes ma foi, ja vos ert aftee, Ke 
je n'avrai fmnise rmtüee, Braies ne caticei}, 'm ma teste lavcCy 
He mangerai de char ne de pevree, Jffe buvrai vin ni espesce 
coUe Ä maserin ne a coupe doree, Se aige non, icela m'erf 
privee, Ne mangerai föuace biiletec Fors le gros pain ou la 
paille ert trovee, Ne ne girrai [de]sor couie enpltimee, N'avrai 
sor moi UftQuel encartinee (?}, Fors la süere de ma sele afeUr 
tree Et icel (1. itel) robe com favrai enportee, Ne ja ma bouce 
n'eH a a^dre adesee, S'iert de la vostre basie et savoree, Ahsc. 
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61; Ne mengerai de pain fef da feritte, Ne char salee ne &e- 

wai vin sor lie, S'avrai veu cem Orenge est assise, Orenge 285; 
Dex me confonde parmi la crois ensom, Se mais tnenjue de 
chtur ne de poisson, Ne ne bevrai de ciar4 de vin ion, S'avrai 
tetiu son euer dedens man poing, Gayd. 9; Ja mais, ce disi^ 
ne vcstira de Un, Si Vavera fait a^fdler frarin^ eb. 109; Ne 
mangerai, si sera desmenihree, eb. 128; Ht Hertaus jure, «e 
mengera de fruit, S'avra son ßl et sa fame destruit, ab. 133; 
Ja mais ne mengeray, par dieu qui ne meniy, Amckois sera 
pendu a ung arhre feully, HCap. 87; Ja mais ne mengerai, 
tant 5«e seres tües, BSeb. XI 282; T^ se je vous espargne, 
ja mais ne mengerai, eb. XIX 288 ; hiett vuil soffrir td peiii- 
tance Que je n'aie bon jiywr ne Ion soir ne bon somwe, Tant 
que le rci Ckarlon aie mori, Gir. ßoaa. 93 ; Girars jura qtie 
ras (L tß-is) »e tondus ne sera, Jusques dus de Bourgcigne 
arriers se trovera, eb. 93; Li mie7is cors ait male aventure, 
Que (L Quant) mangerai ne n'arai jcie, Tant qzte g'a-utres 
noveles oie, Perc. 9430; Car ja mais ne serai estafiß En une 
vile e'uTie nuit, Conment que voue ne autre anuit, Tar^ que 
j^aie Gavain trouve Et mon <:ors v&rs litt esprouvc, Escaii. 31614:; 
Je n'avrai mais bain d'eve chaude, Tant qu'a m'espee aie veni- 
geance. Trist. Bei. 3340; Ei jure ces dex et ces lois Qtte de 
cel leu ne ce mouvra Ne vin ne eve ne bevra, S'avra öi le 
jugement, Dolop. 160; Et jurait moult tresfieretneni Tos ses 
dex, son cors et sa vie Q'angois he nuis soit anserie, Ne h'it 
beust aigue ne vin, Seroit la ckoss traue a fin Par raison, 
eb. 313; Ja mais ne dormirai en lit Son soume, ains Vavrai 
acevee, Veng. Kag. 1515; ßs un veu Que ja mais ftul jor en 
un leu Mi drap ne seroient. endroit Veatu, devant que eil ee«- 
roit, eb. 5162; ja mais n'erf mes chies lavds Na iml jor mais 
pinies ne res, Ne mi ongle n'erent iondu, S'arai ehest couvent 
atendv-, Barb. u. M. I 224, 475; ja mais plus d'unne nuit Ne 
pour solas ne pour deditit En un castiel ne sejourrai Dessi a 
tant que jou arai Vrayes no'üvielles de ma mere, Eich. 786 
(dazu Foerstera Anmerkung); Jment Jovin lur d&f . . Ne se 
desjunertint Jiis de tm disner. Eine hc a Värolame aient fait 
mener Le elerc, SAub. 1363; Jura uitt Mahomet . ., De che- 
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val n'osierunl ne sele ne ptmel, Ne äormirunt cJmcee en lit 
sus lincel, Ne mangerunt a table n'en iente n'en odel, S'avc' 
rvint a Verolame . . . mene lur enemi morlel, eh. 1411; Sog 
coverture ou aii ne dou ne late, Ne girrai maie, tont gut favrai 
trovee Cell por cui fai si la color maie, Robert de Rains in 
Zts. f. rom. Phil, 23, 102 Str. S; auch bei Spaniern: Juro 
por äios . . De nunca peinar mis canas Ni las mis barhas 
cortare, De no mstw otras ropas Ni renovar mi calzare, De 
no entrar en poblado Ni las armas me guitare, Si no fuere 
una hora Para mi cuerpo limpiare, De no comer en manteles 
Ni ä meaa me aseniare Hasta matar d Carloto por jusiicia 
o pdeare morir en- la demanäa Manteniendo la verdade, 
Diiran, Komancero gen. I S. 212 (auf welche Eomanze Don 
Quijote I Eap. 10 und 11 Kap. 23 Bezug nimmt). Und wie- 
der sind Tvir in der Lage eio Gedicht anzufübron, das eich aug 
solchen GeLubdea axifbaut, den bekannten Vceu du Heron. B&- 
Bonders einleuchtend wird die innige Berührung zwischen bei- 
den ßedfiweiaen bei der Betrachtung des Umetandes, dafs wie 
hier die Entbehrung hia zu einem Termin übernommen wird, 
so auch die Verwünschung der eigenen Person öfter durch 
einen zeitbestimmenden Satz bineichtlich der Dauer ihrer Gültdg- 
teit eine Eineohränkung erfährt: Ja deus ne nCan let removoir 
Taid que je delim-ee Vaie, Ch. Ijon 4470, 

5. Nach anderer Seite hin schliefsen sich den Fällen des 
Sluchee über den Redenden im Sinne eines Gelöbnisses die- 
jenigen an, wo auf gleichem Wege die Wahrheit einer ge- 
tanen Aussage, die Erustlichlteit einer bestehenden 
Absicht beteuert wird: T^dre puisse je cors et ame, S'on- 
ques la horse soi ne vi, Or me pöe^ tüer id, Barb. u. M. III 
367, 330; Ja n'aie je de mort respif, S'onques por mal de vos 
le fiSj Ch. lyon 1766; si me puisü mors acorer, Et si me dotTit 
diex male honte, Se ce n'est voirs que je uoas conte, Möon I 
126, 75; Si yo he ienido otra cadetm en mis manos sino 
aquesta, de eäncer las [mis manos) vca yo comidas, Cervantes, 
Entremes d«I Vize flog.; Hanie seit tote ma gorge, S'ü <mqites 
furent de la forge Dan Goncdin ne dan Fouchier (d. h, wenn 
diese zwei die Vater der beiden Knaben siudj, GuiU. d'A 
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1437; Voire (im Gegenteil), ain^ois me dornst diex la Wi 
(wenQ dem so nicht ist, wie ich sagen werde), Barb. u. M. 1 1 1 
467, 40; Je soie plus honiz gue nus, Se m'eschapez en nide 
guisse, eb. III 22, 152 ; Et deus me dont dolor grant, Ce je 
bien Jie te cJtasiie, Rom. u. Pasl I 45, 33; Dehait gui donc 
Vi antena (nämlich ich, Gauvain), Dane Chevaliers, se Ven menes 
(d, li. ihr werdet sie sicher nicht wegführen), Veng. Kag. 4510; 
se js ne li desment . ., Ja n'aie je mais joie en man vlvant, 
Gayd. 176; Dahas aic, parmi le eol, Se je n'ai mouU tresgynnt 
paor, Mecm I 203, 320; Dahas me parmi h col, Sej& vi aim 
mes sifet mire, eh. I 232, 1283; No medre yo, m no me eo»- 
tertta d brio, Cervantes, Cueva de Sal.; Ifunca medre yo . ., 
si nö Itan de ser mis amigos de aqui adelante, eh.; dieits de 
la sus Me puisi ccnfondre et ßraventer, S'onques vers vous oy 
fol penaer, RCcy 2195; Et se ge frtsnt, si nie confunde La 
poissance de tous les dex, Dolop. 156; Bea: nie hee, se je en 
ment, Ren. 17654 (M IX 2004 Var.); Ja damesdias bien ne 
me face^ Se UTis seuls pies en escapast, Ferg. 166, 3; Jhesua 
m'envoit honte a la mort, Se je vous ai menti de mot, CPoit 
16; De male flatne soü hrüie Ma chars et a porre ventee, 
S'onques d'ome fui adesee Garneitment ainc se de vous non, 
eh. 19; el diablo me Ueve, lo cual querria que no me Uevase, 
si no es esa Ja cadena que Vd. me dejö, Cerv. Vize, fing.; a 
f»i, el diahlo me Ueve, si dije m hiee nada para que B en- 
trase, Cerv. Viejo celoso; eile ne dit rien, mais je veux que te 
loup me croque, si eile cn pense davantage, About, Mai-, de 
Par. 173. 

6. Häufig wird es gerade nicht vorkommen, doch ist es 
nicht ohne Beispiel, dafa das Gelöbnis oder die Beteuenmg 
die Form einer Verwünschung annimmt nicht des Sprechen- 
den, Boudem des Angeredeten für den Fall, dafs der 
Sprechende seinem WortD untreu werden oder Unwahrheit 
gesagt haben sollte: Li maus des äenß vous puist aerdre,. 
Äingois que ja mes me puist perdrs Gil qui me tient a son\ 
voloir, sagt bei Barb. u. M. HI 376, 206 ein Weib, indem i^ 
dem Gatten ins Gesicht erklärt dem Buhlen allezeit treu bleiben] 
zu wollen; und doch macht sie sich schwerüch viel aus desj 
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Hahnreis ZahnBchmerzen ; La passion angois vous ßere (ergäuze 
„als dafs icl. euch heirate, wie ihr gern möclitet'*) eh. III 159, 
189; Anehois le tiegnmt males fiemes Et que la male flame 
Varde, Ains que ii m'ait ja en sa garde, Ferg. 153, 22; Kenart 
sagt gerade das Gegenteil von dem, waa er sagen will, wenn 
er Ren. 21202 (an einer bei Martia XII 712 von verkehrter 
Inierpimktion befreiten Stelle) auf die BeschuldigTiug der Un- 
wissenheit dem Tybert antwortet Si te puisse iofnoier ß&fre, 
Con rim n'i sai , ,; Je sai plus de toi les (oder des] sei are. 
Sagte er si me puisse t. f., so -wäre alles in bester Ordnung. 
In den ersten Beispielea wird der Gedanke der sein: möge dem, 
der solches von mir begehrt, eher das Schlimmste widerfahren, 
ab daCs aein Wille geschehe; Drohung und Botcurung fiielsen 
hier zusammen; an der letzten Stelle dagegen mag die hefüge 
Erregung des Gekränkten das Umschlagen des Gedankens Si 
te puisse tomoter fievre, Con plus de toi sai des sei ars in 
einen andern verwandten entschuldigen. 

7. Doch es ist Zeit zu einer weiteren Verwendung des 
Fluches überzugehen, die in alter imd volkstümlicher romanischer 
Bede gebrauchhch, anderwärts nicht so wie die bisher beti'ach- 
teten üblich geworden zu sein scheint Diese aber tat Not zu- 
vor ins Auge zu fassen, weil von ihnen aus ein einziger und nicht 
einmal groi^er Schritt zu jener führt. Dieser Schritt he&teht darin, 
dafs die Verwünschung, utatt zu pathetisch bewegter Abwehr frem- 
den Tuns oder fremden Zweifels am eigenen Tun zu dienen, die 
Form der nachdrücklichen Verneinung eines Tuns oder 
Seinawird, dem derKedende ganz unbeteihgt gegenübersteht .. . 
lÄ esf cheus ses destriers äbrive, Et OUviers est a ierre verse: 
£!vos Ffctngois entor Im ajoste . . . Ferrans saut sns, OUviers 
est monteU, Mal soit de cel Ise vers lui soit aleis Fors im 
SövX conte, de Beörges fu neis, GViaüe 567; dem Dichter fällt 
nicht ein wirklich zu verwünschen, wer sich etwa gegen O. er- 
hoben hätte; er will blofa nachdi'ückhch den Gedanken abweisen, 
dafs aufser jenem Grafen irgend wer eich dessen erkühnt habe; 
Mal soit de cel &e retomast «»ers U, Fors soulemetit un Che- 
valier hardif eh. 824; Per man cap, so dits Folques, ver Ihi 
dizetz; Mal aia iois lo mote que i menteisi, GEosa. 3541 (ihr 
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sagt ihm die Wahrheit; verwünscht sei jedes Wort, das ihr 
lügt, d. h. kein Wort ist gelogen); Ändeus les eles en menjue. 
Puis est alee enmi la rne, Savoir se ses sires vsnoU. Quant 
el« venir ne le voü, Tantost arriere s'en mtorne M h rema- 
nanf fei atome, Mal du morsel qui remainsist (dafa auch nicht 
ein Bissen übrig blieb), Earb. u. M. III 182, 27; Maleois soit 
li fus {Staram) que U das lor i lait, Que eil de Tir n'en por- 
fent, Alix. 80, 14; ZUst Vamires . . . „Ai ge niil homme tatU 
hdrdi ne ose? Se il pooii ee galant conquester, Jou li don- 
roie Esdarfn^nde al vis der. Et le moitie aroit de mon regnS." 
Mal de chel-ui Jci w% mot ait sonne, HBord- 190; EHes m 
manga, li cortois et U her. Mal soit de rnd morsel qu^ ü sn 
a done (er hat alles allein aufgegessen), Äiol 8614; lA troi 
sn fiereni le paietl en lescU; Mal smt de ce qU'il aietlt retnSu 
(von dem Schilde haben sie auch nicht ein Stückchen herunter 
gehauen), Bat. d'Älesch. 308; Mal soit d'icele qui respoTti, 
Parion. 5087; Des esperons a le cheval hurte. Mal soü du 
pas doni il Vait remiic^ HBord. 22S; Mal doit larron qui en 
soit esckape, GViane (Tarhe) S. 43; Mal de celui qui osast 
mot sonner, Gajd. 20; Mal soü de cel qui ost lever le mef, 
eb. 22; Mal de celw> qui remaingne an destrier, Ckascuns des 
peres peri son cheval corsier, eb. 166; Maudiie soit li piere 
qui aval soit getee, BSeb. XXIII 753; dex li doinst male 
aventiire, Qui le vos en verra mener, niemand wird es sehen, 
Ren. 20940 (M XII 450); Mal soit del mot que ele respondit, 
RCambr. 8283; Tot se tienent taissant et mu. Mal soit de cel 
qui s'ait imu, Ferg. 144, 3; so noch später: et apres^ grand 
ch&'e ä force vinaigre! au diable l'un qui se faignoit fda war 
keiner faul), E.abel. H 26; fay ja pense coiwment je vous les ^ 
rendray touts mors comme porcs, qw'il n'en eschappera au' 
diable le jarret (weim der treffüche Eegis hier falsch übereetzt 
„dafs von ihnen auch nicht eine Klau zum Belzebub entwiBchen 
soU", so iat er zu eotechuldigen; setzt doch auch die Jannet- 
ache Ausgabe, uach der ich sonst zitiere, vor aw diable einen 
Funkt und schneidet damit jede Moghchkeit des Verständnisses' 
ab; au diable le jarrst ist so viel wie pas uii jarret), eb. H- 
26 ; au diable le livre Qu'en leur chambre encor on a veu. 
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Ol.Max&t, Guiffi". II 203; et s'il awient «« candle, au diaUe le 
cQuiUon qui demeurera de ces sortes de gens qui gäient toui, 
Salmig. (Liege 1698) S, 273; Ms sonf beaux, bien peigncis, 
helle harle au mentcn^ Mais qu,andi il faut payer, au diantre 
Ib teston, MRegnier, Macette, Es würden sich wohl auch 
aus den Muiidartea Belege beibringen lassen; ich Terweiae hier 
nur auf Bridel, GIosb. da pat. de la SiÜBse romande, unter 
diaUJe: Diahllo et son feminin diablla s'emploieni pour ex- 
primer une forte negation: Diahllo lo pa, pas du iout; Di- 
ahllo l'on, auc%H certainemeni ; Siailla la manJca, je n'y 
»Mmg'Mera* certainemeni pas; ein Beispiel dayon 8. 453: dtabe 
la fräisa qu^on läi y ein bailUve: diable la mieite qu'on lui 
en donnaii =^ on ne lui e» donnait pas une seule miette, 
Aucli italienisch begegnet dergleichen: Se l'un diavolo e reo, 
Valtro ß moUo pegor, E Deo abata quel ht lä detdro e mejor, 
Mussafift, Mon. ant. di Dial. B. 195; Non pla^a deo ne U so 
Santo non Q^ela äiist galina ni gapon, Berta e Milone in Ro- 
mania ^IV 188 Z. 342, wozu Mussafia bemerkt per „non ebbe 
ptinto^', solila forimda di negasione enfatica; il Sanese, veggen- 
dosi padrone, di troppo Valtro superchiar voleva, e colui n-on 
gliene risparmiava una maladeita (= nulla), Cene del Laaca 
I 7; io non ne intendo tina maledetta {^= nulla), Giraud; 
Hwi me ne importa tma maledetta (= nulla, punto), Kigotiiii 
11. Fanfani tinter maledire; En ei caballo sin freno Va su 
diteno iemeroso, Sin el gobernalle biteno El barco va peligroso. 
Sin SEcuiores, las leyes Maldita la ijro que traen, Goraez 
Manriq^ue bei Lemcke, Handbuch. 11 168; per no mtendello 
es iuem, que si lo eniendieröf maldiia la cosa gue valdria, 
Juan de Timon., Sobrem, II 1; dehe de ser [ei mal olor de 
la boca) de alguna muda padrida. — Na puede ser, porque 
Ueve el diablo la muela ni diente que tengo en toda ella, 
Cerv., Juez de loa Divorc.; banita es [la moBa], bien parece, 
d fß que no es mala, mal ano para las mas pintadas, nunca 
peor niß lo depnre la fortuna, Cerv. Obr. 180b; jay quA blan- 
cura de dientes! j mal a/äo para pinones mondados, qtte mas 
hlaticos ni mas Undos sean! eh. 165b; un-a pobrc mujer pre- 
cisada d dar una cita ä «» hombre con qwien no tiene inal- 
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dito d irtteres, HartKenbosch, la Coja JI 14; empieeo d sen- 
tirme harto averiado, con m» poquUo de asma, mucha tos, . . . 
y sin etnbargo, maldita la gana que iengo de morirme, Juan 
V&lera, Pepita Jimenez S. 354; maldita la gracia que me 
Aieo tan higubre eoineidencia, Alarcön, Cueut. amat 128; mal- 
dito Ü saso que haeian de niis negoc-ios, eb. 20S; maldita Ic 
que tenian de tontcs, eb. 253; en tu Mrmano Äristides no 
tengo utaldüa conßanm, Galdös, Angel Guerra I 97; malditc 
de lo que te servia la rasön, no tmisndo raaones, eb. I 143. 

S. Hier gehört auch hin das altfraiiztf&ische maleoit gre 
mien = mal gre mien; heilst dieses „bei BchJecliteiu, unzuläng- 
lichem Beliebeu meineraeita", so hat in jenem die Verwünschung 
den Sinn einer kräftigen Verneinung „hei yerfluchtem d. h. bei 
keinerlei Beheben meinerseits": Dana m'i covient Ü tote voie 
Conhatre maleoii gr& mien>, Cb. Ijon 5507; Teincuz sm male- 
oit gre mien M recreans, ce vos otroi, eb. 5690; Maleoii gri 
Tyieri, li a fait Vuis <Mvrw Vne joene puceU, Berte 2098 
(mit Schelers Anmerkung); Sire, fait ele, il me baisa. — 
Baisa? — voire, nel di je hien? Mais ce f« maleoit gre wien, 
Perc. 3004; je n'an dirai ja rierij ffest il voirs maleoit gri 
mien, ECharr. 20; a force te demenott Tor fere de im son 
delä. Et vouloit corrompre le lit Son pere, maleoit gri ire«, 
Dolop. 147. 

9. Mich hier auf den Teufel und die mancherlei Funktionen 
einzulasßen, die ihm in yerwünsehungea zugewiesen werden 
{diables i ait pari, li cent deable i aoient tout u- dgl.) würde 
zu weit liihren, dagegen mule im Anachlufs an dag eben Dar- 
gelegte aUerdingB erwähnt werden, dafs auch dem Grammatiker 
der Teufel der Geist igt, der, wemi nicht stets, doch Öfter ver- 
neint. Man sehe z. B. Älons, se nous i confessons Et nos 
maUces delaissoits. — Confesser? fait ü, ch'est diable (d. h. 
nimmermehr); Enterrai jou de cäö« en fable? Mau dehait, 
Qui poTir diow ira, Ne qid les pies i porfera, Barb. u. M. I 
212, 113; Quant il fait bien (RenarB), c'est anemis (er tut nie 
gut) Ren- V S, 259; Je veul au roi Ariu parier^ Car a lui me 
vuel accintier M site vaurrai consiUier Con cels de la reonde 
taMe. — Ce soit el non del vif diable, FaU li leres, ßs apvr- 
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iain; Ja ceries nou verres demain Ne le vespre mon ensient 
(d. h. davon kann gar keine Rede sein), Ferg. 19.8 (mit einer 
kleinen Bessening). 

Es wird keinem Betrachter der Eracheinung entgangen 
sein, dafa in demselben Verhältnis, wie die Verwünschung sich 
von ihrem urepriin glichen Wesen entfernt, auch der Ausdruck 
fdr sie weniger mannigfaltig und weniger anschaulich wd. 
Der Fülle von Wendungen, welche bei dem eigentlichen Flache 
den Inhalt der innem Anschauung als den verschiedensten und 
lebensvollsten erscheinen lassen, steht da, wo er Ersatz der 
Vemeiniing geworden ist, eine ganz geringe Zahl von Aua- 
drucksweisen gegenüber, und dies sind gerade die, welche der 
Phantaaie des Hörenden den weitesten Spielraum lassen, sie 
darum auch am wenigsten in Tätigkeit setzen, Immerhiü aber 
ist außb diesen Ausdrücken noch mehr Sinnlichkeit eigen als 
der reinen Negation; wenn bei dieser eine Position durch den 
HinzTitritt des inhaltlosen Zeichens der Verneinung einfach auf- 
gehoben wird, so mrd sie bei jenen, gleichaam vor unBem Augen 
allmähhch beseitigt und zerstört. Ist die Wahl offen zwischen 
beiden Arten des Auednicks, so wird der Verstand derjenigen 
den Vorzug gehen, welche am entschiedensten reinen Tisch 
macht und die Anschauung auf dem kürzesten "Wege dem reinen 
nichts gegenüberbringt, die Phantasie dagegen der andern, 
welche das Werk des Wegräumens anschaulicher werden laist 
und den AusMI an Genauigkeit durch einen Zuwachs an Ener- 
gie im Ausdruck der Beseitigung ausgleicht 



Alphabetisches Verzeichnis der zur Sprache gehraohten 
GegeDstände. 



d au train dont vous edles 2; le 
dort complet de deux &^ea Tun ä 
Vautre 89; ä mit dem InfinitiT 
imch qwüte 107 ff., 110; Bedeutung 
¥on ä mit dem InfinitiT 110; 
qwtle ä quitte 111. 

Ablativ, tont vor mieux, pis ubw. 
Kua dem Ablativ tanto od. auB 
tantum hervorgegangen? 101. 

Adjektiv. Sinn nnd Geschlecht des 
vombeatimmtenArtilielbegleiteten 
substantivierten Adjektivs im Sin- 
gular: le vrai (j,Aaa Wahre"), Je 
juste u. dgl. 65, rien que Sordi- 
nair e [statt de Vordmaire) €5 ff.; 
Ausdruck der Reziprozität bei 
Adjektiven 88; Adjektiv nicht 
kongruierend mit seinem Substan- 
tiv 109, 112. 

Adverb, ein alleinstehendes Adverb 
alB Enriderung auf eine Äulse- 
rung 102; vgl. Satzadverb. 

Adverbiale Bestimmung zum 
ganzen Satz, nicht blofa zum Yer- 
bum in du (oder au) irain dont 
voits marchee, dans cinq ans vous 
serez oblige de liquider 1 ff. ; vous 
travailiez Tun povr Vautre 87. 

afa itiso n (für afaäeison) 101 Anro. 

ainfois que . . ne 45 und 46 
Anm. 

aina que . . ne 45f. und 46 Anm. 

Akkusativ vgl. Eaaus, Objekt. 

aller unpersönlich: cdlaatt d'eXle 



(sc. de la «ie) comme ä'une lampe 
(= en Hont d'elle etc.) 56 Anm. 

„alles" in negierten rhetorischen 
Fragen 76. 

alter (lat.) ist stofflich ein Kom- 
parativ 44 Anm. 2. 

AnakoluthiBcheBedeweiBellö, 
116. 

Antwort vermittelst eines Adver- 
binms: eertainement, ividemment, 
peut-etre, quelquefoia o, ä. 102. 

appena [it) appena mit Negation, 
VD es Bich um tata&chlicheB Ge- 
schehen handelt 40 Anm. 

Apposition. Wiederholung der 
Präposition bei der Apposition 16; 
Ü8 se d4testent Tun Fautre 87. 

apres, la perte de ses possessions 
les unes apres lea autrea 90. 

Artikel. Sinn nnd Genus des vom 
bestimmten Artikel begleiteten 
BubBtanti vierten Adjektivs im 
Singular: le vrai („das Wahre"), 
le juste u. dgl. 65.; Ausbleiben 
des unbestimmten und des 
„TeilnngB"-ArtikolB 10 (81) 
[a) nnbest. Artikel: v^petitvieü- 
lord sec comme alhtmette 81, 
auprhs de plus faible que sot, ü 
oubliait sa faiblesse 82, e'itait 
merveiBe de voir eomment . . 82, 
il n'y a pas grande diffirence 
eutre eux et des entployis de bu- 
reau82; b) Teilungsartikel: luire 
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comme hrainr- 82, il y a erreur 
83) jeter poudre aax yewx u. ä. 
83 ; y erfahren iee Altfranz0BiscEien 
8&]. 

aisez vor £omparKÜVGiL 101. 

Attraktion, de la maniere dont 
nous sommes faüs 3. 

Aufforderung. quHl vive \^, gw'Ä 
parle, (st) taut ss tau 1&. 

AuBruffl in Fraseförm 70ff. 

AuBsagö. Verlältnia de& Auadnicka 
der ReziprozitÄt (Cwn Vautre, feg 
-iftw J<s öu(rt!S,- l'une ö ('»wire 
etc.) zur ganzen ÄnBsagu 87 ; La- 
ioTiiBinus dw Rede (tont pw! 
bien, charmant, a/freux u. dgl.) 
102, lOS; Erwiderimg auf eiae 
Äütsenmg durcL ein alleinstalieQ- 
dea Adverbium 102. 

auasi. a-usii bien6 (58). [Fuiik- 
lion von aitsai tot Adjektiven 
od. Adverbien 58, Funktion des 
ä,Sataaclverbiunis" aussi 68, aussi 
und aussi bien 58, au$$i bien = 
,ja doch", „auch wirklich" 69, 
aussi bien. anfenüpfend an «uailS- 
gcBprochen Gebliebenea 59 Anm., 
»WS» bien „doLer, infolge- 
dessen denn auch" 60, aussi 
im Alt&anz, surBegründiing oder 
Erklärung des Vorhergehenden 
62; pu-isque aitssi Üen 63, comme 
auasi bien 63 f., altfrz. car aussi 
üi, gu' {,=■ denn) ausi 64]. 

autre. s'iCyt'oni auire foree que ü 
n'ottt 44 Anm. 2; Za premtere 
vue Vun de l'autre 11 (86); 
vgl. ReziprositäL 

nvanf que . . ne 46f. 

avec. lea rapports des deux sexes 
l'Urt at>tC lautre 90. 

avis onques „kaum je" mit 
logisch uiigerecttfertigter Nega- 
tion 41. 
TobUr, BrfUf^e 17. 



avoir flubjektlos: n'y ayant rien 
de plvis nalurel qite ceci 5 (&3); 
ü ft'y a pas grande difference 
(«Ime unbest. Artikel) entre . , 
et . , 82, reparer iine erreur s'il 
y a ev, erreitr [^™ wne e. oder 
de le.f) 83, avair rapports lo-in- 
tains atiec . . 83, afz. ü a isles 
ci preis 85. 

htaMcoup d'artificiel 65. 

BedlngungsBatz, Koordinierte 
Bediagungasäl.KB 3 (12) [guc 
den zweiten von koordinierten 
Bedingungssätzen einleitend 16; 
UntärAchied d«8 Siitnee zwi^ehen 
si . . . et si und si . . . et gwe 
17; si , . . et si für si . . . et que 
18f., si vous preniei mon. fusil 
et q-»e BoiM me visiee (Präaena 1 1 
20; die konrd. Bedingnngäsötze 
Bind nur wechselnder Ausdruck 
für eine uad di«Belbe Bedingung 
20, Verfahren des Altfrz. 20f. i 
se aucitn bten faia et tu fett 
vantes, tu mesfats 20; si wird 
wiederholt 21 ; se il Ja puei oers 
nwi coftquerre Et tant face gu'it 
Van ramctinl 22; quant cü du 
chastel vuelent et il aient bl^ a 
äespendre 23; qui ireroit a urt 
aisel seur um arbre d'une saiete 
et eust gent entmtr tarbre 23; 
afz. BeiEpiele für si (nuEh quatit] 
... ei que 24; Begründung und 
Kritik des neufranz. Vertahrens 
25.] Nel oonoisseie plus c'on- 
jues nel eedisae [=- qus ne Tavraie 
conu »"onques n. ü.] 43; j'iraia 
li nöir sftns 3"'«' MS Va «prössi- 
ment defendu 47; n'etait . ., 
„wenn., nicht wäre" 9(7ö}[a) 
la vie leur serail facile, n^itaient 
Ics Ä^pwMM exffffreei de Lau- 
rent 75, je suiürois en-cor i*n si 
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noble exerciee (das Waffenhand- 
werk), n'etoit gue Vautre hyver 
je voua via 76, n'etait (oder »V- 
taient) = abstracti&n faüe de 76f. ; 
b) n'etait ohne temporale Be- 
stimmtheit (~ n'eüt a^: n'Üait 
cette pälew de cire, on eät dit 
qu'ü dormait 77; aber auch: 
n'eßt 6te le «ouct . ., ü se füt 
estitnihevirevx 77f.; Verfabren der 
altea Spradie (m« fwi — 1. 
nfz. n'cSt £U, 2. n'6lait) 79; in 
bedingenden Nebensätzen: afz. se 
ftut = nfz. b'ü Hott 79.] 

Beiordnung b. Koordination. 

benedetto (ital.) euphemistisch für 
maledetto 115. 

Bestätignngsf ragen 69 Anm, 2. 

Bestimmnngsfragen 69. 

bien. aussi bien 6 (58); Funktion 
von bien in behauptenden und 
fragenden S&tzen 60f., f>t«n im 
Altfranz. 61 f. 

car, afz. ear o«m 64. 

cauche seniestre 22 Anm. 

causa (lat.) exempK causa 93. 

celle-lä als Neutrum gebraucht 99. 

ei'joint nicht kongruierend 109. 

eomme an der Spitze koordinierter 
Nebensätze wiederholt oder durch 
que „vertreten" 13ff.; que nach 
com im Altfrz. 14 Anm.; comme 
aussi bien 63 f., vn petit vieälard 
aec comme cUlumette (ohne unbest 
Artikel) 81, luire comme bradse 
(ohne Teilungaartikel} 82. 

contre. le dweldes deux sexes fun 
contre Vautre 90. 

contredire (gue) . . . ne „bestrei- 
ten", „untersagen" 28. 

craindre (alt criemh-e) gne . . ne 
4B, 51. 

croire. ne croire que . . ne 51. 

euidier. ne cttidier que . . ne 51. 



dans. ce passage des dasses les 
ttnes dans les autres 90. 

de De la maniere dont nous 
sommes faits 1 (1) neben om 
tram dont vous y allez 2; de la 
fofon quHl en parle 4, mout estoit 
prettdom de lajoenece dont ü estoit 
4f., de sun aage („für" sein Alter) 
fu gram 5; de temporal in arriver 
de nwt 6; tartm'esi de 41; rien 
que d'ordinaire7 (65) [dw vrai 
(„Wahres"), du juste u, dgl. 65, 
beaucoup (peu, ph*8, moins, ne . . 
rien, ne . . pomt) de vrai 65f.; 
je n'y trowve rien de connu, aber 
rien gue des Ueux communs 66, 
je n'y trowve rien que de (statt 
zu erwartendem du) connu 66f. 
und Verhalten der älteren Sprache 
68, ü n'y o rien tel oder de td 
68, rien moins (momdre) neben 
rien de moina (moindre) 68; Vor- 
kommen des korrekten VerfahrenB 
in der heutigen Sprache 69, Er- 
klärung von rien que de 69.] la 
premiere vue l'un de Vawtre 89. 

defendre (gue). . . «e „untersagen" 
29, defendre de ne plus faire qch. 
29 f., altfrz. reflexives defendre 
gue . . . ne 30. 

Demonstrativpronomen.cene-Iä 
als Neutrum gebraucht 99. 

deo (ital.) deo cJ>aia quel he . . . 
(^ niemand) 125, non plofa deo 
ne li so santo non qe. . . zu nach- 
drücklicher Verneinung 125. 

Determinierendes Pronomen 
durch das folgende Belativprono- 
men im Kasus attrahiert 4. 

Deutsch, „als ich vor die Tür trat; 
mufste eben der Kaiser vorüber 
fahren" 12; Logik und sprach- 
liche Form in Wendungen wie: 
„es sei r = 8, so ist r*B ■»= 9n;" 
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17; koordinierte Bedingnngasätze 
31; „nicht unschwer" (statt un- 
schwer), „Mangel an Skrnpellosig- 
ireit", „nie weniger unverdient" 
(für nie unverdienter), „nicht 
ungewöhnliche Bchriftstelleriache 
Kräfte" u. ä. 28 Anm. ; „kaum" mit 
logisch nicht gerechtfertigter Ho- 
gation 40 Anm.; Funktion von 
„wohl" in Fragesätzen 61; „da ja 
doch [nun eben einmal!" 6*: Ver- 
neinung in der rhetorischen 
Frage 8 (69ff.); „ohne dafe" im 
älteren IS'euhochdeutsch 80; „ein- 
ander" 86; Bedeutung von „zu" 
in „zum Beispiel" 92; „das ist 
aber einmal stark!" 98; „desto 
sdilimmer" im Vergleich zu tant 
pis 102; „laTst ihn reden" in 
zwiefachem Sinne 106, „einer- 
lei"! „gleichviel", „meinetwegen", 
Schweiz, „mira" 106. 

devant que . . ne 45. 

deveer {que) . . . ne „untersagen" 
30. 

äevoir. Quant il dut ajorner 
-2(7); Bedeutungen von devoir 7, 
faire le doi „ich tu's mit Fug" 8, 
estre doit = „ist hOchst wahr- 
scheinlich" 9; dut venir für doit 
estre venuzQ; devoir zur Bezeich- 
nung dessen, was gewobnheits- 
mäJsig geschieht 9; devoir bei be- 
vorstehendem Tun 91, devoir be- 
zeichnet auch bei regelxoälsigen 
Naturerscheinungen, dals sie in- 
folge göttlicher Macht eintreten 
sollen, mfissen 11. 

dexeta {altgenuesisch) 101 Anm. 

diabie. au diaiAe lejarret = pa» 
unjarret 124, Schweiz.: diabllo lo 
pa = paa du tout, diabUo l'on 
3- aucun certainement, diäblla la 
manka = je n'y mcmgiwrat cer- 



tainement pas 125, cA'est diahle, 
c'est anemis als Verneinung 126, 

diabllo, diablla (Schweiz.) s. di- 
abXe. 

dieii. Hinweis auf Gott als Veran- 
lasser der Naturerscheinungen 11. 

diien (für deiien) 101 Anm. 

dire. afz. estre a dire 101 Anm. 

Direkte Frage s. Frage. 

disette. Herleitung von disette aus 
decepta 101. 

„doch", „was doch die Liebe tut!"70. 

dont de la moniere dont twus 
sommes faits 1 ff. ; rel. Adverb, gue 
anstelle von dont 4. 

Drohung in Form der Verwün- 
schung 114. 

each other (eng!.) 90. 

„einander" 86. 

„einerlei" 106. 

„einmal", „das ist aber einmal 
stark!" 93. 

Einräumung. Konjunktiv im Sinne 
der Einräumung ohne gue 26 
Anm. 

Ellipse, scheinbare Ellipse von at: 
la vie leKT seraü facile, n'etaient 
les dipenaea exagiries de Laurent 
75; „Ellipse" des Artikels 81; 
Ellipse bei par exemple? 95, 96. 

en. remaruAr en aueunSS; Gerun- 
dium von en begleitet 54. 

encore mit einräumendem Kon- 
junktiv 25 Anm. 

Englisch, hwmanly speaking neben 
it being a stormy night 57; each 
aiher 90. 

Erwiderung durchKürze bemer- 
kenswert 102, 106. 

escondire (^ne) . . . ne „leugnen" 
32. 

espargnier aucun „schonen" 32. 

essaraple, par 100. 

et. qy^ü parle {et) tovi ae taii 16; 
9* 



132 



afz. 5wi7f et qvitt (= nfe, ^üte 
ä ^ttitte) 111- 

eire subjektlos: en etatit des poetes 
conime des femmes 56; n'etait,., 
„wena . . nitlit wäre" S (75); 
e'ist pol« beiiü; ce sont lä mer- 
veäieitx effets dii gcnie (o]iae Tei- 
ItingBart.) S3. 

EupheEniGinus. itiil, henedttto für 
maledettalih, np.aTiiBcli: qitebie» 
haya quien reo os echa en galeras 
a todos 115. 

excepte nicht kongruierend 109. 

eaemple. Pa.r exemple 12 (91) 
Eirraprüngliche Terwendung 92; 
weiterft Entwicklung: a) paa' ex- 
emple =^„einma,\", „aher e-innial" 
93; b) p«r öÄempte in FilÜen, y-Q 
oinG DacTidlriicIdiche TernQirHiig 
Busgeeproctics werden aoll 94; 
c) par exemple = si j»tw exemple 
vous croyes: tout savoir {tenes ä 
eire bien iTiform-e), il fav-t vous 
diret deutsdi: „wohlgemerkt", 
„notabene" 56; d) par exem^e 
EÜeinsteliond oder ohne engere 
VQrbindung mit einer Aussage 
SB ff, ; Bis. pai- essainpic lOO]. 

faillir. s'il fawt que „wenn es da- 
zu kommt dala" 11 Aum.; j)oiT»'e«) 
faVii{qne) ...m mit dem IndlJtfitiv 
b8 ; neufranzöBiacliftB VerfEthnen 38; 
p^rtiönliches faillir ia der alten 
und in äer neu«ii Sprache 39 
Anm, L 

faute oder ä faute de ne und (ä) 
faitte que ne 52. 

, Flickwörter' 104. 

riucl V. Verwünschen. 

Frage. Die Verneinung in der 
rhetorischen (Bestimm unge-) 
Frage 8 (69) [quel nefuipoBS/m 
contentement? gleichen Sinnes mit 
qwel fnt son conttniemeiit^ 70. 



Ureprurtgliehe Bedeutung negier- 
ter rhetorischer Fragen 71; 
Fälle beginnender VerkenHung 
721, die nicht negie^rte rheto- 
rische ^'rage zeigt die Form 
der indirekten, die negierte die 
Form der direkten Frage 74 f. ; 
positiTer Aiiaruf in Form direkter 
Frage 74 Anm.]; keine uraprüng- 
lichen Frngettätüa liegen vor in 
n'ntait (od. tCitaient) , . „irenn 
. . nicht wäre(ii)" 78. 

„für" seiu Alter und afr. de sv>n 
aage G, 

Fürchten. «« im Ohjeklaatze, der 
vhq eioöm V*rb des FürchtölB 
alihangt 26. 

Gelübde im Epee 119ff. 

Gflnus Ton le vrai („daa Wahre") 
6&I; cdis-lä nk l^eutmin ge- 
braucht SS, 

Gerundium, n'y ayant rien de 
plus naturel que ceci 5 (&31 
[les medecins ayant permis qne . . , 
on tranaporta le malade . . bS, 
Iw-meme se ädrobant, on interro- 
gea. Ja famille 54, hMmain&men-! 
parlant 54, Gerundium von en 
begleitet 54, n'etant pas pro- 
bable qite . . u, ä. 55, wirk- 
liche Subjektbsigkeit des Geritn- 
diuma Ö6; italienischcH Verfahren 
67]. 

■igleicLciel" lOß. 

Gott Hinweis auf Gott alä Veran- 
Insser der iN'atiireTBcheinungen im 
Afz. 11; im Griechischen 12, 

Grammatikerund Sprachgebrancli 
90. 

gratia (lat.) exanpli gratis 93. 

gre. maleoit gre mien 126, 

Griechiach. i'fj, äßT^äitTFi.ßfovrä 
haben „Gott" als Subjekt 12; 
IJ.VVOV flV 39 Anm. 1 ; ix%bq ei 



, . pif BO Anm., xoi^lg it /it} ebda, 
7iJ.iiv il m ebda. 

HaufiingvonAdverbien (nitssifcien) 
mit Konjunktion (puisq-ue aussi 
bieti, coMme awssi bien) 63 f., 
Häufung son Terwünacbungen 
116f.j Häufung von Gelübden 121. 

H aup t s a 1 2. Icoordinic-rtc Maupt- 
aMz«: quHl patle (et) tout ae iait 
lö; se awcwn öi'e« [eis ne f'ais Et 
lu f'en iJaitics, tw vtesfäia 20t.; 
a poc tient je ne m,'oci [oäw que 
ne vi'od) 87; petii s'en fall, les 
genous n'a rampns (oder que les 
g. «. r.) 38; vgl. nitsat, Kojijuiikti/, 

Hiatus, que Hiate aufbebend in si 
. . . ei [q_u'] il (tZs, elk, eües) 25. 

Hindern, ne im Objalttssatze, dar 
Yon einem Verb des Hindenis Bb- 
bängt 26. 

hors que . . ne „gb sei denn da&" 
50 Anm. 2. 

idee. ae faire id^e (obne Artikel) 
de qc. 82. 

ignorer. ne pas ignorer que . . ne 
3i Anm., bl. 

il, impersüiüiclies vgl. Gerundium. 

Imperfektum und. FeTfektum 10; 
Imperfekt des Konjunktivs ge- 
mieden 19 f.; n'etaüiodevn'elaient] 
. . „wenn . . nicht wär0(n) 9 (75ff.!; 
im bedingenden Kebeneate: afa. 
se /tist ^ nfz. s'il etaü 79; Jm- 
perfektum des Konjunktivs im 
fordernden Hauptsätze: afz. «.e 
/W( ^ nfa. n^Hait (oder n'eai 
ete) 79; Imperfektum dea Eon- 
junhtivs in einräumenden Haupt- 
sätzen: «e/ia-MpasM-tw'u.ft. 79. 

Indikativ, wo Konjunktiv zu er- 
wsjten 23, 35; p^" '»> laisaa k'il 
ne Vi mint 35; Indikativ nach 
Sans que 47, noch altfrz, dann ce 
gue . . ne 48; Indikativ mit Ke- 



gation, wo Konjunktiv ahne sie zu 
«rwarten 63; enns que mit dem 
Indikativ 80. 

Indirekte Frage s. Frage. 

Infinitiv. »««3 ä peine saltier 40 
Anm., tart m'eat de mit Infinitiv 
41 ; Ausdruck der Reziproaitfit 
beim Infinitiv: on les voit lutter 
les uns — Akkusativ — avec les 
autres, aber ils venlent lutter lea 
uns — HoHlin, — a. l, a. 8? ] quiite 
ä mit foigendem Infinitiv 107; 
Bedeutung dör Ve-rbinduTif v&n ä 
mit d&m Infinitiv 110. 

Inver-sion s, Wortstellung. 

Italienisch. Unlogische Fegation 
nacb rimanere, mancare 33 Anm.) 
34, Modus naeh poeo manca che 
. . . «Ort 39 Anm. 1; appena mit 
Negation, wo «b sich itm tatsäch- 
liches G-esehchcn bandelt 40 Anm. ; 
eccetto se . . non &0 Anm. 2; 
äfidi non si partirotu) che tutte 
tre <;(>ncürdi si dierono 2a fede 
(zu erwarten: che nun si fossero 
dflia la fede odar sensa es^ej'ät d. 
i. f.) 52; Genindium im Italie- 
niHcken: volendo Btubilire qucsto 
ntiovo oräine (,,wenn man diese 
neue Ordnung einführen vrill") 
54 Anm.; generdimente parlando 
57, bteogna-näo, occorrenda mit 
folgendem Infinitiv oder Neben- 
Batz 57, echte Impersonalia: pio- 
vendo, nevtcando 67, a Dio pia- 
cendo 57; dove non ghingerä, 
quel caro signor Armodio? 73; 
Gebrauch des Imperf. Konj. im 
konditionalen Nebensatze im älte- 
ren Italienisch 78 Anm. 1; Be- 
deutung von per in pöc fiä<?»»li»o 92 ; 
salvo a mit folgendem Inänitiv 
111; benedettv «upheniistisch ffir 
maledetto 115; Verwünschung zum 
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Zyieck nachdrücklicher Yemei- 
niing ]35, «on . . uns maiadetta 
{= nuRa) 125. 
ja mit einräumendem KoqjunktiT 
25 A l m 

Joint, ci-jomt nicht kongrnierend 
109. 

EaenB beim Angdruck der Rezi- 
prozität 87 f.; Kasus von tont vor 
mieux, plug usw., von mout in 
mout est plus biaua, in mout est 
biaus 101. 

„Eanm" mit logisch nicht gerecht- 
fertigter Negation 40 Änm. 

Komparation. Grundlage des fanj 
vor mieux, pis, plus, minns, des 
motit in mout est plus biaus 
101. 

EomparativBatz. c'est moins dif- 
ficüe gu^on ne pense 28; vou- 
d/roit que nus de Jui rien ne 
seust ne plus que (ergänze Van 
de hti ne savroit) s'il fust an 
abisme 43, nach ne . . plus que 
fehlt alt&z. oft im vollständigen 
Komparativsätze die Negation 43; 
verkürzter Komparativsatz im 17- 
Jh. 44; aupres de plus faible 
(ohne Artikel) que soi il otMiait 
sa faibksse 82. 

Konditionalis, ta vie leur serait 
faeile, n'etaient les dipenses exa- 
giries de Laurent 75. 

Konditionalsatz s. Bedingungs- 
satz. 

Kongruenz von quitte ä . . . mit 
einem Plural 109 Anro., 110; ct- 
joint, exeepte, plein usw. nicht 
kongruierend 109; sauf nicht 
kongruierend 112. 

Konjunktion, lorsque, puisgue, 
qtiaique, parce gue, pmsgue, tan- 
disque, comme, quand, si an der 
Spitze koordinierter Nebensätze 



wiederholt oder durch que „ver- 
tret«n" 13 ff. 

Konjunktiv nach que, welches 
den zweiten von koordinierten 
Bedingungssätzen einleitet 16; 
einem mit quant eingeleiteten 
ersten Satz folgt eine zweiter ohne 
Konjunktion und im Konjunktiv 
23; „h er ausf ordern de" Ko^j unkti ve 
ohne que im Neufranz. 24 Anm. ; 
ne laisera, ne li demant un don 
35; Konjunktiv im Nebensätze 
nach a peiit iient que („an wenig 
hängt, liegt es dats") 37; mout 
me tarde (oder m^est tart) gue je 
les voie 41; Konjunktiv oder In- 
dikativ nach sam ce que . . (ne) 
48, 49; Konjunktiv in einräumen- 
den Hauptsätzen: ne füt-ce pas 
vrai; voulüt-il renoncer; pvt-ü 
s'y riaoudre; eut-ü it4 capaile 
79; in bedingenden Nebensätzen 
hat das altfrz. Imperf. des Eonj. 
dem Imperf. des Indik. Platz ge- 
macht: afz. se fust =^ nfz. s'il 
etait79; daher auch forderndes 
ne fust im Hauptsatze durch 
n^StaÜ ersetzt 79. 

Koordination. Koordinierte 
Bedingungssätze 3 (12), Bei- 
ordnung anstelle von Unterord- 
nung 18f,, 23, 53. 

Kumulation von Adverbien 68f. 

laisaar (prov.) nonlaissaraigu'ieu 
non dia 35. 

laissier. ne laisserat (que) nHpa- 
rolt 34, 35; subjektloses lais- 
sier vor dem Infinitiv eines sub- 
jektlosen Yerbums 35 Anm., ne 
laissa mie pour chou (es unter- 
blieb nicht) que . . . ne 3b; auch 
nicht negiertes laissier kann im 
Nebensatz Negation hervorrufen 
35; ne lairrai que . . ne b2. 
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LjiteiniacL. Genitiv aar Eigen- 
acliaft im Verhältnis zu ho-m de 
grant aai/e (i; qua es prude-ntia 
(=5 pro pruilentia qita ea) 6 ; 
tantitm non 3'9 Anm. 1; alter 
stoSlidi ein Komparativ 44 Anm. 
9; Verneinung iii rhetorischer 
Frage 73; „einander" im Lat. 86; 
exempli <)r<itia ('oder COMB«) 93- 

LantHches. VoTloniges ei durch f 
erseUt, 101 Anm, 

Logik and spraekliche Form in 
qn'Ü parle, (et) laut se tau 16; 
LflgisGh nicbt gerechlfertig- 
tes ne 4 (36). 

loraque an der Spitze koordinier- 
tDT NebenBätHo wie d erholt oder 
durrli que „vertreten" 13fF. 

mal. mal aoil d'icele gui respont 
( — keine antwortat) 193 f. 

muladetta (lIaI.) non . . ttna 
indl^detta {= nwUa, pimto] 125. 

maldilo (span.) matdita la pro 
((we traen u. &. im Siuaa nauh- 
driicklicher Verneinung 125. 

maleoit gre mien 126. 

viaticare (ital.) Modus nach poco 
maiica. che . . . non 39 Anm, 1. 

mo-nqtter. 41 ne se pasae pasd'hBttre 
aans qy,e je mangite äc penser ä. 
vous [KOsXelle von sann que je 
ne p. A v. = Sans tpte je penee 
ä voua] 47. 

„meinetwegen" lOft. 

McngewOrter haben in d^r B«g«l 
de ohne den Artikel nach sich 
[pm de VTai, beaucotip d'artifidel, 
ne . . rien de noitceau,) 65 f. 

merveiUe. c'etait merveille (ohne 
unbe&t. Artikel) de voir commenl . . 
Sä; c'est pain binit (nicht du p. b.) 
83, 85. 

mes. le mes = leg ine IIS. 

wfscrairc.ne &1. 



„mira" (Bcbweiz-l 106. 

ModiiE hei koordinierten Bodin- 
gimgGB&ben. im Alttrz. 90, (jidi) 
defenäre (in Ahrede stellen! qite 
...HS mit dem Indikativ im üntep- 
Bchiad von {soi} defendre que... 
(ohne tie:) mit A^mi KoDJiiilktiT 
90; Modus noch aim (^ain^ois) 
$ue..ne 46 Anm,; MtiduB TiAch 
sans gue 47, nach altfrz. sanz ce 
gue...{ne) 48 f.; positive SSUe 
im IndikatiVf y/a Tern einte im 
£oi]j unktivangemesBea wären &2f.; 
Indikativ mit Megation, wo Kon- 
junktiv ohne eis zu erwarten ää; 
il eilt ete bea« n'etait [^^ «'«ü( 
eU) une eicatrice profande . . 77; 
vgl. Indikativ, Konjunktiv. 

motn.s- ä tnoins que . . ne 50 Anm. 
9, moina mit de ohne den ArtUrel 
65. 

ftävoy oi S& Arno. 1. 

ntoiit, etym, Grundlage in mout est 
ph*s hiaits einer- imd maiti est 
biaus andrereeitfi 101. 

mudar (prov.) ges non mitda gwc 
tot «0« äiga son talan 36. 

müer. ne pwei müer {que) ne piurt 
3G. 

„müBsen". ich wollte dich bB&ucheo, 
da murete ea gerade regnen 13. 

Nachdrückliche Bede. Nacfa- 
drücklicli* Verneinung bßgl eitel 
von par exemple 94 ff.; Verwün- 
Bchung ^un; Zw&ck nachdrilck- 
licher VemBinung 123. 

nadie (apan.) vgl, 50 Anm. 1. 

NuturvorgHnge. quavl il ditt 
ajorner (avesprir a. il.) 9, 10, 

ne. Logisch nicht gerechtfer- 
tigtes ne i l26j [Erklärung des 
Auftretens der Negation im Ob- 
jektseatae, dervan Aiiadrackon des 
Fürchtens, des HindeniiB, deaUn- 
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tfirlaescns ahhUngt 26 f., (jh*) . . , 
na nach cantredire 28, defendre 
29, veer ciAbt dtsveer 30, notier 
30 f., escondire, talir, pariloner, 
treBpasger,remanoirii'2,ohlier (od. 
soi oblier) 33 f., italienisdi oach 
rimanere 33 Anm., mancan 34, 
ne taire Qaisgier) que. ..m«34f.; 
laisiier jue . , , ne 3&; ob ne nacti 
(ne) iotmer g«e im NebQiisiitz 
wegbleiben kann, zweifelhaft SS; 
ne puet müer {que) ne pltirt 36; 
ne se puet lenir que »€ voie aa 
datne 36; a ^etü (se) tient que... 
ne („an einem Geringen hängt, 
liegt es, da&") mit dem Indikativ 
37, poi (s'en) faxti Iqite) . , . ite mit 
dem Indikativ 37 f., Verfall reu des 
NeufniaBüsisclien 38; pTea ne, 
pra gtM ne, pres va que ne, a 
poi ne, a poi que Tie 33 ; a peine 
...iie, obgleich «s sich um ein 
taUS-clilicheä Geschehen hajidelt 
39 t, avia Qnqiues {„kaum je") 
. . . ftc 41 ; il me tarde que . . . mit 
■dem Konjunktiv 41, o-der ^ite... 
ne- mit dem Indikativ 42, oder 
CTidlich gue . . .ne mit dem Kon- 
junktiv 42; ne m dem mit que 
eingeleiteten Komparativ8atze42f,; 
nack ne . . plus que fehlt altfrz. 
oft die Negation 43, ne an fal- 
scher Stelle nach eitiam Kom- 
ptLrativ44; Negation im Vergleichs- 
setze nach aufre 44 An-in. 2; ne 
nach avani (atz. devant. ainz, 
am^oia) qve, afz, pwia qwe, aana 
que [atz. sans ce gue) 45 ff., ainz 
5we ..ne „ehor ain daCs nicht" 
4fi Anni.; sanz ce que ,. ne mit 
dem Indikativ 4Si., aarn ce: que 
mit Konjanktiv und ohne ne 49, 
Banz et que mit «e und Kon- 
junktiv 49; (t moma q\te . . ne 50; 



ne nach verneintem sowie noch 
poaltlTera mcscroire 51; ne nach 
„nicht glauben", „nicht orlnuhen", 
y.nicht wollen" bedeutenden Aua- 
drücken 51; ne pas ignorer que 
..ne mit KoEJunktir 51, ne m'est 
peine que . .tte 51 f., [ä] fauie dt 
(od. que) ne 53; positive Sätze 
im Indikativ, wo verneinte im Kon- 
junktiv angemessen wären 52 f.; 
Indikativ mit Negation, wo Kon- 
junktiv ohne sie zu envarien 53]. 
Qv,e ne permettra-l-ü ö san res- 
aentivient? 71; n'etait . . , „wenn 
..nicht wäre" 3 {75). Vgl. Ne- 
gation . 

Nebensatz. Konjunktionen an der 
Spitze koordinierter KebenBÜlze 
wiederholt oder durch que „ver- 
treten" 13 ff. 

N ega t i on schoinbar ausgefallen 2A; 
in Satzgefilgen aufl mehreren nicht 
koordinierten negativen Gliedern 
EelUt die Sauberkeit denAuadrncJis 
nicht selten 31 f., Negation nnch 
Sans Ji*e47f. Di o Verneinung 
in der rhetoTischen Frage 8 
(ö&j [de quoi n'itais--je point ca- 
pable? 72, avea quelle joie ne 
l'cnsBe-jepaintfaitn2\sti\\itisckBT 
Unterseliied zwischen positiver und 
negierter ihetorisclier Frage 74 f.]; 
non, par exempje u, ä, 9if, 
Vgl. iie. 

HO (span.j eitafemos^ sin que naäie 
no eepa de nosotros 50 Anm. 1. 

noiier (qi*e) . . ,ne „in Abrede stel- 
len" 30 f. 

Nominativ vgl. Kasus. 

wott. li gaaiiis qv.'ilunt faitvalut 
miela que no» pas li ära gyiß . . • 
44; non, par exentplet 95 f. 

nan (ital.) poco manca die . . . nan 
[mit Indik. oder Konj,) 39 Anm. 1 ; 
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appena mit unlogiBcher Negation 
40 Anm. 

rfiimeiuB. NiimemäfleicioTi infolge 
des V erstummen s der Endkonso- 
Tinnten nur für dan Auge voir- 
handen 86. 

Objfikt böim Aü&ilftick äbt Rezi- 
prozität; ils se d6lestent l'un l'autre 
(od. ies »ns les autres), nous tkims 
demandämes les tins aux autres 
87, rftntfnctT Vii,n d i'awire 88. 

ohl'ieT (o&av soi ablier) „yersäuni'en" 
mit gwe , . . ne 33£. 

„eine dafs" im älteren Neuiocli- 
deuta&h SO. 

onhen. avis onkea mit logisch «ti- 
gercchtTcrtigter Nfigation 41. 

par. Par exemplt 13 (91); Be- 
deutung von jior in par exempJe, 
in po»" droit, par force^ afz. par 
bone volenti, par grant humilüe 
ÖS; afz. par essatnpU 100. 

parce que an der Spitze koordi- 
iiiertGcNebönB.ä^tzG wioderb.olt oder 
durch que „vortreten" 13 ff. 

pardoner mit BubBlant.iv. AbknEa- 
tiiobjekt B2,pard<meT que .. .3iea2. 

parier, hutaainemeni parlant 54. 

pas. li gaains gu'ü unt fait, valiit 
miela q^e twn pas H ors que . . . 
44; ne . . pas unlogiacli na.chi ie- 
puis que 46; gw'esf-ce qtte cette 
»oi> «e deviendra pas, quand ü 
auTa eu les meilleurs maüTes? 73. 
peine. ^ pei-m - . , «c, wo ea sich nm 
eis ta,tsächLichesGeschebeiL handelt 
39f,, ne m'est pn'«« g«* . - ne 51f. 

penser. j'ai pense me nayer 39 

AniD- 1, 
per (ilal.) Bedeutong von jjw in per 
esempio &2. 

Ferfektum und Imperfektum 10. 

P eu. tant soit peu, 25 Anm. ; a poi 
ne, apoi que ne3S] peu de vrai &5. 



piacere (it.) a Dio piaeendo 57. 

pia. iani pin 13 (101). 

pisBon (für peisson) 101 Anm. 

plein nicht kongruierend 109. 

plus, nach ne . . plus que fehlt altfrz. 
oft die Negation im vollstflndigeii 
Komparativaat?. 43; plus de ohne 
den Artikel 65. 

pöiiit. depuii ([ae je ne Vai point 
vu unlogisch für depuis gue jel'ai 
UM 46, ne , . po'i-nt de vrm 65; de 
quoi in.'itaü-je point eapabU? 72. 

pooir. Bedeutting TOn p. 7. 

por (Span.) Bedeutung von pov in 
par ejemplo S2, 

pour. Vamour des eitoyena les uns 
pourles aittresSO; quütepomr. . 110, 

PrUpofiition. Wiederliolung derP. 
vor Substantiven, die zu andern 
von P. en begleiteten als Ersatz 
hinzutreten 16; Pr&position beim 
Ausdruck der Raziprözitfit: „für 
einander" und l'unf^e) powr l'aittre, 
les un{e}s pQur ies autreä S&t, 
Jb prttmiere ü«e Tun de Vautre 89. 

PräaeriB.m-'e'iitiejdfespetiiesiricAdeB, 
ilB me.ritent (statt zu erwartendem 
■meriieraieKt) nolre respect 76. 

pres ne, pres gwe ne, pres na que 
ne 39. 

Pronomen, lui-mevte ge derobant, 
Ott interroffea la famiUe &4; qud 
ne fvt-il pa$! (nicht; qugl il ne 
futpas!) 74; le mes = lesmellü. 

Ptovenzsiisch.. npr, Teiiffne lim 
tetns que 25 Anm., altprov. vedar 
qKC. . . MO „untersagen" SO; non 
laissarai gw'ie« non dia 35; ges 
non mi*da que tot non diga aon 
talan 36; a peTia si ten qiie non 
mar 36; apena mit Ne^tion, wo 
es sicti um tatBätdiliches GaaclielLeR 
bandelt 40 Anm. ; ees (so) que . , 
(wo) mit folg-endem Indikativ oder 
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EonjunktJT 50 Anm. 1; verwün- 
schend: st tu no ialh d^ena, flama 
t'äbras 114; Selbstverwünschung 
ZDm Zweck der Beteuerung 116f., 
Yerwflnsdiung zum Zweck uach- 
drficklicher Verneinung: mal aia 
totz lo motz qt*e i mentetz 123 t. 

puia que . . ne 46f. 

pnisqne an der Spitze koordinierter 
Nebensätze wiederholt oder durch 
que „vertreten" 13 ff. ; puisque 
anssi bien 63f. 

quand &n der Spitze koordinierter 
Nebensätze wiederholt oder durch 
que „vertreten" 13ff,; que nach 
qucmd im Altfrz. 14 Anm.; einem 
mit quemt eingeleiteten ersten Satz 
kann ein zweiter ohne Konjunk- 
tion im Konjunktiv sich anreihen 
23; guant (in bedingendem Sinne) 
. . . et que 34. 

quasi (ital.) guaai und quasi che 
mit ne^ertem Verbum 39 Anm. 2. 

que (interrog.) gu'y a-t-ü de nou- 
veau9 66; gue lui dire sinon 
d'inutüe (statt de Vinutile) et de 
(statt du) swperfiu? 67. 

que (rel. Adverb.) aux termes qu^eUe 
enestA, de lafa^onqü'ilen parte i. 

que (Konjunktion) zur Vertretung 
anderer Konjunktionen bei koor- 
dinierten Nebenaätzen 13ff,; que 
nach quand im Altfranz. 14 Anm., 
nach com ebda.; gue den zweiten 
von koordinierten Bedingungs- 
sätzen einleitend 16, qu'il vive! 
16, qu'tl parle, (et) tout se tait 
16 f.; Unterschied des Sinnes zwi- 
schen si . . . et gi und si . . . ^ 
gwe 17; afz. Belege für ai (oder 
quant in bedingendem Sinne) . , . 
et que 24; que neufrz, Hiate auf- 
hebend in st . . . fif [qu'] ü [Us, eile, 
elles) ... 25; alt^. que (die Orund- 



sngabe einleitend) nebst aussi 
64. 

que {= quam) guides tu que a deu 
plus plaised sacrefise que Tum 
seit abSiasant a sun plaisir? 43, 
ne . . , plus gue 43. 

quel. quelle fut notre surprise! ist 
ale indirekte Frage anzusehen, da- 
gegen guel ne fut pas aon elonne- 
ment als direkte 74. 

quitte ä . . ., sauf ä ... 14 
(107) [quitte ä mit Infinitiv = 

1) „was nicht hindert dafe*' oder 
„mit dem Vorbehalte dafe" 107 f., 

2) „ungehindert dadurch, dafs" 
108f., selten kongruiert quitte mit 
einem Plural 109 Anm.; quitte 
pour 110; afz. Verwendni^ von 
quite 111]. 

quoique an derSpitze koordinierter 
Nebensätze niederholt oder durch 
que „vertreten" 13 ff. 

quidier b. cwidter. 

recroire. ne (sc) recroient que ne 
facent 34 Anm. 

Ketleiivpronomen bleibt in den 
umschreibenden Zeitformen oft 
unausgesprochen 36; tfo se dites- 
tent Vun Fautre 87. 

Relativsatz, du (neben au) train 
dont vont les choses 1 ff., aux termes 
qu'elle en est {— vu le terme oü 
eile en est) 4; gut trairoit a un 
oisel seur un arbre ^une saiete 
et eust gent entour tarbre ... 23. 

remanoir (que) . . . «€ 32; rema- 
noir en aucun 33. 

Reziprozität, la premiere vue 
Vun de Vautre 11 (86) [„ein- 
ander" im Romanischen und Latei- 
nischen 86; „für einander" neben 
Vun{e) pour Vautre, les un(e)s 
pour les aatrea 86 f., ils se dites- 
tent VwnVautre; nousnousdeman- 
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dämea les uns aux autres; votis 
trcmaülez Tun pow Tautre etc. 
87; beim Infinitiv: on les voit 
luHcr les j*ns — Akkus. — avec 

' les aufres aber tls veulent lutter 
les uns — If omin. — ä. l a. 87 ; 
dSnoncer Vun ä Vautre u. &. 88; 
Reziprozität bei Adjektiven: ja- 
loux Tun de Vautre 88; EaBus 
von Vun hinter Adjektiven 88; 
rectifier des documents aumoyen 
lea uns des autres 89, lapre- 
mibre vue Vun de Vautre 89]. 

Rhetorik. Die Verneinung in 
der rli6toriBche'nFrage6(69); 
vgl. Wiederholung. 

rien. rien que d'ordinaire 7 
(65), ne . . rien de vrai 65 f.; je 
n'y trouve rien que des Iteux 
eommwMS 66, aber seltBamerweiee 
je n'y trouve rien que de (statt 
du) connu 66f., Verhalten der 
älteren Sprache in letzterem Falle 
68, BubstantiTisdie Natur von rien 
im 16. Jahrhundert und früher 68, 
ü «'y a rien tel oder rien de td 
68, rien moins {moindre) neben 
rien de moins {moindre) 68, ne . . 
rien que naturel (?) 68. 

aalvo (ital.) saho a mit folgendem 
Infinitiv 111. 

aane. sans ä peine salueriO Aam., 
Sans que (afz. sam ce que) . . {ne) 
45, 47 ff., Sans im Sinne des an- 
genommenen Nichtbestehens eines 
virklichen begleitenden ümstan- 
des 77 Anm,; sans la iataille de 
OMronie, Demosfhene eut sauvi 
la (?rec« 80, Sans que mit d. Indi- 
kativ = 1) „nur daTs" 80, 2) „ganz 
abgesehen davon, dafs" 80 Anm. 

Satzadverbium 92. 

sauf. aaMfceguei9;quitte ä..., 
sauf ä ... 14 (107) [sai^ ä mit 



folgendem Infinitiv „was nicht 
hindert, daCs" oder „ungehindert 
dadurch, dafs" XU; mit sauf ä 
scheint ein Vorbehalt ausge- 
sprochen Ulf.] 

Schwüre im Epos llSff. 

seniestre. cauche s. 22 Anm. 

ses (prov. „ohne"), ses (so) que . . {no) 
50 Anm. 1. 

st im zweiten von koordinierten 
Bedingungssätzen durdi que „ver- 
treten" 16; Unterschied des Sinnes 
zwischen ai ...et si und ai... et 
que 17; si in afz. koordinierten 
Bedingungssätzen wiederholt 21; 
afz, Belege für si ... et que 24; 
scheinbare Ellipse von ai: la vie 
leur serait faeüe, n'Haient lea de- 
penaea exag&riea deLawrentlb, 78. 

sin que (span.) eataremos, am que 
nadie no sepa de noaotros 50 
Anm. 1. 

aiaaante (für seissante) 101 Anm. 

aoupfonner que..ne 51. 

Spanisch, estaremos sin que nadie 
no sepa de nosotros 50 Anm. 1 ; 
Bedeutung von por in por ^en^lo 
92; euphemistisch verwünschend: 
que bien haya quien no os echa 
en galeras d todos IIb; Verwün- 
schungen zum Zweck der Be- 
teuerung 116, 119, 121, 122; 
maldita la cosa que valdria n. ä. 
im Sinne nachdrücklicher Ver- 
neinung 125. 

Sprachgebrauch und Gramma- 
tiker 90. 

Stilistik. Unterschied zwischen 
negierter und nicht negierter rhe- 
torischer Frage 74; Wirkung von 
Setzung oder Auslassung von unbe- 
stimmtem oder Teilun^artikel 86. 

Subjekt, neluirestantplusaucune 
esp6rance 54 f. ; bei Anwendung 
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jironoDtinalon Subjekts in der 
riietoriachen negierten Frage ist 
niu" direkte Frageform {qtisl fie 
fiit-ü pa8?) möglich 74; Ha se 
di'tesient l'vn[e) lautre (od. les 
MM<c)s les autrcii) S7; vgl. Sub- 
jektssatz, Subjektlosigkeit 

Subjektlosigkeit. n'y ayant rien 
de flm nat-itfil ^Ke eeci 5 (SB). 

Sil b.i ek 1 8 8 a tz als Gcheiri' barer Kom- 
para,tiv8at?; quides tu, que a den 
plus plaised nacrefise que fum 
seit oiieüisant a sim pJaisir? 43; 
etant itabli que &etaÜ uiges 55. 

SubBtantirum. Bedeutung und 
Geecbteclit des siibstanti vierten 
Adjektiva le vrai („das WÄhre"), 
le Juste H. dgl. 65. 

sitr. empictements depensees teev>nöB 
sur les antres 90. 

taire. de ce mie ne se teisent Que 
chascuns outrez ne se claiva 34. 

tantlisque an der Spitze koordi- 
nierter Keboreätze wiederholt oder 
durch que „vertreten" 13 If. 

tCint. tant s^ii pea S& Ailm., dous 
tone, Cent tans gue (.atatt com) . . 
«e44i tant pis 13 {lOli [etymo]. 
Grundlage deä tant vor mieux, 
pis, phi^, moins 101; tant pis 
im Vergleich zu „desto Bchlimraer" 
102, tant pis „einerlei", „gleich- 
viel" 103 ff.] 

ta-iLtum non ^9 Anm. 1. 

tari. et lui est mout tart que il 
voieil, atTK Wi'eBt de lorvenue 
tart 41 1 Lancsioe, ewi mout fa 
tart De tnon aeegnor Gauvain 
tri>Vfr 41 ; tart »i'est mit gue . . , 
ne und dem Indikativ 42, Balten 
dem Konjunktiv 42. 

tarder. aiz.ladioselitaräeil^vtout 

ms tarde gitr jeies uotefKonj,) 41, 

oder que je ne les voi (Indilt,) 42. 



Teilungsartikel. du vrai, du 
juste, de Tartificiel 65; rien que 
d'ordinaire fatatt de Voräinaire) 
&bS.\ BGB yeux iuisaient comme 
braise 82, und nndre Falle, wo der 
TeilungBartikel zu fehlen scheint 
83E.; B-edeutuEg von jiit verte vm 
Untersciiied zn blorsem verre 84. 

t4l- ii »'y afien tel und ü n'y a, rien 
de tel 6g. 

Tempne. il ev-l eti beau iiitaü (— 
n'eMUe,)unecicatTieeprofo>r\den. 

tener (prov.) n penn si t^n qne 
non mor 36. 

tenir. soi tenir df («der g»e . . , 
ne) „sich enthalten, an sich halten" 
3ß; a petü (se) tient (..^an einem 
Geringen hängt es") quenemiiert 
d'we 37. 

tolir (que) . . . ne „bindern, ver- 
wehren" 32. 

Tonfall in rhetoriachen Fragen 70. 

tout mit einräumendeni Konjunktiv 
25 Anm. 

trespa-sser [qite) , . . ne „unter- 
lassen, vereäumea" (?) 32. 

trop vor Komparativen 101. 

UmgaagBBpracbe in der Literatur 
100 f. 

wn. la pTemilre vue l'un de 
Vautre 11 (86) [„dnander'* im 
BamaniäcLen uTidLateiniaDheit 8€ ; 
„für einander" und THn(e} pour 
Vautre, les uK{e)a pour les autree 
86f.; beim Infinitiv: n» ies voit 
IwHer les wns — Akiusatir — 
awec lea autres; üs fieul&nt lutter 
lea «ns ^ Nomin. — a. l. a. 87 ; 
dSnonöer Yun. ä l'owtre 88; ja- 
laux l'vm äe Ta-wtTe 88; Kasus 
von i'vn hinter Adjektiven 88; 
rectifier des documents au moyen 
Jen uns des autres 89; la pre- 
miire vue l'un de l'ctutre 89]. 
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ünlagische Redeweise im Deut- 
schen S8 Anm. , in Satzgcfaildeii 
Tnit mehreren niclLt koordinierten 
negativen Gliedern 3lf. 

Uaterl&sssn. -n^ im ObjelitesäU, 
der von einem Verb des Unter- 
iaaaöas a.bhäAgt 26- 

Unterordaung. Beiordnung an- 
stelle von Unterordnung 18 f,, 33, 

veer (que) . . .ne „untersagen" ao. 

venir. viennewnecircoTistancelcette 
mtelligenee a'allume 24 Anni, 

Verdoppelung, afz. qwite quüe 
(nfz, q^nitte ä quitte) 111. 

Vergleict, wn petit vieiilard sec 
comme aiIitmetf«(olijm Artikel) 
81, 84; avpres de plus faible g«c 
soi il oubliait sa l'aiblcsse (desgl. } 
82; afz. hardis comme lupars ö5. 

Verneinung. Die Vemeinung 
in dcT rhetoriBchen Frage B 
(S9); imchdrücklicle Veraeinung 
hegleitet von par ■exemple 94ff. ; 
VcrwünHchiiTig zum Zweck iiach- 
ärücklicherTemeiining'123ff.; vgl. 
Negation. 

Verachmelzungen wn Spitzen 
gleicher Natur 71. 

Vertretung von Konjunktionen 
durch que 13if, 

Verwünsclien. Vom Torwün- 
acheniä(112) [Eigentliche Fimi- 
tion des Fluches 113 f, 1) Der 
Fiuch als Drohung: de dtu le 
dretturier seit co^onäus qui ita 
ja cest message -noncier 114; 21 be- 
dingte SelbstTerwüliBohnng aU Be- 
teuerung: Dexmeconfondsparmi 
la crois datt chiff, se me rend 
prmsllö; 3} Übergang uon 1 zu 
2; a) qiiivosfaudra, de deitn'aii 
il Solu 117, b) fet m'avez cftose 
gut m'enuie, et dtJiea et, cui ce 



est hei 117; 4) Entsaifiingsgeliilide 
im Epoa llflff. ; 5) vermittelBt 
Fluches wird die Wahrheit einer 
getanen AiEBsage , EriiBtlicIiteit 
einer Absicht heteuert 121; (j) Ver- 
wünschung des Angeredeten zum 
Zweck der B6teiienin,gl22f.; 7) die 
Verwünschung als F-orra nach- 
drücklicher Verneinung: mal bdH 
de est ke vers lui soit dies (d.h. 
niemand hat sich gegen ihn er- 
hoben) 123, au diable le jarret 
= pas nn jarret 124; 8) mahoit 
gre mien = mal gre mien 126; 
S) ch'eat diable (nimmermehr) u.&.]. 

■WiedBriolung von Konjunktionen 
an der Spitze koordinierter jN'eben- 
■Gätze oder „Vertretung" durch que 
13ff.j W. der PrapoBilion Tor Sub- 
stantiven, die zu andern von Prä- 
positionen begleiteten als Eraatz 
Mnautreten IG ; afz. qaite {ct\ qmte 
(^= nfz. ^»itte 6. g^uitte) 111. 

„wohl*' in FrageBätaen 61. 

Wortatellung. dafraindont voub 
allez II. &. TOT dem ganzen Satz, 
weil zum ganzen Satze gehörend 
2, Stellung des Verbs in afz. ko- 
ordinierten Bedingungesiltzen 31; 
nadi auusi 6i'e*( Inversion dea Suh- 
jektBf aber auch: vows etes anssi 
bien le veritable roi oder aussi 
bien il »le mt jilna pour notis 59; 
Wortstellung in negierter und 
nicht negierter rietotiecher Ft^e 
H;iatiieletirseraäfacile,n'etaienl 
lea depensea exageries de Laurent 
75. 

Zeitbestimmung, omrer de nu- 
it 6. 

Zeitenfolge, si le Dieu i9ut-puia- 
satit venait dans ce paya et qti'il 
n'ait paa ... 20. 
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